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Zusammenfassung 

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) ist derzeit aufgrund ihrer hohen Sterblichkeitsrate bei 

Haus- als auch bei Wildschweinen und der erheblichen medizinischen sowie sozioökonomi-

schen Auswirkungen die grösste Bedrohung für die globale Schweinefleischproduktion. In den 

letzten zehn Jahren hat sich ASP weltweit in mehreren Ländern, so auch in Teilen Ost- und 

Südeuropas, ausgebreitet, wonach das Risiko für eine Einschleppung der Krankheit in die ge-

genwärtig ASP-freie Schweiz als hoch bewertet werden muss. Als Hauptursache für eine Aus-

breitung der Seuche über grosse Entfernungen gelten menschliche Aktivitäten wie Verkehr, 

Reisen und Handel. Vor diesem Hintergrund zielte die vorliegende Arbeit darauf ab, im Hinblick 

auf eine wirksame ASP-Prävention eine Situationsanalyse an Raststätten und Rastplätzen 

durchzuführen und darauf beruhend Optimierungsempfehlungen abzugeben. Konkret wurden 

Autobahnraststätten im Kanton Solothurn und in grenznahen Gebieten dreier Nachbarkantone 

auf das Abfallmanagement, insbesondere die Ausstattung der Mülleimer, und die Umzäunun-

gen dieser Areale im Sinne der Wildschweinsicherheit untersucht. Ebenso wurde anhand von 

Abgangsdaten von Wildschweinen zwischen 2017 und 2022 GIS-basiert die Wildschwein-

dichte im Kanton Solothurn und den Nachbarkantonen ermittelt. Es wurde festgestellt, dass 

insbesondere im Kanton Solothurn das Müllmanagement an den Raststätten kaum Verbesse-

rungsbedarf aufweist, zumal die Mülleimer unter der Voraussetzung einer korrekten Handha-

bung der Fixiervorrichtung als wildschwein- und auch wildtiersicher eingestuft werden. Hand-

lungsbedarf besteht vorrangig im Bereich von nicht wildschweinsicher verschliessbaren Zaun-

türen und einzelnen Defekten an der Umzäunung. Die Aufklärungsarbeit wurde im Kanton So-

lothurn noch kaum umgesetzt. Die Wildschweindichte im Kanton Solothurn hat sich während 

des sechsjährigen Zeitraums nur unwesentlich verändert und erreichte in den meisten Ge-

meinden durchschnittlich 1-3 Wildschweine pro km2. Anhand der Untersuchungen wird emp-

fohlen, die detektierten Schwachstellen in den Umzäunungen und bei der Fixiervorrichtung der 

Mülleimer zu beheben. Zudem sollte die Aufklärungskampagne mithilfe von Warnplakaten an 

gut sichtbaren Standorten entlang von Zäunen, Parkfeldern, in Picknickarealen, an Mülleimern 

und Toilettengebäuden vorangetrieben werden. Letztlich wird eine enge Zusammenarbeit mit 

Unternehmen des betrieblichen Unterhalts des Autobahnnetzes nahegelegt. 

  



Abstract 

African swine fever (ASF) is currently the greatest threat to global pork production due to its 

high mortality rate in both domestic and wild pigs and its significant medical and socio-eco-

nomic impact. In the last ten years, ASF has spread worldwide in several countries, including 

parts of Eastern and Southern Europe, whereupon the risk of an introduction of the disease 

into Switzerland, which is hitherto free of ASF, must be regarded as high. Human activities 

such as transport, travel and trade are considered the main cause for the spread of the disease 

over long distances. Against this background, the present study aimed to conduct an analysis 

of the situation at rest areas for the purpose of effective ASF prevention and to make recom-

mendations for optimisation based on the findings. Specifically, motorway rest areas in the 

canton of Solothurn and in border areas of three neighbouring cantons were examined with 

respect to waste management, in particular the equipment of the waste bins, and the fencing 

of these areas in terms of wildlife safety. Furthermore, the density of wild boar in the canton of 

Solothurn and neighbouring cantons was determined based on GIS using data on wild boar 

deaths between 2017 and 2022. It was ascertained that particularly in the canton of Solothurn 

there is hardly any demand for improvements in waste management at rest areas, given that 

the waste bins are considered safe for wild boar and generally wild animals as long as the 

fixing mechanism is handled correctly. There is a need for action primarily in the matter of 

fence doors that cannot be closed in a wild-boar-proof manner and single defects in the fenc-

ing. In the canton of Solothurn, the awareness-raising work has scarcely been implemented. 

The density of wild boar in the canton of Solothurn fluctuated only marginally during the six-

year period, reaching an average of 1-3 wild boars per km2 in most communities. Based on the 

investigations, it is recommended to remedy the detected weaknesses in the fences and in the 

fixing mechanism of the waste bins. Additionally, the awareness campaign should be promoted 

with the help of warning posters at clearly visible locations along fences, parking areas, in 

picnic areas, on waste bins, and toilet buildings. Lastly, close cooperation with companies in-

volved in the operational maintenance of the motorway network is encouraged. 
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1 Einleitung 

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) ist eine verheerende Infektionskrankheit, welche heute 

weltweit die grösste Bedrohung für die Schweineindustrie darstellt (Nga et al., 2020). Die fatale 

virale Erkrankung, welche ausschliesslich Schweineartige betrifft und bei mehr als 90 % der 

infizierten Tiere tödlich verläuft, wird in der Schweizer Tierseuchenverordnung zu den hoch-

ansteckenden Tierseuchen gezählt und ist demnach meldepflichtig (Ryser-Degiorgis, 2018; 

BLV, 2023a). Für den Menschen ist ASP sowohl bei direktem Kontakt mit infizierten Schwei-

nen als auch beim Konsum ASP-kontaminierten Schweinefleischs gänzlich harmlos (Khanna, 

2022). Während auf dem afrikanischen Kontinent, dem Ursprungsgebiet der Krankheit, Leder-

zecken als Vektor das verantwortliche Virus übertragen, erfolgt die Transmission in Mitteleu-

ropa durch Kontakt mit infizierten Haus- und Wildschweinen und deren Kadavern, kontami-

nierten Objekten wie beispielsweise Jagdausrüstung, Fahrzeuge, Geräte, Kleider oder der 

Aufnahme von kontaminierten Schweinefleischerzeugnissen (Friedrich-Loeffler-Institut, 

2022a). ASP breitet sich bei Wildschweinen aufgrund der Kontinuität der Populationen im All-

gemeinen nur allmählich und tendenziell langsam sowie lokal, jedoch nicht über weite Stre-

cken aus (Taylor et al., 2021; Podgórski et al., 2020). Im Kontrast dazu werden anthropogene 

Einflüsse angesichts des Globalisierungstrends, insbesondere aufgrund der zunehmenden 

Mobilität, internationalen Handels mit Tieren und Gütern, aber auch aufgrund von Lebensmit-

telverschwendung, als grösster Risikofaktor für die Einschleppung und Verbreitung des Virus 

selbst über beträchtliche Entfernungen beschrieben (Zani et al., 2019; Danzetta et al., 2020). 

Da bis heute weder ein sicherer, wirksamer Impfstoff noch eine effiziente Behandlung existie-

ren, beschränkt sich die Seuchenbekämpfung im Wesentlichen auf strikte Hygienemassnah-

men, Keulung betroffener Tiere und der Schliessung von Handelsgrenzen, was schwerwie-

gende sozio-ökonomische Verluste zur Folge hat und die Ernährungssicherheit in gewissen 

Ländern bedroht (Halasa et al., 2016). Überdies nimmt die Sensibilisierung der Gesellschaft 

mithilfe von Aufklärungskampagnen einen hohen Stellenwert in der Prävention und Bekämp-

fung von ASP ein (De Nardi et al., 2017). Eine umfassende Bewusstseinsschärfung der Öf-

fentlichkeit ist vor allem in Bezug auf den Umgang mit Nahrungsmitteln und Abfällen von hoher 

Relevanz, da menschliches Fehlverhalten durch unsachgemässe Entsorgung von allenfalls 

kontaminierten Lebensmittelresten unerwartet gravierende Konsequenzen nach sich ziehen 

kann, wenn Wildschweine Zugang zu infektiösem Material erlangen. 

Die Schweiz ist bis dato frei von ASP (BLV, 2023a). Doch in weiten Teilen Osteuropas grassiert 

die Tierseuche, hauptsächlich unter Schwarzwildbeständen, und mit Deutschland und Italien 

sind auch zwei Nachbarländer betroffen, weshalb auch ein reales Risiko für die Tiergesundheit 

in der Schweiz besteht (Institut für Virologie und Immunologie, 2022). In den letzten Jahrzehn-

ten hat in der Schweiz sowohl die Wildschweinpopulation als auch die Zahl der 
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Freilandschweinehaltungen zugenommen, wodurch die Kontaktwahrscheinlichkeit zwischen 

den beiden suszeptiblen Arten gestiegen ist (Vargas Amado et al., 2022). Zudem stellen 

Standorte mit erhöhtem Personenaufkommen durch Reise- und Schwerverkehr, wie dies für 

Raststätten und Rastplätze entlang des Autobahnnetzes zutrifft, insofern eine ernste Gefahr 

dar, als mitgeführte, gegebenenfalls ASP-kontaminierte Lebensmittel an diesen Standorten 

entsorgt werden können. Abfallentsorgungssysteme (Taylor et al., 2020), die Zugänglichkeit 

zu Mülleimern und die zur Verfügung stehenden Mülleimertypen variieren naturgemäss in un-

terschiedlichen Ländern und Regionen. Der Zugang zu menschlicher Infrastruktur einschliess-

lich Mülleimern für Wildschweine und andere Wildtiere hängt letztlich stark von deren Ausstat-

tung ab. Obschon der betriebliche Unterhalt entlang der Schweizer Autobahnen durch elf Ge-

bietseinheiten regelmässig und professionell gewährleistet wird (ASTRA, 2018), erscheint eine 

spezifisch auf ASP ausgerichtete Analyse von Risikostandorten hinsichtlich der Wildschwein- 

und allgemein der Wildtierzugänglichkeit angezeigt. 

Angesichts der Schwierigkeit, die ASP-Dynamik räumlich und zeitlich vorherzusagen (Ezanno 

et al., 2022) und gegenüber plötzlicher Einschleppung des Virus gewappnet zu sein, gilt es, 

sämtliche Ressourcen für ein proaktives Handeln auf allen Ebenen zu mobilisieren und 

Schwachstellen für eine effektive Prävention nicht ausser Acht zu lassen. Vor diesem Hinter-

grund soll im Auftrag des Schweizer Kantons Solothurn eine eingehende Situationsanalyse 

der Raststätten und Rastplätze entlang der Autobahn im Kanton Solothurn und in einem be-

stimmten Radius ebenso in drei Nachbarkantonen durchgeführt und die Wildschwein- sowie 

Wildtiersicherheit überprüft werden. Die Analyse bezieht sich in ihren Grundzügen auf (1) die 

Umzäunung und damit auf die Zugänglichkeit der entsprechenden Risikostandorte, (2) das 

Abfallmanagement und die dazugehörende Infrastruktur sowie (3) die Aufklärungsarbeit hin-

sichtlich ASP. Des Weiteren sollen anhand von (4) GIS-basierten Wildschweindichte-Karten 

potenzielle Hotspots für die Ausbreitung der Tierseuche visualisiert werden. Ausgehend von 

diesen Zielsetzungen soll zuletzt der (5) Handlungsbedarf zur Optimierung des Ist-Zustandes 

und hiermit die Sicherstellung einer angemessenen ASP-Prävention mit möglichst konkreten 

Massnahmen aufgezeigt werden, wobei das Kosten-Nutzen-Verhältnis mitberücksichtigt wer-

den muss (Aufgabenstellung Anhang I). 
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2 Literaturübersicht 

2.1 Tierseuchen in der Vergangenheit – Definition und Abgrenzung 

Als Epizootiologie, früher auch unter dem Terminus Loimologie oder Seuchenlehre bekannt 

(Kiehl, 2015), wird die Wissenschaft der Dynamik von Tierkrankheiten und -seuchen auf der 

Grundlage von Massenerscheinungen bezeichnet (Steinhaus, 1967; Fuxa & Tanada, 1987; 

Onstad et al., 2006). Tierseuchen sind notabene kein Phänomen der Neuzeit, sondern beglei-

ten den Menschen schon seit jeher (Wieler, 2006). Dokumentierte Fälle von Tierseuchen wie 

Anthrax (Morens, 2003; Decker, 2020; Wieler, 2006), Brucellose oder Tuberkulose (Wieler, 

2006), reichen beispielsweise bis in das Altertum zurück, wobei damals aufgrund des noch 

rudimentären Kenntnisstands keine eindeutige Differenzierung existierte und eine synonyme 

als auch homonyme Benennung verschiedener Seuchenerkrankungen zu widersprüchlichen 

Angaben führten (Schulz, 2011). Im Zuge agrarischer Fortschritte im Bereich des Ackerbaus 

und der Nahrungsmittellagerung, welche mit einer Zunahme der Ansiedlungsdichte der Men-

schen einherging, war parallel ein ebenso merklicher Anstieg des Viehbestands zu verzeich-

nen (Grace & McDermott, 2011). Allerdings korrespondierte diese Entwicklung eines durch 

sukzessiv intensivierte Produktionssysteme angetriebenen, wachsenden Tierbestands wiede-

rum mit einer erheblichen Zunahme der Pathogenese und Inzidenz von Zoonosen und Epizoo-

tien (Gibb et al., 2020; Jones et al., 2013). Während Epizootien als epidemische Krankheit-

sausbrüche in einer Tierpopulation definiert werden, welche in unabsehbarer Zeit potenziell 

auch auf den Menschen übergreifen könnten (SVA National Veterinary Institute, 2020), fallen 

unter den Begriff Zoonosen sämtliche Infektionskrankheiten, die von Tieren, meist Vertebra-

ten, auf Menschen oder umgekehrt übertragen werden. Zoonoseerreger können dabei bakte-

rieller, viraler oder parasitärer Natur sein und durch direkten Kontakt oder über Lebensmittel, 

Wasser oder die Umwelt auf den Menschen transmittiert werden (WHO, 2020). Gemäss Taylor 

et al. (2001) sind über 75 % aller menschlichen Krankheiten zoonotisch und auf Wild- und 

Haustiere zurückzuführen.  

Die erwähnte Intensivierung der Landwirtschaft stellt jedoch nur einen von zahlreichen, teil-

weise intrikaten Einflussfaktoren für die Entstehung von Zoonosen dar. So werden globale 

Umweltveränderungen und Eingriffe in die Landnutzung (Vanwambeke et al., 2019) wie Wald-

rodungen (Morand & Lajaunie, 2021), die Aufgabe der Landwirtschaft (Kilpatrick et al., 2017), 

aber auch ein erhöhter Antibiotikaeinsatz in der Landwirtschaft (Patz et al., 2004) oder ein 

verändertes Raumverhalten und Habitatnutzung gewisser Wildtiere (Singh et al., 2001; Patz 

et al., 2004) mit dem erhöhten Risiko der Krankheitsübertragung in Verbindung gebracht. Al-

lerdings sind die genauen Mechanismen, welche diesen Zusammenhängen zugrunde liegen, 

nicht immer restlos erklärbar (Faust et al., 2018). Ein grundlegendes Verständnis des 
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komplexen Prozesses der Krankheits- und Seuchenentstehung wird dadurch limitiert, dass 

neue sich ausbreitende Infektionskrankheiten, so genannte Emerging Infectious Diseases 

(EID), durch bisher unbekannte Pathogene mit unbekannter Ökologie in unbekannten Wirten 

verursacht werden (Murray & Daszak, 2013). Hinsichtlich der anthropogen induzierten Verän-

derungen in der Landschaftsstruktur wird davon ausgegangen, dass diese Eingriffe die biolo-

gische Vielfalt und hiermit die Infektionskraft oder die Einfachheit einer Übertragung zwischen 

Zoonoseerregern und menschlichen Populationen wesentlich beeinflussen (McMahon et al., 

2018). Zudem besteht in mehreren Studien (Jones et al., 2008; Wolfe et al., 2005; Murray & 

Daszak, 2013; Hosseini et al., 2017) die Annahme eines kausalen Zusammenhangs zwischen 

regional ausgesprochen hoher Biodiversität (beispielsweise in den Tropen) und einem erhöh-

ten Seuchenentstehungsrisiko. Es wird dabei vermutet, dass die Erregervielfalt von der Wirts-

vielfalt abhängt, wodurch menschliche Aktivitäten in solch biodiversen Regionen eine neuar-

tige Exposition gegenüber einem noch vielfältigeren Pathogenpool erzeugen und die Risiken 

eines «Spillovers» verschärfen (Jones et al., 2008; Wolfe et al., 2005). Laut Grace & McDer-

mott (2011) liegt das Aufkommen hochansteckender und letaler Seuchenerkrankungen gerade 

beim Erreichen von kritischen Populationsgrössen in einer substanziellen genomischen Modi-

fikation des Pathogens begründet. Solche Adaptionen existieren überdies in Form einer Evol-

vierbarkeit gewisser Organismen (Hahn et al., 2000), wodurch sich vermehrt neue Gefahren-

bereiche eröffnen können oder sich adverse Auswirkungen noch weiter potenzieren.  

Im vorangegangenen Abschnitt wurde aufgrund gewisser übereinstimmender Aspekte be-

wusst sowohl auf Zoonosen als auch auf Epizootien eingegangen. Eine initiale Beleuchtung 

beider Formen dient einerseits dem Aufzeigen gemeinsamer Schnittstellen, andererseits aber 

auch einer Abgrenzung. Unabhängig davon, ob entsprechende Krankheiten auf Menschen 

übergreifen können, sprich, ob es sich um eigentliche Zooanthroponosen handelt, oder ob 

keine Humanpathogenität vorliegt, generieren diese epidemischen Situationen massive öko-

nomische Verluste (Chua et al., 2002) und die Lebensgrundlage kann durch nachteilige Effekte 

auf die demografische Entwicklung, die Nahrungsmittelproduktion, den Handel und das Ge-

werbe stark gefährdet werden (Heath, 2008). Im Gegensatz zu Epizootien verursachen Zoo-

nosen jedoch zusätzlich Morbidität, Mortalität und Produktionsverluste bei Menschen (Budke 

et al., 2011), wodurch das gesellschaftliche und ökonomische Ausmass weit umfangreichere 

Dimensionen annimmt. Angesichts dieser teilweise divergierenden Auswirkungen von Zoono-

sen und Epizootien und dem eigentlichen Gegenstand dieser Arbeit, der Afrikanischen 

Schweinepest, wird auf Zoonosen bewusst nicht weiter eingegangen.  
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2.2 Die Afrikanische Schweinepest  

2.2.1 Ursprung und Epidemiologie  

Die Afrikanische Schweinepest (ASP), African swine fever (ASF), Montgomery’s disease oder 

wart hog disease (Herrli, 2002) ist eine gravierende hämorrhagische Viruserkrankung (Blome 

et al., 2020), welche grundsätzlich sämtliche wilden und domestizierten Vertreter der Suidae 

unabhängig ihrer Rasse oder des Alters betrifft (Danzetta et al., 2020). Die Krankheit wurde 

1921 im ostafrikanischen Kenia zum ersten Mal vom Veterinärpathologen Robert Eustace 

Montgomery beschrieben (Calisher, 2021; Weir, 2022; Penrith & Kivaria, 2022). Montgomery 

(1921) identifizierte das im damaligen Protektorat Ostafrika weit verbreitete und sich auch 

häufig in der Nähe von Schweinebetrieben aufhaltende Warzenschwein (Phacochoerus afri-

canus), welches als Wirt für eine Art von Lederzecken (auch Weichzecken genannt) fungierte, 

als Infektionsquelle für die diagnostizierte Schweinepest. Mit zunehmendem Kenntnisstand 

über die Krankheit konnten für ASP drei voneinander unabhängige Zyklen charakterisiert wer-

den (Abb. 1; Costard et al., 2013b). Der silvatische Zyklus involviert die zuvor erwähnten War-

zenschweine – und in untergeordneter Rolle weitere wilde Suiden (Jori & Bastos, 2009) – so-

wie Zecken der Familie der Argasidae (Plowright et al., 1969; Thomson, 1985). Die Zecken 

gehören im Ursprungsgebiet der Krankheit dem Ornithodoros moubata-Komplex an (Gaud-

reault et al., 2020), wobei bisher jedoch für insgesamt acht Taxa eine Vektorkompetenz belegt 

wurde (Golnar et al., 2019) und eine Art, Ornithodoros erraticus, auch in Europa auf der Iberi-

schen Halbinsel heimisch ist (Boinas et al., 2014). Im silvatischen Zyklus, dem ursprünglichs-

ten der drei Zyklen, zirkuliert das Virus folglich zwischen den natürlichen Reservoiren, sprich 

einer Wildart der Suidae und einem Arthropoden als Vektor (Chenais et al., 2018). Werden 

Warzenschweine, bevorzugt neugeborene, säugende Tiere, welche die ersten paar Wochen 

ihres Lebens in Höhlen verbringen (Penrith, 2009), von infizierten Zecken gebissen, persistie-

ren die Viren nach deren Replikation in den Lymphknoten ihrer Wirte (Wilkinson & Pensaert, 

1989). Die Infektion verläuft bei den Warzenschweinen ausser einer vorübergehenden Virämie 

bei Jungtieren ohne klinische Symptome (Jori et al., 2013). Infizierte Warzenschweine entwi-

ckeln nach einem Biss einen genügend hohen Virämielevel, um ihrerseits weitere blutsau-

gende Zecken zu infizieren, wodurch der Zyklus aufrechterhalten wird (Plowright et al., 1994). 

Aufgrund einer fehlenden horizontalen oder vertikalen Übertragung der Krankheit zwischen 

Warzenschweinen ist ein Fortbestehen der Infektion insbesondere von der Biologie der Ze-

cken abhängig (Jori & Bastos, 2009). Dieser Umstand stellt jedoch insofern keine Limitierung 

für den Vektor dar, als Zeckenkolonien dieser Art eine ASP-Infektion auch bis zu 15 Monate 

ohne Blutmahlzeit aufrechterhalten können (Hess et al., 1989), so dass eine nachfolgende 

Übertragung auch noch in der nächsten Abferkelsaison möglich wird. Der silvatische Zyklus, 

welcher bisher nur auf dem afrikanischen Kontinent dokumentiert wurde (Pietschmann, 2015), 
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stellt die Basis dar für die anderen beiden Zyklen (Chenais et al., 2018). Werden beispiels-

weise infizierte Zecken gelegentlich von herumstreifenden adulten Warzenschweinen in land-

wirtschaftlich genutzte Regionen transportiert, kann dieser originäre Zyklus durch ein von Ze-

cken gebissenes Hausschwein in den zweiten Zyklus übergehen (Plowright et al., 1994). Die-

ser zweite Zyklus, der sogenannte Zecken-Schweine Zyklus, beschreibt somit den Transmis-

sionsweg zwischen infektiösen Zecken und Hausschweinen (Sus scrofa domesticus) (Oleaga-

Pérez et al., 1990) und wurde hauptsächlich für die Subsahara beschrieben (Chenais et al., 

2018). Früheren Studien zufolge (Haresnape & Mamu, 1986) konnten Zecken der Gattung 

Ornithodoros in entsprechenden Enzootiegebieten in Afrika auch in Schweineställen und sogar 

in Häusern nachgewiesen werden, wonach Hausschweine gegenüber den Bissen infizierter 

Zecken exponiert waren (Wilkinson, 1986). Der domestische Zyklus als letzter der drei epide-

miologischen Zyklen bezeichnet die Übertragung der Viren in Hausschweinepopulationen 

durch direkten Kontakt oder Infektionsträger ohne Berücksichtigung der natürlichen Reservoirs 

(Arias & Sánchez-Vizcaíno, 2012). Gelegentlich wird noch ein vierter Zyklus, der Wildschwein-

Habitat Zyklus, genannt (Frant et al., 2022). Dieser Zyklus repräsentiert die Virusübertragung 

auf Wildschweine durch kontaminierte Schweineerzeugnisse und -kadaver sowie den Verbleib 

des ASP-Virus in natürlichen Wildschweinhabitaten (Netherton et al., 2019; Frant et al., 2017; 

Chenais et al., 2019). 

 

Abb. 1: Die vier Transmissionszyklen von ASP mit den wichtigsten Infektionsquellen (Chenais et al., 2019) 

Die vier beschriebenen Zyklen unterscheiden sich nun aber nicht lediglich aus epidemiologi-

scher Perspektive. Die Zyklen divergieren auch in besonderem Mass aus medizinischer und 

wirtschaftlicher Sicht. Während eine Suszeptibilität gegenüber ASP-Infektionen zwar für alle 

Arten aus der Familie der Suidae besteht, sind Warzenschweine (Phacochoerus africanus), 
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Riesenwaldschweine (Hylochoerus meinertzhageni) und Buschschweine (Potamochoerus 

spp.) von den pathogenen Wirkungen ausgenommen (Plowright et al., 1994; Anderson et al., 

1998). Diese Arten sind gut an eine ASP-Infektion angepasst und zeigen keine offensichtlichen 

pathologischen Anzeichen, da das Virus und die genannten Wirtsarten vor langer Zeit eine Ko-

Evolution durchlaufen haben (Forth et al., 2020). Demgegenüber sind Wildschweine (Sus 

scrofa), verwilderte Schweine und Hausschweine (Sus scrofa domesticus) hochgradig krank-

heitsanfällig und die Infektion generiert eine hohe Sterblichkeit (Gallardo et al., 2015). Auf-

grund der hohen Relevanz des domestischen und des Wildschwein-Habitat Zyklus ausserhalb 

der endemischen Gebiete (Penrith & Vosloo, 2009), welche vornehmlich in Ostafrika lokalisiert 

sind (Onzere et al., 2018), und dem mit diesen letzten beiden Zyklen assoziierten globalen 

Impact, werden grundlegende Aspekte dieser Übertragungswege, den damit verbundenen Ri-

siken sowie den Präventionsmassnahmen später in ausführlicherer Form erläutert. 

 

2.2.2 Erste Ausbreitung und aktuelle Seuchensituation 

Nachdem sich ASP allmählich in den meisten afrikanischen Ländern südlich der Sahara etab-

liert hatte, erfolgte Ende der 1950er Jahren eine erste transkontinentale Ausbreitung in Spa-

nien und Portugal und von dort aus in weitere europäische Länder (Sánchez-Cordón et al., 

2018). Grund für die Einschleppung war vermutlich die Verfütterung durch afrikanische Flüge 

oder Schiffe herantransportierter ASPV-kontaminierter Schweinefleischprodukte an lokal ge-

haltene Hausschweine (Van Schepen & Kunesh, 1981). Die Seuche konnte in den 1990er 

Jahren ausserhalb von Afrika und mit Ausnahme von Sardinien (Sánchez-Cordón et al., 2018) 

durch verschiedenste Strategien wie Bestandskeulung, strikte Quarantäne oder rigorose Bio-

sicherheits- und Hygienemassnahmen ausgerottet werden (Danzetta et al., 2020). Die bis 

heute erfolglos gebliebenen Ausrottungsversuche in Sardinien beruhen laut Cwynar et al. 

(2019) höchstwahrscheinlich auf der Tatsache, dass trotz der Nähe zu Wildschweinebestän-

den mehr als 70 % der lokalen Hausschweine in sehr extensiven Systemen und Hinterhofbe-

trieben gehalten werden. Obschon Sardinien, das nun also seit 1978 von persistierender ASP 

betroffen ist (Franzoni et al., 2020), starke klimatische und ökologische Ähnlichkeiten mit der 

Iberischen Halbinsel aufweist, konnte bestätigt werden, dass in Sardinien im Gegensatz zur 

Iberischen Halbinsel Ornithodors erraticus-Zecken nicht in den ASP-Zyklus involviert sind (Mur 

et al., 2017). Auch bei der im Jahr 2007 dokumentierten zweiten transkontinentalen Ausbrei-

tung im Kaukasus, von wo aus die Seuche Armenien, Aserbaidschan, Russland und Osteu-

ropa heimsuchte (Weir, 2022) spielten Zecken im Transmissionsprozess keine Rolle (Sán-

chez-Cordón et al., 2018). Bis 2015 konzentrierte sich ASP hauptsächlich auf Ost- und Mittel-

europa, expandierte jedoch 2018 nach Westeuropa und China (Ackerman, 2022) und erreichte 

von dort aus in weniger als einem Jahr zahlreiche Länder, so die Mongolei, Vietnam, 
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Kambodscha, Hong Kong, Nordkorea, Laos, Myanmar, die Philippinen, Südkorea, Osttimor 

und Indonesien (Fiori et al., 2021). Im Jahr 2020 wurden ASP-Ausbrüche in Papua-Neuguinea 

und Indien dokumentiert (World Organisation for Animal Health, 2021) und im Jahr 2021 traf 

die Tierseuche schliesslich die Dominikanische Republik und Haiti (Ackerman, 2022).  

Auch im mitteleuropäischen Raum um die Schweiz herum verschärfte sich die Seuchenlage 

zusehends. So wurde in Deutschland im September 2020 der erste ASP-Fall bei einem Wild-

schwein in unmittelbarer Nähe zur polnischen Grenze bestätigt (Sauter-Louis et al., 2022). Die 

Einschleppung aus dem bereits stark betroffenen Polen erfolgte hierbei über migrierende infi-

zierte Wildschweine, welche die Neiss erfolgreich durchschwommen hatten (Veterinärdienst 

Luzern, 2022). Ein knappes Jahr später wurde im Juli 2021 das Virus erstmals in Deutschland 

bei Hausschweinen nachgewiesen (Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, 

2022). Gleichwohl diese Ausbrüche in Schweinebetrieben inzwischen getilgt werden konnten, 

wurden allein in Deutschland im Jahr 2022 insgesamt mehr als 1'500 ASP-infizierte Wild-

schweine gemeldet (Friedrich-Loeffler-Institut, 2022b). In Italien als weiterem Nachbarland der 

Schweiz wurden im Dezember 2021 und Januar 2022 die ersten ASP-positiven, moribunden 

oder bereits verendeten Wildschweine in den Regionen Piemont und Ligurien in einer Entfer-

nung von rund 130 km zur Schweiz registriert (Iscaro et al., 2022). Aktuell (Stand 08.06.2023) 

wurden im Süden Italiens ebenso ASP-Ausbrüche in Hausschweinebetrieben gemeldet (BLV 

& Friedrich-Loeffler-Institut, 2023). Ein von den Hausschweinen abweichendes Bild zeigt die 

Inzidenzrate in europäischen Wildschweinpopulationen. Nach Polen mit der seit Monaten sig-

nifikant höchsten Rate an Neuerkrankungen bei Wildschweinen melden vor allem die Slowa-

kei, Deutschland, Ungarn, Litauen, Rumänien und Lettland vermehrt ASP-Fälle und Italien do-

kumentiert einen steigenden Trend von ASP bei Wildschweinen in den genannten Regionen, 

Piemont und Ligurien, mit einer tendenziell östlichen und westlichen Ausbreitung der Seuche.  

Obschon die Schweiz bis anhin (Juni 2023) von ASP verschont blieb, stellt die Krankheit auf-

grund des hohen Ausbreitungspotenzials und der geografischen Nähe zu betroffenen Ländern 

(Abb. 2) auch hierzulande eine reale Bedrohung dar (Russo, 2022). Die Fähigkeit zu einer 

beinahe ubiquitären Existenz von ASP vergegenwärtigt, welch immense Bedeutung ASP 

durch das weiträumige Ausmass erlangt hat. Die Ausbreitungsgeschwindigkeit ist jedoch dy-

namisch und letztendlich auch durch den jeweiligen Übertragungsweg determiniert. Eine de-

taillierte Betrachtung der Pathogenese, des Krankheitsverlaufs und der Transmissionsmög-

lichkeiten von ASP soll deshalb im Folgenden die multidimensionale Komplexität dieser 

Epizootie aufzeigen.  
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Abb. 2: Vom 1.1.2022-31.5.2023 gemeldete ASP-Fälle bei Wild- und Hausschwein (BLV & Friedrich-Loeffler-Institut, 2023) 

 

2.2.3  Ätiologie und Pathogenese  

Die Afrikanische Schweinepest unterscheidet sich in Bezug auf das klinische Bild und die pa-

thologisch-anatomischen Veränderungen kaum von der ebenfalls als Tierseuche eingestuften 

Klassischen Schweinepest (KSP), wird jedoch von einem anderen Virus hervorgerufen (Herrli, 

2002). ASP wird durch ein grosses, komplexes und behülltes Doppelstrang DNA-Virus (ASPV 

oder engl. ASFV) als einzigem Vertreter aus der Familie der Asfarviridae verursacht (Dixon et 

al., 2019). Es existieren keine weiteren nah verwandten Viren (Alonso et al., 2018). Zudem 

wird aufgrund der Involvierung von Ornithodoros-Zecken in den Infektionszyklus ASPV als 

einziges DNA-Virus den Arboviren (arthropod borne) zugeordnet (Kleiboeker & Scoles, 2001). 

Obschon noch immer sehr wenig über das Immunsystem von Wildschweinen bekannt ist 

(Schäfer et al., 2022), lässt die enge taxonomische Verwandtschaft zwischen Wildschweinen 

und Hausschweinen auf viele Ähnlichkeiten bezüglich des Verlaufs und der Reaktionen auf 

eine ASP-Infektion schliessen (Sánchez-Cordón et al., 2019). Bei einer Infektion ohne den 

Einfluss von Zecken als Vektoren dringt das Virus initial über die Tonsillen oder die dorsale 

Rachenschleimhaut in den Körper des Tiers ein und gelangt mit dem Lymphstrom bis zu den 

mandibulären oder retropharyngealen Lymphknoten, wo die primäre Virusreplikation erfolgt 

und von wo aus sich ASPV über die Blutgefässe mit massiver Virämie systemisch verbreitet 

(Greig, 1972; Blome et al., 2013). Auf diese Weise erreicht das Virus innerhalb von 15-24 

Stunden sekundäre Replikationsorte wie Milz, viszerale Lymphknoten, Leber und Lungen und 
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nach 30 Stunden ist ASPV in nahezu allen Geweben nachweisbar (Colgrove et al., 1969). 

Zytologisch gesehen agieren in den krankheitsanfälligen Arten der Suidenfamilie (Sus scrofa 

und S. scrofa domesticus) Monozyten und Makrophagen als Hauptzielzellen für die virale Rep-

likation, was in den infizierten Zellen Nekrosen (Carrasco et al., 2002) und Apoptosen induziert 

(Ramiro-Ibáñez et al., 1996). In der Folge treten multiple hämorrhagische Läsionen auf, deren 

genaue Entstehungsmechanismen noch nicht vollständig geklärt sind (Oura, 2022) und teil-

weise kontrovers diskutiert werden (Pikalo et al., 2019). Bei der akuten Form von ASP (Abb. 3 

A-E), der insgesamt häufigsten Form dieser Krankheit, wurden mehrfach schwere vaskuläre 

Veränderungen geprägt durch eine disseminierte intravasale Koagulopathie (DIC) beobachtet 

(Villeda et al., 1993; Salguero, 2020), was innerhalb von wenigen Tagen als Konsequenz eines 

Schocks beim Tier zum Tod führt (Villeda et al., 1993).  

 

 

 

Abb. 3: Klinisches Bild der akuten (A-E) und subakuten (F-H) ASP beim Hausschwein (Salguero, 2020). A) Lethargisches 

Tier, das eine Zyanose der Ohren, des Bauches und der Gliedmassen zeigt. B) Schwere Zyanose bei einem Tier in 

Verbindung mit sehr hoher Hyperthermie (41-42 °C). C) Zyanose der Schnauze und der Lippen. D) Zyanose der Glied-

massen. E) Multifokale Petechien und Ekchymosen der Haut. F)  Blutbefleckter perianaler Bereich. G) Schweres Hydro-

perikard (Pfeil). H) Mässiger bis schwerer Aszites (Pfeil). Typische klinische Symptome der ASP bei Wildschweinen ver-

schiedener Altersklassen (I-N; Sauter-Louis et al., 2021). I) Gebeugter Rücken und Depression. J) Schwere Depression 

und Inappetenz. K) Schwere, aber unspezifische Anzeichen und Atemprobleme. L) Schwere Depression und moribunder 

Zustand. M) Hohes Fieber und verminderte Vitalität. N) Schwere, unspezifische Anzeichen 

I J K 

L M N 
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Der Krankheitsverlauf, das klinische Erscheinungsbild und selbst die Inkubationszeit von ASP 

sind allerdings nicht in jedem Fall identisch, sondern hängen in erster Linie von der Virulenz 

des Virusisolats, dem Infektionsweg, der Infektionsdosis, den spezifischen Wirtseigenschaften 

(Sánchez-Vizcaíno et al., 2015; Olesen et al., 2017) und dem Immunstatus des Tiers ab (Schä-

fer et al., 2022). Im Gegensatz dazu konnten Walczak et al. (2020) belegen, dass dasselbe 

Virusisolat selbst für unterschiedliche klinische Verläufe verantwortlich sein kann. ASPV-Iso-

late werden in die drei Stufen hochvirulent, mässig virulent und niedrigvirulent eingeteilt (Pan 

& Hess, 1984) und der klinische Verlauf kann als perakut, akut, subakut oder chronisch be-

schrieben werden (Li et al., 2022). Zu Beginn einer Epidemie treten üblicherweise die perakute 

und die akute Form auf, welche durch rasche Seuchenausbreitung und hohe Letalität gekenn-

zeichnet sind (Mebus et al., 1978; Hess, 1981). Sobald ASP in eine endemische Phase über-

geht und sich in einem Gebiet etabliert hat, erweitert sich das Spektrum klinischer Verläufe 

und es kommt zu einer Zunahme an subakuten und chronischen Infektionen bei gleichzeitiger 

allmählicher Abnahme der Mortalitätsrate (Gallardo et al., 2015). Hochvirulente Stämme gehen 

in der Regel mit der perakuten Form einher, welche durch hohes Fieber (bis 42 °C), Anorexie 

und Lethargie geprägt ist und innerhalb von 1-4 Tagen zum Tod führt, wobei post mortem 

keine organischen Schäden nachgewiesen werden können (Sánchez-Vizcaíno et al., 2015; 

Salguero, 2020). Die perakute Form tritt oftmals dann auf, wenn das Virus in eine naive Popu-

lation gelangt (Salguero, 2020). Hoch oder mässig virulente Stämme entsprechen der akuten 

Form (Abb. 3 A-E). Diese Form wird wiederum von Fieber, Anorexie und Apathie begleitet und 

es zeigt sich bei den betroffenen Tieren eine Tendenz, sich zusammenzudrängen. Zum klini-

schen Bild gehören weiterhin Erytheme, welche besonders an hellen Schweinen augenfällig 

sind (Iowa State University, 2019). Die Tiere leiden oft an schweren Lungenödemen, was mit 

Atemnot verbunden ist und zentripetale zyanotische Veränderungen an mehreren Körperpar-

tien, typischerweise an den Ohren, der Schnauze oder an den Gliedmassen, sind erkennbar 

(Sierra et al., 1990). Zudem können Funktionsstörungen des Verdauungssystems Auslöser 

von Erbrechen und hämorrhagischen Durchfällen sein und es wurde überdies eine Zunahme 

der Abortrate trächtiger Schweine verzeichnet (Gallardo et al., 2015). Die akute Form endet 

meist 3-8 Tage nach Infektion letal für das Tier (Sánchez-Vizcaíno et al., 2015) und der auffäl-

ligste postmortale Befund ist eine ausgeprägte hyperämische Splenomegalie (Mebus et al., 

1978). Die subakute Form (Abb. 3 F-H) wird von mässig virulenten Stämmen verursacht und 

zeigt ähnliche Symptome wie die akute Form in abgeschwächter Intensität. Vaskuläre Verän-

derungen, welche Hämorrhagien oder Ödeme hervorrufen, können in der subakuten Form al-

lerdings ein intensiveres Ausmass als bei der akuten Form annehmen (Gómez-Villamandos et 

al., 2003). Die Mortalitätsrate liegt nach 20 Tagen bei 30-70 % (Gallardo et al., 2015). Die 

chronische Form kann sich schliesslich nach Infektion mit moderat und niedrig virulenten 

Stämmen entwickeln und manifestiert sich in unspezifischen Symptomen (Pietschmann, 2015) 
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wie multifokalen Hautnekrosen, Ulzera, Arthritiden, Wachstumsverzögerungen, Gewichtsver-

lust, Dyspnoe und Fehlgeburten (Ramiro-Ibáñez, 1995; Li et al., 2022).  

Trotz der generell ausgesprochen hohen Mortalitätsrate von ASP von nahezu 100 % bei hoch-

virulenten Stämmen (Pershin et al., 2019) weist das Vorkommen seropositiver Tiere darauf 

hin, dass in jeder Schweinepopulation ein gewisser Anteil der infizierten Tiere überlebt (Ståhl 

et al., 2019; Viltrop et al., 2021). Tiere, die eine Infektion überleben, können sich zwar vollstän-

dig erholen und sind daraufhin vor einer erneuten Infektion mit ähnlichen Virusstämmen ge-

schützt, doch konnten bisher noch keine überzeugenden Korrelate des Schutzes abgeleitet 

werden (Carlson et al., 2016). Bei überlebenden Tieren, die zuvor an der chronischen Form 

von ASP erkrankt sind, ist die Exkretion des Virus allerdings über einen Zeitraum von bis zu 

zwei Monaten möglich und schwach virulente Stämme können diesen Zeitraum sogar noch 

weiter ausdehnen (Viltrop et al., 2021). Über die epidemiologische Rolle überlebender Tiere 

besteht jedoch noch kein wissenschaftlicher Konsens. Während mehrere Studien (Steyn, 

1932; Hess, 1981; Sánchez Botija, 1982; Wilkinson, 1984; Arias & Sánchez-Vizcaíno, 2012) 

supponieren, dass überlebende Schweine als Virusträger fungieren und daher rekonvales-

zente ASPV-Trägerschweine und persistent infizierte Wildschweine bedeutende Probleme bei 

der Seuchenbekämpfung darstellen, kommen andere Studien (Petrov et al., 2018; Ståhl et al., 

2019) zum Schluss, dass die Evidenz für einen subklinischen Trägerzustand unzureichend ist 

und der aktuelle Kenntnisstand hinsichtlich der Gesamtdynamik und der Faktoren, die ein lang-

fristiges Fortbestehen der Seuche generieren, bisher noch ungenügend sind.  

Generell bestehen derzeit noch immer entscheidende Wissenslücken über gewisse Belange 

von ASP, welche hinsichtlich einer erfolgreichen Prävention und Kontrolle dieser fatalen Tier-

seuche von hoher Relevanz sind. Besonders hervorgehoben wird im Kontext des ASP-Risiko-

managements der Forschungsbedarf zu den vier Themenfeldern «Wildschweine», «Überle-

ben und Transmission des ASP-Virus», «Biosicherheit» und «Überwachung» (European Food 

Safety Authority et al., 2019a). Dieser Umstand verdeutlicht, dass ASP, welche seit der Erst-

beschreibung durch Montgomery vor rund hundert Jahren die Menschen wiederholt konfron-

tiert hat, auch heute noch aus medizinischer, ökologischer, aber auch logistischer, politischer 

und ökonomischer Perspektive von ausgesprochen hoher Bedeutung ist. Gerade aufgrund der 

rasanten Entwicklungen und Errungenschaften, welche prägend waren für das letzte Jahrhun-

dert und noch immer anhalten, stellt ASP die Menschheit vor immense Herausforderungen.   
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2.2.4  Direkte Übertragungswege  

Wie in den vorangegangenen Kapiteln (2.2.2 und 2.2.3) erörtert, erreichte ASP knapp vierzig 

Jahre nach deren Erstbeschreibung selbst Länder, die in erheblicher Distanz zum Ursprungs-

gebiet dieser Tierseuche liegen und verursacht aufgrund der beträchtlichen Mortalitätsrate 

wiederkehrend, insbesondere auch gegenwärtig, enorme Verluste. Da zurzeit noch keine effi-

ziente Behandlung von ASP und aufgrund der hohen Komplexität des Virus (Benarafa, 2021) 

auch noch kein wirksamer Impfstoff existieren, nehmen die Krankheitsprophylaxe und die best-

mögliche Reduktion der Viruspersistenz in bereits betroffenen Gebieten einen hohen Stellen-

wert ein (Bellini et al., 2016). Hierfür ist die Berücksichtigung sämtlicher potenzieller Transmis-

sionswege von zentraler Bedeutung. Diese Mechanismen sind gerade bei ASP besonders 

vielschichtig und können pauschal in direkte und indirekte Übertragungswege gegliedert wer-

den (Oberin et al., 2023). Im Folgenden sollen diese beiden übergeordneten Gruppen von 

Transmissionspfaden eingehend, jedoch aufgrund grundsätzlich abweichender Problemstel-

lungen, gesondert behandelt werden.  

Die direkte Übertragung erfolgt in der Regel über den oronasalen Weg (Karalova et al., 2015) 

durch den Kontakt mit Körperflüssigkeiten infizierter Wild- oder Hausschweine (Mur et al., 

2012). Als wichtigster direkter Übertragungsweg gilt Blut, welches vor allem bei der perakuten 

und akuten Form von ASP infolge der gehäuften Hämorrhagien austritt und über lange Zeit-

räume hohe Virustiter enthält (McVicar, 1984). Eine Infektion ist ebenso durch den direkten 

Kontakt mit weiteren Ausscheidungen wie Speichel, Tränen, Nasensekret, Urin, Fäkalien und 

Sekreten aus dem Genitaltrakt möglich (Kim et al., 2021). ASP kann jedoch nicht als Tröpf-

cheninfektion übertragen werden (Ruggli, 2021). Generell existieren direkte Übertragungs-

möglichkeiten des Virus über die genannten Körperflüssigkeiten entweder durch Kontakt unter 

Wildschweinen, Hausschweinen oder aber zwischen Wild- und Hausschweinen. Oft geben 

epidemiologische Untersuchungen allerdings keinen Aufschluss darüber, ob Wild- oder Haus-

schweine für die hauptsächliche Aufrechterhaltung und Verbreitung von ASP verantwortlich 

sind (Glazunova et al., 2021). Ausserdem bestehen regional teilweise erhebliche Unterschiede 

bezüglich des für die Verbreitung von ASP dezisiven Hauptfaktors. Während in Asien die Vi-

rusverbreitung hauptsächlich über Hausschweinebestände aufrechterhalten bleibt, wird für 

Europa eher dem Wildschwein eine Schlüsselfunktion zugeschrieben (Cadenas-Fernández et 

al., 2022), wobei grundsätzlich menschliche Aktivitäten als Hauptursache betrachtet werden 

müssen. In Anbetracht dessen, dass sowohl Wildschwein-Wildschwein-Interaktionen als auch 

Wildschwein-Hausschwein-Interaktionen kaum, respektive im zweiten Fall nicht immer vollum-

fänglich kontrollierbar sind, gilt es, die Rolle des Wildschweins in der Ausbreitung und Über-

tragung des ASP-Virus zu identifizieren. Hierfür ist zunächst das Wissen um artspezifische 

biologische und ökologische Zusammenhänge unerlässlich.   
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2.2.4.1 Ökologie des Wildschweins – intrinsische Faktoren einer erfolgreichen 

  Verbreitung 

Das Wildschwein (Sus scrofa) als kosmopolitische Art ist eines der am weitesten verbreiteten 

Säugetiere und in ganz Europa, Nordafrika und weiten Teilen Asiens bis hin nach Indonesien 

heimisch (Choi et al., 2014) und fehlt heute lediglich in der Antarktis (Markov et al., 2022). Auf 

dem europäischen Kontinent ist das Wildschwein seit Jahrtausenden endemisch (Sommer & 

Nadachowski, 2006) und anhand prähistorischer Höhlenmalereien konnte seine damalige Be-

deutung für den Menschen belegt werden (Rice, 1992). Die bereits frühe Wichtigkeit dieser 

Tiere wird auch dadurch markiert, dass Vertreter der Suiden im Holozän bereits vor rund 9000 

Jahren (Hemmer, 1990) domestiziert wurden und damit zu den ersten von Menschen domes-

tizierten Arten gehörten, wodurch das Wildschwein als Vorfahre fast aller alten und modernen 

Hausschweinrassen gilt (Oliver, 1993). Die enorme geografische Verbreitung des Wild-

schweins ist im Fall von Amerika und Australien jedoch nicht auf natürliche Begebenheiten, 

sondern auf anthropogene Umsiedlungen von Individuen zwecks Jagd, Versorgung mit 

Fleisch, Fell- und Pelzhandel oder auch auf Ausbrüche aus Haltungsformen zurückzuführen 

(Courchamp et al., 2003; Choi et al., 2014). Diese Eingriffe durch den Menschen hatten aller-

dings schwerwiegende Konsequenzen auf das natürliche Ökosystem. Exemplarisch zählt in 

den USA das einst bewusst eingeführte Wildschwein inzwischen zu den verbreitetsten invasi-

ven Ungulaten (Hernández et al., 2018) und nach Angaben der IUCN wird diese Art aufgrund 

der ökologischen und landwirtschaftlichen Schäden, welche sie anrichtet, zu den 100 zerstö-

rerischsten invasiven Arten der Welt zugeordnet (Lowe et al., 2000). Zu diesem anthropogen 

induzierten, meist absichtlichen und zweckbestimmten Verbreitungsprozess des Wild-

schweins in der Vergangenheit tragen unter anderem Life-History-Merkmale (Gayet, 2018) als 

intrinsische Faktoren zur erfolgreichen Expansion und hohen Populationsdichte dieser Art bei.  

Die intrinsischen Faktoren beziehen sich auf zahlreiche für eine erfolgreiche Verbreitung und 

hohe Abundanz begünstigende artspezifische Charakteristika. Im Grunde werden Wild-

schweine als Wald- oder Waldrandarten mit einem Vorkommen in naturnahen Lebensräumen 

und als wichtiges Element der Waldbiozönose beschrieben (Genov, 1981; Fonseca, 2008). 

Allerdings räumt die Fähigkeit von Wildschweinen, sowohl in der gemässigten als auch in der 

mediterranen Zone eine ausserordentliche Vielzahl an sehr kontrastierenden Lebensräumen 

(Massei & Genov, 2004; Melis et al., 2006) wie Buschland, Sümpfe, landwirtschaftliche Felder, 

subtropische Graslandschaften, lokal auch subalpine Wiesen (Rosell et al., 2001) einschliess-

lich periurbane und städtische Gebiete (Stillfried et al., 2017) zu besiedeln, dieser Art immense 

Vorteile ein. Hinzu kommt eine bemerkenswerte behaviorale Plastizität, welche es den Tieren 

erlaubt, sich räumlich und zeitlich an verändernde Umweltbedingungen anzupassen, was letzt-

lich die demografische Expansion massgeblich erleichtert (Podgórski et al., 2013). Trotz der 

hohen Adaptivität vermeiden Wildschweine extreme Hitze oder Kälte, und insbesondere 
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Gebiete mit harschen Wintertemperaturen sowie vermehrten Schneefällen stellen aufgrund 

der eingeschränkten Futtersuche eine deutliche Limitation für die geografische Verbreitung 

dar (Melis et al., 2006; Markov et al., 2022).  

Wildschweine sind opportunistische Omnivoren, wobei sich die Nahrung überwiegend (über 

90 %) aus pflanzlichem Material wie Früchte, Samen, Wurzeln, Knollen und nur in geringerem 

Ausmass aus tierischer Kost einschliesslich Aas zusammensetzt (Spitz, 1986; Schley & Roper, 

2003; Keuling, 2007). Als Generalist versorgt sich das Wildschwein von Nahrung, welche 

räumlich und zeitlich unbeständig verfügbar ist, so dass die Ernährung dementsprechend ein 

Produkt der lokalen Umweltmerkmale darstellt (Herrero et al., 2006). Diese Lebensweise 

macht die Tiere höchst flexibel. Es ermöglicht ihnen beispielsweise, harte Winter mit tiefem 

Schnee und gefrorenen Böden, welche ein Durchwühlen und Aufscharren des Untergrunds 

auf der Suche nach Vegetation und Invertebraten nicht zulassen, durch den Verzehr von Aas 

als alternativer Nahrungsquelle zu überleben (Melis et al., 2006). Abgesehen von einer grund-

sätzlichen Präferenz pflanzlichen Materials gegenüber tierischem zeigen Wildschweine zwar 

keine spezifischen Nahrungstendenzen (Wilcox & van Vuren, 2009). Dennoch ist eine gewisse 

stenophage Neigung in dem Sinne erkennbar (Herrero et al., 2006), dass mindestens eine 

energiereiche und leicht verdauliche pflanzliche Nahrungskomponente wie beispielsweise Ei-

cheln, Bucheckern, Kastanien, Getreidekörner oder andere landwirtschaftliche Erzeugnisse 

enthalten sein muss (Schley & Roper, 2003; Herrero et al., 2005). Insbesondere der Stellen-

wert von Eicheln (Quercus sp.) oder Bucheckern (Fagus sylvatica) als bevorzugter Nährstoff-

lieferant während den Herbst- und Wintermonaten wird von zahlreichen Studien akzentuiert 

(Wood & Roark, 1980; Groot Bruinderink et al., 1994; Fournier-Chambrillon et al., 1995; Schley 

& Roper, 2003; Herrero et al., 2005; Giménez-Anaya et al., 2008). In Mastjahren, einem Phä-

nomen, welches durch zyklisches Auftreten einer überdurchschnittlich hohen synchronisierten 

Fruktifikation charakterisiert ist (Silvertown, 1980), fallen die von Wildschweinen favorisierten 

Baumfrüchte in enormer Fülle an. Die Intervalle zwischen den Mastjahren differieren in Ab-

hängigkeit der Baumart und der geografischen Region (Nussbaumer et al., 2016). Im Schwei-

zer Mittelland treten Mastjahre bei Eichen (Wohlgemuth et al., 2016), Buchen, Tannen und 

Fichten (Burri et al., 2016) ungefähr alle zwei bis drei Jahre auf. Obwohl die kausalen Zusam-

menhänge der Mastphänomene noch nicht lückenlos geklärt sind, konnte erhärtet werden, 

dass externe Faktoren wie zum Beispiel Klimaschwankungen die zugrundeliegende Dynamik 

massgeblich beeinflussen (Williamson & Ickes, 2002; Drobyshev et al., 2010). In diesem Kon-

text wurde in den letzten Jahrzehnten eine Zunahme der Häufigkeit von Mastjahren bei Fagus 

sylvatica, Quercus robur und Quercus petraea festgestellt (Nussbaumer et al., 2016; Bogdzie-

wicz et al., 2020; Caignard et al., 2017), wobei Veränderungen der Niederschlagsmuster, der 

Wasserverfügbarkeit und der Stickstoffdeposition, ein Anstieg des atmosphärischen Kohlen-

dioxidgehalts oder Änderungen der Bewirtschaftung als potenzielle Gründe für diese 
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Beobachtungen diskutiert werden (Övergaard et al., 2007; Paar et al., 2011; Solberg et al., 

2009). Aufgrund des fortschreitenden Klimawandels dürfte die Tendenz verkürzter Mastinter-

valle künftig noch weiter an Bedeutung gewinnen. Die gesteigerte Abundanz an Eicheln und 

Bucheckern sind als bedeutende zusätzliche Nahrungsressource für diese Tierart zu verste-

hen (Wohlgemuth et al., 2016), worauf Wildschweine sehr intensiv reagieren (Bieber & Ruf, 

2005). Einerseits reduzieren Mastjahre die Wintermortalität der Wildschweine, besonders der 

Juvenilen, aufgrund der Versorgung mit hochkalorischem Futter signifikant (Vetter et al., 

2015). Andererseits kann das Auftreten eines Buchen- oder Eichenmastjahres als dominanter 

Einflussfaktor für die jährliche Wachstumsrate einer Wildschweinpopulation bewertet werden 

(Jędrzejewska et al., 1997), was sich in Kombination mit der für diese Art ohnehin sehr hohen 

Reproduktionsleistung in einem sich potenzierenden Wildschweinbestand niederschlägt. 

Denn, im Verhältnis zur eigenen Körpermasse zeichnet sich das Wildschwein durch das bei 

weitem höchste Reproduktionspotenzial mit Zuwachsraten von bis zu 200 % (Ophoven, 2005; 

Servanty et al., 2009) und die höchste Fekundität aller Huftierarten aus (Fonseca et al., 2011). 

Dieser Umstand beruht auf mehreren Parametern. Wildschweine haben eine relativ kurze 

Trächtigkeits- als auch Laktationsdauer und mit ungefähr 1-10 Jungen (durchschnittlich 5-6; 

Meynhardt, 1990) eine hohe Wurfgrösse (Fernández-Llario & Mateos-Quesada, 1998; Rosell 

et al., 2001). Eines der zentralsten Charakteristika ist jedoch, dass die Tiere die Geschlechts-

reife schon sehr früh im Alter von 5 bis 10 Monaten erlangen (Gethöffer et al., 2007), wobei 

dies erheblich an das Körpergewicht geknüpft ist (Malmsten & Dalin, 2016) und Tiere mit einem 

Gewicht ab 20 kg mit einer Wahrscheinlichkeit von 80 % bereits reproduzieren können (Get-

höffer et al., 2007). Über die Anzahl der Nachkommen entscheidet nun die physische Konsti-

tution und hiermit vor allem die Körpermasse der Bache, so dass schwerere, aber auch ältere 

Tiere (Chinn et al., 2022) mit grösseren Würfen einhergehen (Gamelon et al., 2013). Diese 

Individuen üben letztlich eine repräsentative Rolle auf den gesamten Populationszuwachs aus 

(Chinn et al., 2022).  

 

2.2.4.2 Ökologie des Wildschweins – extrinsische Faktoren einer erfolgreichen 

  Verbreitung  

Der Einfluss klimatischer Änderungen auf die Nahrungsverfügbarkeit, beispielsweise auf ge-

häufte Mastjahre, wirkt sich also zusätzlich und vehement begünstigend auf die Fortpflan-

zungsbiologie, aber auch auf die Chancen, harte Winter zu überstehen, aus (Vetter et al., 

2015; Frauendorf et al., 2016). Die aufgezeigten Verflechtungen explizieren die Schwierigkeit 

respektive die Unmöglichkeit, intrinsische und extrinsische Faktoren dieser Tierart isoliert zu 

betrachten. Das Klima als extrinsischer Faktor und wesentlicher Treiber von Wildschweinbe-

ständen wurde zuvor im Zusammenhang mit Mastjahren erläutert. Es beeinflusst jedoch auch 

das Agrarökosystem und damit die landwirtschaftliche Produktion (Walker & Schulze, 2008). 
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Hierbei gehört das Wildschwein eindeutig zu den Profiteuren der in den letzten Jahren tenden-

ziell voranschreitenden Ausweitung und Intensivierung landwirtschaftlicher Flächen (Popczyk 

et al., 2022). Agrarische Kulturpflanzen, allen voran der von Wildschweinen präferierte Mais 

(Briedermann, 1976; Herrero et al., 2006), stellen eine bedeutende Nahrungsressource für 

diese Tiere dar (Ballari & Barrios-García, 2014), und die meist hervorragende Qualität in Form 

von hohem Protein- und Energiegehalt trägt wiederum zum früheren Erreichen der gewichts-

abhängigen Geschlechtsreife bei (Gethöffer et al., 2007). Zudem sind mildere Winter, wie er-

wähnt, auch direkt an eine geringere Jungensterblichkeit gekoppelt (Geisser & Reyer, 2005), 

was die Populationsdynamik abermals stark beeinflusst (Bieber & Ruf, 2005). Solche Kaska-

deneffekte, welche einerseits klimatisch beeinflusst werden und andererseits anthropogen be-

dingt sind (obschon auch der Klimawandel nicht lediglich auf natürlichen Faktoren beruht), 

machen ein wirksames Wildschweinmanagement herausfordernd. Des Weiteren muss der 

vielerorts fehlende Prädationsdruck durch Grossraubtiere angesprochen werden. Die einstige, 

oftmals gezielte, Verfolgung und Ausrottung von Spitzenprädatoren wirkt sich aufgrund mani-

pulierter Räuber-Beute-Interaktionen nachhaltig auf die Struktur von Wildschweingemein-

schaften aus (Fulgione & Buglione, 2022). Auch in dieser Hinsicht profitiert also das Wild-

schwein de facto in beträchtlichem Umfang.  

Als weiterer extrinsischer Faktor sollen menschliche Störungen beleuchtet werden. Räumliche 

und zeitliche Aktivitätsmuster vieler Wildtierarten werden aufgrund menschlicher Störungen, 

welche immer rascher und intensiver zunehmen (Theobald et al., 2020), stark beeinflusst 

(Gaynor et al., 2018). Ursächlich involviert ist hierbei hauptsächlich die Ausweitung menschli-

cher Aktivitäten, welche in einer Überbevölkerung und Urbanisierung begründet liegt (Markov-

chick-Nicholls et al., 2008). Als Reaktionen auf Stadtentwicklung, Lebensraumverlust und Ha-

bitatfragmentierung haben sich Wildtiere entweder adaptiert oder haben alternative Lebens-

räume aufgesucht, wobei dies mit einer Reduktion ihrer Fitness verbunden war (Gill et al., 

2001) oder ihre Bewegungsfreiheit massiv eingeschränkt wurde (Woodroffe, 2000). Im Zusam-

menhang mit Störungen rückt die bereits zuvor thematisierte, hoch entwickelte Verhaltens-

plastizität von Wildschweinen wiederum in den Vordergrund und es konnte auch diesbezüglich 

eine hohe Anpassungsfähigkeit dieser Tiere an menschliche Aktivitäten identifiziert werden 

(Podgórski et al., 2013). Bei den Beschreibungen der Aktivitätsmuster von Wildschweinen, die 

von einer Vielzahl von Autoren (Russo et al., 1997; Cahill et al., 2003; Ohashi et al., 2013; 

Podgórski et al., 2013; Stolle et al., 2015) zusammengetragen wurden, fallen in erster Linie die 

erheblichen Schwankungen und abweichenden Angaben hinsichtlich der Aktivitätsrhythmen 

von monophasischem, biphasischem bis zu polyphasischem Rhythmus auf (Russo et al., 

1997; Caley, 1997; Brivio et al., 2017). Diese Unterschiede basieren neben saisonalen und 

witterungsbedingten Faktoren (Brivio et al., 2017) vor allem auf der jeweiligen Intensität 

menschlicher Einflüsse. Obwohl Wildschweine gemäss obigen Studien vorwiegend nachtaktiv 
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sind, wird von einer geringeren Nachtaktivität bei reduzierter anthropogener Störung berichtet 

(Johann et al., 2020; Gaynor et al., 2018; Podgórski et al., 2013), was mit physiologischen 

Merkmalen (fehlendes Tapetum lucidum) und experimenteller Forschung koinzidiert. Dies 

könnte darauf hindeuten, dass ungestörte Wildschweine eine diurnale oder kathemerale Le-

bensweise vorziehen würden (Oliver, 1993; Johann et al., 2020; Brivio et al., 2017). Nichts-

destotrotz ist eine menschenverursachte Modifikation von Aktivitätsmustern bei gleichzeitig 

konstantem oder gar zunehmendem Überlebens- und Ausbreitungserfolg ein weiteres deutli-

ches Indiz für die ausserordentliche Flexibilität der Wildschweine.  

Diese abschliessende Auseinandersetzung mit vielfältigsten Faktoren, welche auf die Biologie 

und Ökologie dieser Art einwirken, zeigen abermals auf, mit welcher Anpassungsleistung und 

Opportunismus Wildschweine natürlichen als auch menschlichen Einflüssen begegnen kön-

nen und weshalb diese Säugetierart allein in Europa mit nahezu 4 Millionen Individuen so 

erfolgreich in ihrer Verbreitung ist (Iacolina et al., 2018). Die Summe aller besprochenen intrin-

sischen und extrinsischen Aspekte reflektiert damit die bedeutenden Herausforderungen im 

Umgang mit dem Wildschwein als ASP-Überträger. 

 

2.2.4.3 Raumnutzungs- und Sozialverhalten des Wildschweins 

Nachdem artspezifische Merkmale des Wildschweins und Reaktionen dieser Art auf sich än-

dernde Umweltbedingungen behandelt wurden, um nicht zuletzt auf diese Weise die heraus-

ragende ökologische Gunststellung dieser Tiere zu untermauern, soll an dieser Stelle explizit 

auf jene Bereiche eingegangen werden, welche in direktem Zusammenhang mit der Übertra-

gung von ASP stehen. Zu diesem Zweck sollen primär das Raumnutzungs-, und das Sozial-

verhalten innerhalb als auch ausserhalb der Rotte und damit verbunden die Interaktionen zwi-

schen Artgenossen thematisiert werden. Diese sozialen und räumlichen Prozesse, welche teil-

weise aneinandergekoppelt sind, stellen wichtige Triebkräfte für eine Krankheitsübertragung 

dar (Sah et al., 2018; Riley, 2007) und das umfassende Verstehen des Verhaltens von 

Wildschweinen bildet die unverzichtbare Grundlage für die Implementierung wirksamer, proak-

tiver Managementstrategien (Maselli et al., 2014).  

Das Verhalten von Hausschweinen unterscheidet sich kaum von jenem von Wildschweinen 

(Stolba & Wood-Gush, 1989; Mayer, 2009) und kann somit für beide grob in Ruhe, Fortbewe-

gung, metabolisch bedingtes Verhalten wie Nahrungsaufnahme und Ausscheidung, Wohlbe-

finden, Wachsamkeit, Sozial- und Sexualverhalten eingeteilt werden (Gundlach, 1968; Beu-

erle, 1975; Saebel, 2007). Aufgrund ihrer hohen Intelligenz, enigmatischen Lebensweise (All-

win et al., 2016), Scheuheit, Wachsamkeit und des hoch entwickelten Geruchs- und Gehör-

sinns gelten Wildschweine als schwieriger erforschbar als andere Ungulaten (Prater, 1971). 

Zudem variiert das Verhalten je nach Region, Lebensraum, Population und Individuum 
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(Schneider, 1980), wodurch stark verallgemeinernde Aussagen dem anpassungsfähigen We-

sen des Wildschweins nicht gerecht werden. Dennoch zeigen gewisse Verhaltensaspekte eine 

überwiegende Konstanz. So ist das Sozialverhalten von Wildschweinen sehr hoch entwickelt 

(Graves, 1984). Die Tiere sind durch eine charakteristische matrilineare Sozialstruktur organi-

siert, in welcher sich die Basisfamilie aus einer Sau mit ihren diesjährigen Jungen und einigen 

subadulten weiblichen Tieren zusammensetzt (Dardaillon, 1988). Diese arttypische Organisa-

tion von Wildschweingruppen ist dynamisch und Aufspaltungen als auch Zusammenschlüsse 

sowie neue Formationen von Untergruppen in einer Population sind möglich (Gabor et al., 

1999), wobei vor allem jahreszeitliche Schwankungen höchstwahrscheinlich mit dem biologi-

schen Zyklus korrelieren (Maselli et al., 2014). Während mehrere weiblichen Individuen mit 

ihren Jungen und den Nachkommen aus dem Vorjahr soziale Einheiten bilden, sind junge 

männliche Wildschweine hingegen in der Regel im Alter von 10-16 Monaten (Truvé & Lemel, 

2003) aufgrund von zur Rotte stossenden Keilern während der Paarungszeit zur Dispersion 

gezwungen (Boitani et al., 2014). Daraus gehen oftmals Junggesellengruppen hervor (Mendl 

et al., 2010). Im Gegensatz dazu leben die polygynen Keiler solitär und isoliert von der Rotte 

und schliessen sich dieser erst im Herbst während der Rauschzeit an (Fernández-Llario et al., 

1996). Die gesamte Führung und Kohäsion der Rotte liegt in der Verantwortung der Leitbache 

(Sodeikat & Pohlmeyer, 2003), einem besonders erfahrenen Tier. Der Tod eines solchen Indi-

viduums kann daher zu einer Desorganisation der betroffenen Rotte führen (Janeau et al., 

1988; Rosell et al., 2004). Die soziale Struktur als Rotte, insbesondere bei dauerhaften und 

grösseren Gruppen, bietet mehrere Vorteile für ihre Mitglieder wie gemeinsame Aufzucht der 

Jungen (Focardi et al., 2015), Schutz vor Prädatoren (Hamilton, 1971), gemeinschaftliche Nut-

zung des Kessels (Brenner, 2016) mit einhergehender Verringerung des Energieverlusts in 

der kalten Jahreszeit und schliesslich verbesserte Effizienz der Nahrungsbeschaffung durch 

Reduktion der Wachsamkeit pro Individuum (Focardi et al., 2015). In Bezug auf die gemein-

schaftlich vorgenommene Nahrungssuche sind Wildschweine fähig, sich Nahrungsplätze un-

terschiedlicher Qualität zu merken und betreffende Standorte entsprechend der Qualität zu 

verlagern (Held et al., 2005; Erdtmann & Keuling, 2020). Dies stimmt mit der Beobachtung von 

Mendl et al. (2010) überein, dass Hausschweine wie auch ihre wilden Vorfahren über ausge-

zeichnete kognitive Fähigkeiten und ein sehr gutes räumliches Gedächtnis verfügen. Ebenso 

sind die Tiere in der Lage, von Artgenossen zu lernen, wo Futter zu finden ist, was ein Vorzug 

für die soziale Futtersuche darstellt (Held et al., 2000; Focardi et al., 2015).  

Variable, meist unvorhersehbare Bedingungen bezüglich Nahrungsressourcen und Prädati-

onsdruck sind bei Huftieren und damit auch bei Wildschweinen oftmals ausschlaggebend für 

eine partielle Migration (Mysterud et al., 2011) und eine flexible Anpassung der Raumnutzung. 

Oftmals bedingen saisonale Migrationen zur Erreichung von Standorten mit besserer Nah-

rungssituation ein Zurücklegen weiter Strecken, was mit zahlreichen Gefahren und 
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Hindernissen durch die Barrierewirkung menschlicher Infrastruktur verbunden ist (Cahill et al., 

2003). Solche Migrationen wie auch generell das räumliche Verhalten von Wildschweinen wer-

den von einer Vielzahl von Faktoren (Boitani et al., 2014) und Entscheidungen im Hinblick auf 

Futtersuche, Bewegung, Ausweichen, Ruhen, Revierverhalten, Paarung und Jungenaufzucht 

gesteuert (Thurfjell, 2011), wodurch die Bewegungsökologie von Wildschweinen je nach Kon-

text variiert (Jánoska et al., 2018). Eine ausgeprägte Multifaktorialität besteht diesbezüglich in 

der Habitatselektion (Thurfjell, 2011) und der Grösse sowie Form des Streifgebiets (Calenge 

et al., 2002; Santos et al., 2004), wobei hier hauptsächlich die Jahreszeit, das Alter, 

Geschlecht, Nahrungsverfügbarkeit, Rottengrösse, Risikoeffekte und Störungen genannt wer-

den. In Europa wurden beispielsweise Streifgebietsgrössen von Wildschweinen zwischen 5.51 

und 14.12 km2 eruiert (Spanien: Barasona et al., 2014; Italien: Bosch et al., 2020), was die 

Varianz deutlich unterstreicht. Für die Nordschweiz liegen wiederum Angaben zum jährlichen 

Streifgebiet zwischen 8 und 30 km2 in bewaldetem Gebiet vor (Fischer et al., 2004). Beträcht-

liche Unterschiede bezüglich der Streifgebiete wurden sogar in kleinräumiger Dimension do-

kumentiert (Maillard & Fournier, 1995; Saïd et al., 2012). Die Gewichtung jedes einzelnen Ein-

flussfaktors hängt jedoch stets von der Betrachtungsskala – Art, Population oder Individuum – 

ab (Mcloughlin & Ferguson, 2000). Zur Illustration dieser Komplexität soll exemplarisch der 

Einfluss von Geschlecht und Alter, Jahreszeit und Nahrungsangebot sowie anthropogener 

Störungen erläutert werden.  

Aufgrund von Unterschieden im Energiebedarf, den Paarungsstrategien und in der Elternrolle 

existieren teilweise erhebliche geschlechtsspezifische Abweichungen (Morelle et al., 2014). 

Dies ist bereits bei der Dispersionsdistanz junger Tiere evident, welche gemäss Truvé & Lemel 

(2003) für weibliche Individuen, für welche eine deutlich höhere Philopatrie bestätigt ist (Prévot 

& Licoppe, 2013), lediglich bei 4.5 km und für männliche Individuen bei 16.6 km liegt. Nach 

Erreichen der Geschlechtsreife beschränken weibliche Tiere ihren Aktionsradius jeweils am 

Ende einer Trächtigkeit (Kurz & Marchinton, 1972) und nach einer Geburt auf ein kleinflächiges 

Gebiet und in dieser Phase besteht ein hohes Mass an Standorttreue (D’Eath & Turner, 2009). 

Für die sensible Zeit während der Aufzucht der Jungen wird ein sicherer Standort mit optimaler 

Futterbeschaffungsmöglichkeit gewählt, wonach Wälder und Felder präferiert werden (Keuling 

et al., 2009). Demgegenüber legen subadulte männliche Tiere, deren Nahrungsbedarf sukzes-

sive steigt und welche durch eine besonders opportunistische Lebensweise gekennzeichnet 

sind, weite Entfernungen zurück (Fernández-Llario et al., 1996), bis ein adäquates Habitat 

gefunden wird (Kirschning, 2009). Allgemein sind Streifgebiete weiblicher Tiere von geringerer 

Ausdehnung als jene der männlichen (Singer et al., 1981; Laguna et al., 2021) und sie weisen 

aufgrund einer höheren Bereitschaft zur Koexistenz mit anderen Rotten wesentlich grössere 

Überlappungsbereiche mit Streifgebieten anderer Gruppen auf. Im Gegensatz dazu wurden 

für die einzelgängerischen Keiler angesichts der ausgeprägteren Rivalität und Territorialität 
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Streifgebiete mit deutlich weniger Überschneidungen ermittelt (Boitani et al., 1994). Ebenso 

sind beachtliche Divergenzen im Aktionsradius von Wildschweinen unterschiedlichen Alters 

im selben Lebensraum dokumentiert mit bedeutend geringerem Radius bei jungen Tieren un-

abhängig des Geschlechts (Jánoska et al., 2018). Bei eher kleinflächigen Lebensräumen mit 

relativ kurzen Wanderstrecken kann auf eine starke Standorttreue aufgrund reichlichen Res-

sourcenangebots geschlossen werden (Fischer et al., 2004). Im Kontrast dazu machen weit 

auseinanderliegende Nahrungsquellen umfangreichere Reviere erforderlich (Schlageter, 

2013). Solche Ressourcen, im Speziellen Nahrungsressourcen, sind durch eine markante jah-

reszeitliche Dynamik gekennzeichnet. Saisonale Trends in der Nutzung von Wald- oder Frei-

flächen sind sonach Beweis für die massgebende Bedeutung verfügbarer Nahrung für die Ha-

bitatpräferenz und für zurückgelegte Distanzen zwischen verschiedenen Lebensräumen (Boi-

tani et al., 1994). Während Popczyk et al. (2022) jahreszeitlich betrachtet eine konstante Prä-

ferenz für Wälder und Lebensraummosaike als Hauptaufenthaltsorte während des Tages be-

obachteten, unterlag die Präferenz für Ackerland und Weiden einer monatlichen Fluktuation. 

So hielten sich Wildschweine in Polen im Juli verhältnismässig häufig in Äckern und Weiden 

auf, da Getreidekörner zu dieser Zeit bereits eine begehrte Nahrungsquelle waren. Im August 

verlor dieser Lebensraum dann aufgrund der Ernte an Bedeutung und im September wurden 

die Äcker wieder vermehrt aufgesucht, um von Ernteresten und anderen sich nun in der Rei-

fephase befindenden Feldfrüchten wie Mais zu profitieren (Cappa et al., 2021). Zuletzt agiert 

die jahreszeitliche Varianz auch insofern als Parameter für die Habitatselektion, als Wild-

schweine während extrem trockener, heisser Witterung Feldhabitate im Vergleich zu nieder-

schlagsreicheren Phasen tendenziell meiden, wobei jedoch berücksichtigt werden muss, dass 

Junge die mütterlichen Verhaltensmuster auch als eine Art von «Raumnutzungskultur» verin-

nerlichen und übernehmen können (Keuling et al., 2009).  

Als letzter Punkt sollen die Auswirkungen menschlicher Störungen explizit auf das Raumver-

halten aufgegriffen werden. Menschlicher Druck, welcher beispielsweise durch Freizeitverhal-

ten, Tourismus oder Jagd bedingt wird, beeinflusst das Verhalten der Wildschweine nicht nur 

hinsichtlich der bereits erwähnten zeitlichen Aktivitätsmuster, sondern betrifft auch das Raum-

nutzungsverhalten der Tiere (Podgórski et al., 2013). Die grossflächige Fragmentierung von 

Lebensräumen und die einschneidende Barrierewirkung zahlreicher Strukturen generieren 

eine unregelmässige Ressourcenverteilung, was sich wiederum einschränkend auf die Bewe-

gung und damit auf die Grösse des Streifgebiets auswirkt. Laguna et al. (2021) nennen in 

diesem Kontext die Jagd nicht nur als Haupttodesursache des Wildschweins in Europa, son-

dern beschreiben diese auch als bedeutendster Störungseinfluss auf das räumliche und zeit-

liche (Keuling & Massei, 2021) Verhalten bei dieser Art. Die Jagdsaison evozierte gemäss 

einer Untersuchung in Italien eine erhöhte räumliche Instabilität. Die Streifgebiete, insbeson-

dere die Ruhegebiete, waren grösser als auch weiter voneinander entfernt (Scillitani et al., 
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2010) und in Frankreich reagierten weibliche Tiere allgemein sensibler auf die Störungen 

durch die Jagd (Saïd et al., 2012). Diese Ausführungen konkretisieren die Verflechtungen und 

damit assoziierten Schwierigkeiten, Wildschweine als potenzielle ASP-Überträger überhaupt 

exakt zu lokalisieren, ihre Bewegungsökologie zu verstehen und hierdurch prognostisch die 

Ausbreitungsrichtung und -wahrscheinlichkeit abzuschätzen. Da die Vorbeugung und Früher-

kennung eine Schlüsselfunkton in der Bekämpfungsstrategie für ASP übernehmen (Bellini et 

al., 2016), ist eine holistische Betrachtung der Wildschweinökologie mit ihrer vielschichtigen 

Ausprägung erforderlich. Ebenso zentral für die Prävention und Kontrolle von Seuchen wie 

ASP ist das umfassende Wissen über die räumliche Ausbreitung, die Ausbreitungsgeschwin-

digkeit und die Verteilung einer Krankheit (Ward & Carpenter, 2000; Pfeiffer et al., 2008). 

Eine Vorhersage der räumlichen Dynamik von Krankheitserregern wird oftmals durch unvoll-

ständig beobachtete Daten, mehrfache Einschleppung von Pathogenen und ein unzureichen-

des Verständnis der Wirtskontaktprozesse verkompliziert (Pepin et al., 2021) und die Ermitt-

lung der Ausbreitung einer Krankheit und deren Geschwindigkeit ist ausgesprochen komplex 

(Schulz et al., 2019). Diese essenziellen Parameter hängen von verschiedensten Merkmalen 

ab, welche nicht nur den Erreger, sondern auch den Wirt, im Fall von ASP also Hausschwein- 

oder Wildschweinpopulationen, und die Umwelt betreffen. Wildschweine als für ASP suszep-

tible Tiere sind in der Lage, weite Entfernungen von bis zu 250 km (Andrzejewski & Jezierski, 

1978) zurückzulegen. Die Gründe für das Zurücklegen solch enormer Distanzen sind aller-

dings noch zu wenig erforscht (Oliver, 1993) und eine Beurteilung, ob diese Phänomene al-

lenfalls eher okkasioneller Natur sein könnten, dürfte schwierig sein. Wildschweinbewegungen 

können ebenso auf Tagesbasis betrachtet werden. Podgórski et al. (2013) stellten fest, dass 

die während 24 Stunden zurückgelegte Distanz von Wildschweinen zwischen 6.8 km (Biało-

wieza Urwald) und 12.9 km (urbaner Raum Krakau) stark variierte. Daraus geht hervor, dass 

die Tiere innerhalb der städtischen Umgebung beinahe doppelt so lange Strecken im Vergleich 

zum Urwald bewältigten, um ihren täglichen Energiebedarf zu decken und geeignete Unter-

schlupfe für die langen Perioden der Tagesaktivität ausfindig zu machen. Das Bewegungsver-

halten und die zurückgelegten Distanzen werden neben dem Lebensraum allerdings durch 

eine Vielzahl an Faktoren wie dem Alter, Geschlecht, Jahres-, Tageszeit und den Temperatu-

ren beeinflusst (Hartley et al., 2014), wodurch Angaben zu absoluten Werten stets im Gesamt-

kontext zu interpretieren sind. Die Geschwindigkeit, mit welcher sich ASP in einer Wild-

schweinpopulation ausbreitet, kann aber ohnehin nicht direkt von solchen Angaben deduziert 

werden, da sie wiederum selbst von diversen Einflussgrössen wie der Jahreszeit, der Land-

schaftsstruktur und der Demografie einer Population abhängt (European Food Safety Authority 

et al., 2019a). Zudem wurde eruiert, dass die Wildschweindichte die massgebendste Stell-

schraube für die Ausbreitung von ASP in Bezug auf den Transmissionsweg über das Schwarz-

wild darstellt. Diese Feststellung deckt sich mit den Erkenntnissen von Viltrop et al. (2021), 
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welche diesbezüglich noch anfügen, dass die Ausdehnung ASP befallener Gebiete jenen Flä-

chen folgt, welche als adäquate Lebensräume für Wildschweine in Frage kommen. Hierbei 

können kartografische Instrumente potenzielle Ausbreitungswege und Wanderkorridore mo-

dellieren (Bosch et al., 2017; Abb. 4), anhand derer Risikogebiete identifiziert werden können.  

 

 

Abb. 4: Qualität der verfügbaren Lebensräume für Wildschweine in Eurasien auf der Grundlage der globalen Landbede-

ckungsvegetation. Dunklere Farben = Gebiete mit höherer Qualität der Habitatverfügbarkeit; hellgelb = Gebiete mit gerin-

gerer Qualität; weiss = Gebiete mit ungünstigem Terrain für Wildschweine. Der vollständige Datensatz der Wildschwein-

vorkommen (n = 22’362) wird durch die grünen Punkte dargestellt (Bosch et al., 2017) 

 

Es ist erwiesen, dass die Geschwindigkeit der Virusausbreitung in den von ASP betroffenen 

Ländern zum Teil kaum vergleichbar ist, die Gründe hierfür aber noch nicht vollumfänglich 

geklärt sind. Generell lag die durchschnittliche Ausbreitungsgeschwindigkeit von ASP durch 

Wildschweinpopulationen für Polen und das Baltikum bei 11.7 km/Jahr (European Food Safety 

Authority et al., 2019a). Mehrere Studien (Polen: Śmietanka et al., 2016; Lettland: Oļševskis 

et al., 2016; Estland: Nurmoja et al., 2020) berichten von einer insgesamt langsamen Ausbrei-

tung von ASP über Wildschweine, was beispielsweise im polnisch-weissrussischen Urwaldge-

biet von Białowieża auf das soziale Verhalten und eine ausgeprägte Standorttreue der Tiere 

(70 % aller Individuen verblieben in einem Umkreis von 1-2 km zum Zentrum des ursprüngli-

chen Streifgebiets) zurückgeführt wird. Zudem sind infizierte Tiere physisch geschwächt, so 

dass sie weniger wandern (Thür & Huwyler, 2021) und hierdurch nicht mit dem Bewegungs- 

und Migrationsverhalten gesunder Wildschweine verglichen werden kann. Bei der Analyse der 

zahlreich vorhandenen aktuellen Publikationen im Zusammenhang mit ASP wird deutlich, dass 

noch immer kein Konsens zur exakten Rolle des Wildschweins in der Ausbreitung von ASP 
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und des diesbezüglichen Ausmasses existiert. Allgemein anerkannt ist hingegen die Tatsache, 

dass Wildschweinbewegungen lediglich lokaler, gradueller und langsamer Natur sind (Po-

dgórski & Śmietanka, 2018).  

Eine elementare Grundsatzfrage bei der Ausbreitung von ASP über Wildschweinpopulationen 

ist schliesslich auch die Kontaktwahrscheinlichkeit zu Artgenossen, da der Kontakt zwischen 

Individuen eine grundlegende Rolle bei der Übertragung spielt und sich dies auf die Persistenz, 

die Ausbreitung und die Intensität eines Ausbruchs auswirkt (Craft, 2015). Innerhalb einer 

Wildschweinrotte scheint der direkte Kontakt zu Gruppenmitgliedern von sehr grosser Bedeu-

tung zu sein (Viltrop et al., 2021). Da die Tiere jedoch mehr oder weniger territorial leben und 

direkten physischen Kontakt zu Artgenossen fremder Rotten meiden, ist dementsprechend 

eine räumliche Ausbreitung von ASP über infizierte Hausschwein- oder Wildschweinkadaver, 

welche von Landwirten oder Jägern zu spät oder unsachgemäss entfernt wurden (Guinat et 

al., 2016) oder über eine kontaminierte Umgebung als wahrscheinlicher zu bewerten (Chenais 

et al., 2018; Lange et al., 2018). Kadaver von Wild- und Hausschweinen stellen demnach einen 

weiteren wichtigen Faktor für die ASP-Übertragung dar. 

 

2.2.4.4 Wildschweinkadaver und Kannibalismus 

Aufgrund von fehlenden Daten über das Überleben des ASP-Virus in Wildschweinkadavern, 

welche unter natürlichen Feldbedingungen verwesen, ist es schwierig, die pathogene Wir-

kungsdauer des Virus abzuschätzen (Zani et al., 2020). Bisher wurde zudem dem Thema Kan-

nibalismus bei Wildschweinen wenig Beachtung geschenkt (Cukor et al., 2020a), da unter 

günstigen Nahrungsbedingungen Kontakte zwischen Wildschweinen und ihren toten Artge-

nossen in der Regel vornehmlich im Beschnüffeln, Stochern und Wühlen um den Kadaver 

herum bestehen. Das intraspezifische Aasfressen scheint grundsätzlich nicht von Wichtigkeit 

zu sein (Probst et al., 2017). Dennoch existieren Beobachtungen dieser opportunistischen 

Omnivoren beim Fressen von Wildschweinaas (Carrasco-Garcia et al., 2018; Cukor et al., 

2020a) und beim Kauen auf den Knochen verendeter Artgenossen (Probst et al., 2017), was 

nahelegt, sich eingehender mit den biologischen Prozessen des Verwesungsablaufs zu be-

fassen und in der ASP-Prävention zu berücksichtigen. Allerdings wird der natürliche Ver-

wesungsprozess von Kadavern auf dem Feld durch zahlreiche Variablen wie Sonnenlicht, 

Wind, Regen, Feuchtigkeit, Streu, Aasfresser, nekrophage Insekten und Metaboliten beein-

flusst (Fischer et al., 2020). Im Allgemeinen verwesen Wildschweine langsamer als Haus-

schweine und die Zeitdauer dieses Prozesses beträgt in Abhängigkeit der Grösse des Kada-

vers und genannter Umweltparameter wenige Tage bis zu mehreren Monaten (Probst et al., 

2019b), was in Anbetracht der grossen zeitlichen Spannbreite nur eine vage, wenig aussage-

kräftige Orientierung liefert. Zweifelsohne muss die Anwesenheit von Aas vor dem Hintergrund 
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potenzieller Kontakte bis hin zum partiellen Verzehr der Kadaver durch herumstreifende Wild-

schweine als sehr ernste Infektionsquelle beurteilt werden.  

Zuletzt muss nun auch die Rolle weiterer aasfressender Tierarten berücksichtigt werden. 

Grundsätzlich gehören Füchse, Marder, Dachse, Wühlmäuse, Iltisse, Waschbären, Hunde, 

Goldschakale, Bären, Rabenvögel und Greifvögel zu jenen Arten, welche Wildschweinaas zu 

sich nehmen (de la Torre et al., 2022). Landschaft, Jahres- und Tageszeit sind hierbei wichtige 

Determinanten, welche Arten am Verzehr von Kadavern effektiv beteiligt sind (Selva et al., 

2005). Während gemäss Selva et al. (2005) in offenen Lebensräumen beispielsweise haupt-

sächlich Raben, Mäusebussarde und Haushunde über Aas herfallen, werden in Wäldern über-

wiegend Rotfüchse, Baummarder, Eichelhäher und Wildschweine selbst als Aasfresser beo-

bachtet. Im Hinblick auf die Verbreitung von ASP ist es an dieser Stelle von Bedeutung, wel-

ches Fressverhalten diese Aasfresser offenbaren. Für Füchse und Marderhunde wurde ein 

energisches Verhalten und Zerreissen von Weichteilen mit anschliessendem Wegtragen von 

Stücken dokumentiert und Rabenvögel verliessen den Kadaver jeweils mit kleinen Fleischstü-

cken im Schnabel (Probst et al., 2019a). Obschon die Menge an Kadavergewebe, welche ein-

zelne Individuen verstreuen, nicht quantifizierbar ist, wird angenommen, dass diese Mengen 

vernachlässigbar sind und keinen grossen Einfluss auf die Ausbreitung von ASP in einer Re-

gion haben könnte. Frühere Studien deuten sogar darauf hin, dass grössere aasfressende 

Tiere durch den Verzehr und Invertebraten durch die Zersetzung von Wildschweinkadavern 

einen wichtigen Beitrag zum Verwesungsprozess und damit zur rascheren Entfernung infizier-

ten Materials aus der Umwelt leisten, sofern sie keine kompetenten Wirte für ASP sind (Cook 

et al., 2004; Peisley et al., 2017). Nach der Aufnahme ASP-kontaminierten Gewebes durch 

den Darmtrakt von Vertebraten wird eine Infektiosität des Virus als äusserst unwahrscheinlich 

beurteilt (Probst et al., 2019a), so dass deren Ausscheidungen kein erneutes Risiko darstellen. 

 

2.2.4.5 Wildschwein-Hausschwein-Interaktionen 

Im Hinblick auf Lebendinteraktionen zwischen Wildschweinen und Hausschweinen müssen 

allfällige Schnittstellen lokalisiert und die Wahrscheinlichkeit eines tatsächlichen Kontakts be-

wertet werden (Guinat et al., 2016). Im Rahmen der derzeitigen ASP-Epidemie werden direk-

ten Kontakten zwischen Haus- und Wildschweinen jedoch lediglich in Gebieten mit häufig 

praktizierter Freilandhaltung eine relevante Bedeutung zugeschrieben (European Food Safety 

Authority et al., 2019a; 2020). In Rumänien, einem Land mit verhältnismässig vielen Hinter-

hofbetrieben und der aktuell höchsten ASP-Inzidenz bei Hausschweinen, wurden das Vorkom-

men von und die Nähe zu Wildschweinen, die Anzahl der Ausbrüche in landwirtschaftlichen 

Betrieben in einem Umkreis von 2 km, der betriebsnahe Anbau von Feldfrüchten, welche Wild-

schweine anlocken und die Gabe von Futtermitteln aus ASP-befallenen Gebieten an die 
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Hausschweine als Schlüsselfaktoren bei der ASP-Ausbreitung identifiziert (Boklund et al., 

2020). Nachweislich ist die Hybridisierung zwischen Wildschweinen und Hausschweinen seit 

der Domestizierung weit verbreitet gewesen und auch in jüngster Zeit deuten Beobachtungen, 

hauptsächlich in Ländern des Balkans, darauf hin, dass Hybridisierungen noch immer erfolgen 

(Iacolina et al., 2018). Da Hybridisierung jedoch zwingend eine Form der Freilandhaltung oder 

das Entkommen betrieblich gehaltener Hausschweine bedingt, dürfte sie bei der Ausbreitung 

und Aufrechterhaltung von ASP wiederum eine nur sehr untergeordnete Rolle spielen.  

 

2.2.5  Indirekte Übertragungswege 

Sämtliche Ausführungen, welche bis hierhin schwerpunktmässig das Wildschwein und zuletzt 

in komprimierter Form das Hausschwein als mögliche ASP-Überträger thematisiert haben, 

stellen nur einen möglichen Weg – die direkte virale Transmission – dar. Die exakte Rolle des 

Wildschweins in der ASP-Ausbreitung ist allerdings schwer fassbar und Untersuchungen ha-

ben gezeigt, dass weder eine klare positive Beziehung zwischen Wirtsmobilität und Krank-

heitsausbreitung bestand noch durch die saisonal variierenden Bewegungen von Wildschwei-

nen die ASP-Dynamik räumlich und zeitlich vorhersagbar war (Podgórski & Śmietanka, 2018). 

Aufgrund spezifischer Charakteristika des ASP-Virus, welche im Folgenden beschrieben wer-

den, sind in erster Linie die indirekten Übertragungswege von ausserordentlicher Relevanz, 

was eine intensive Auseinandersetzung mit diesen Übertragungswegen erfordert. 

 

Neben Wildschweinpopulationen und Hausschweinebeständen wird bei der gegenwärtigen 

ASP-Epidemie der Mensch mit seinem Verhalten und seinen Aktivitäten als dominierender 

Hauptfaktor der ASP-Übertragung betrachtet (Chenais et al., 2017; Schulz et al., 2019). Die 

anthropogen verursachte Einschleppung von Krankheitserregern, Wirten oder Materialien in 

neue Gebiete wird hierbei als «pathogene Verschmutzung» bezeichnet (Daszak et al., 2000). 

Die permanente Mobilität von Menschen, Haustieren und Wildtierpopulationen, aber auch von 

landwirtschaftlichen Erzeugnissen und anderen Gütern durch Reisen, Handel und Umsiedlun-

gen gilt als bedeutende Triebkraft für das weltweite Auftreten von Infektionskrankheiten (Patz 

et al., 2004). Aufgrund der Interkonnektivität zwischen Nationen, Volkswirtschaften und Indust-

rien (Beltrán-Alcrudo et al., 2019) und des kontinuierlich wachsenden globalen Verkehrs und 

Austausches, aber auch dem Bevölkerungsanstieg in Entwicklungsländern werden diese Pro-

zesse künftig noch stark an Tragweite zunehmen. Der Einfluss des Menschen auf die Ausbrei-

tung von Krankheiten wie ASP ist allgemein sehr vielfältig (Bergmann et al., 2021). Menschli-

che Aktivitäten können einerseits für eine plötzliche, unerwartete Ausbreitung von ASP über 

beträchtliche Entfernungen verantwortlich sein (BLV, 2023a; Mazur-Panasiuk et al., 2020), 

was für die jeweilige Situation in Tschechien und Belgien zutraf (Saegerman, 2018; Šatrán et 
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al., 2018). Andererseits können die Einflüsse auch langwieriger Natur sein, indem die Umwelt, 

das Klima und infolgedessen die Lebensräume von Wildschweinen zum Beispiel durch Land-

nutzungsänderungen modifiziert werden und dadurch die Vulnerabilität von Lebensräumen 

und Populationen zunimmt (Patz et al., 2004). Angesichts der bereits erfolgten Behandlung 

der Umwelt- und Wildtierthematik im vorangegangenen Kapitel, gilt es an dieser Stelle jene 

Bereiche zu beleuchten, welche durch menschliches Zutun schlagartig und rasant für die Aus-

breitung von ASP verantwortlich sind. 

Um die nachfolgend aufgezeigten Übertragungswege durch den Menschen nachvollziehen zu 

können, ist zunächst eine Fokussierung auf die Überlebensfähigkeit des dieser Tierseuche 

zugrundeliegenden Virus geboten. Charakteristisch für das ASP-Virus ist seine ausgeprägte 

Tenazität, was sich in einer ausgesprochen hohen Resistenz gegenüber extrem widrigen Um-

weltbedingungen und einer langen Überlebensfähigkeit niederschlägt (Mazur-Panasiuk et al., 

2019). Die Widerstandsfähigkeit des Virus zeichnet sich insbesondere bei tiefen Temperaturen 

ab, wo das Pathogen über mehrere Jahre seine Infektiosität aufrechterhalten kann (Schulz et 

al., 2019). Zahlreiche Gefrier-Auftau-Zyklen werden problemlos überstanden und das Virus 

bleibt bei pH-Werten zwischen 4 und 13 stabil (Plowright & Parker, 1967). Aber selbst bei 

Zimmertemperatur ist das Virus in der Lage, während Wochen und Monaten zu überleben 

(Herrli, 2002). Während genügend erhitzte oder gekochte Schweinefleischprodukte als beden-

kenlos gelten, bergen Erzeugnisse, welche aufgrund ihrer Eigenschaften nicht hitzebehandelt 

werden können, sondern mit anderen Verfahren wie Salzen und Trocknen haltbar gemacht 

werden, ein bedeutendes Risiko (Petrini et al., 2019). Solche Fleischverarbeitungsverfahren 

liegen beispielsweise Erzeugnissen wie Salami, Rohschinken, Lende und anderen trocken ge-

pökelten oder geräucherten Schweinefleischprodukten zugrunde. 

Des Weiteren wurde eine relative Stabilität von ASPV in Schweinegülle bei 4, 22 und 40 °C 

dokumentiert (Turner & Williams, 1999). Werden bei einer Erhitzung Temperaturen zwischen 

53 und 60 °C erreicht, wird das Virus allerdings innerhalb von 15 Minuten auf Werte unterhalb 

der Nachweisgrenze inaktiviert. Trotz der Vielzahl an Studien, welche sich der Erforschung 

der ASPV-Tenazität annahmen (Zani et al., 2020), ist es aus diversen Gründen (betroffene 

Matrix, physikalische und chemische Einwirkungen auf die infizierte Substanz), schwierig, ab-

solute Werte, welche die Widerstandsfähigkeit des Virus exakt und zuverlässig definieren, zu 

liefern (Mazur-Panasiuk et al., 2019). So überlebt das Virus beispielsweise in der Matrix ge-

frorenen Schweinefleischs mehr als 1000 Tage (Adkin et al., 2004), in faulendem, bei Raum-

temperatur gelagertem Blut 15 Wochen (USDA, 1997) und in kontaminierten Schweinebuch-

ten einen Monat (Spickler & Roth, 2011), wobei sich in Abhängigkeit zur Exposition gegenüber 

gewissen Einflüssen eine Volatilität dieser Werte zeigen würde. Angesichts der höchst tenazi-

ösen Eigenschaft des ASP-Virus wird die Übertragung durch Vektoren unzweifelhaft wesent-

lich erleichtert (Herrli, 2002).  
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Potenzielle Infektionsträger, welche durch den Menschen evoziert werden, sind sehr vielge-

staltig. Eine Übertragung des ASP-Virus ist prinzipiell über mit infiziertem Blut, Kot, Urin oder 

Speichel kontaminierte Objekte und Materialien wie Schweinefleisch, Tierfutter, Einstreu, Aus-

rüstung, Kleidung, Schuhwerk, Fahrzeuge (Oberin et al., 2023), Wasser, Ebersperma, Werk-

zeuge, aber auch über das Personal und durch iatrogene Infektion, zum Beispiel durch ge-

meinsam benutzte Impfnadeln, möglich (Liu et al., 2021). Von den genannten Infektionsträgern 

gehen insbesondere von Personen und ihren Fahrzeugen, welche für den Transport von 

Schweinen zu Schweinehaltungsbetrieben, Märkten, Schlachthöfen und für die Beseitigung 

toter Schweine sowie die Auslieferung von Futtermitteln zuständig sind, ein hohes Übertra-

gungsrisiko aus (Bellini et al., 2016). Ebenso ist in der Waldwirtschaft der Einsatz von Forst-

fahrzeugen aufgrund der Möglichkeit einer Virusverschleppung über Reifenprofile, Radkästen 

oder die Unterseite des Fahrzeugs mit einem gewissen Risiko verbunden (Beltrán-Alcrudo et 

al., 2017). Dieser Übertragungsweg via Personal und involvierte Fahrzeuge stellte in einer 

Studie aus China sogar den Haupttransmissionspfad für ASP dar (Hu et al., 2021). Auch Tier-

ärzte oder Futtermittelberater gehören zu jenen externen Personen, welche relativ regelmäs-

sig Schweinestallungen betreten und durch den Besuch mehrerer Betriebe pro Tag zu einer 

Verschleppung des ASP-Virus beitragen können (Galli et al., 2022). Auf der Ebene eines Land-

wirtschaftsbetriebs gelten allgemein ein niedriges Biosicherheitsniveau, was sich vorrangig in 

einer Vernachlässigung von Hygienevorschriften widerspiegelt, und ein schlechtes Betriebs-

management als folgenschwerste Unzulänglichkeiten bezüglich einer ASP-Übertragung (Lam-

berga et al., 2020). Die Rolle von Personal und Fahrzeugen in der ASP-Dynamik sowie das 

Einhalten von Biosicherheitsstandards betreffen jedoch nicht ausschliesslich den Landwirt-

schaftssektor, sondern, wie bereits angetönt, auch die Forstwirtschaft und die Jagd (Bergmann 

et al., 2021). Die mangelnde Schulung und Sensibilisierung von Jagdverwaltern und Jägern 

hinsichtlich möglicher ASP-Übertragungswege und die gemeinsame Nutzung und der Aus-

tausch von Jagdpersonal, Fahrzeugen und Ausrüstung wurden beispielsweise in einer aktuel-

len Untersuchung im Balkan als zentraler Risikofaktor identifiziert (Orrico et al., 2022). Er-

schwerend hinzu kam die fehlende Compliance seitens der lokalen Jäger, erforderliche Hygi-

enemassnahmen umzusetzen und das eigene Verhalten zu ändern, was eine der Haupther-

ausforderungen akzentuieren dürfte.  

Eine intensive menschliche Präsenz in Wäldern, welche einen typischen Wildschweinlebens-

raum repräsentieren, resultiert allerdings nicht nur aus beruflichen Gründen, sprich der Forst-

wirtschaft und der Jagd, sondern entspringt auch dem Erholungszweck (Gervasi et al., 2022). 

So bergen menschliche Aktivitäten in Wäldern wie Wandern, Pilz- und Beerensammeln die 

Gefahr einer Virusübertragung, indem Waldnutzer versehentlich auf infiziertes Material treten 

oder dieses berühren und der Erreger später über Kleidung, Schuhe und Ausrüstung ver-

schleppt werden kann. Die Kontaminationswahrscheinlichkeit im Zusammenhang mit diversen 
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Waldaktivitäten wird von Gervasi et al. (2022) für wiederholte Bewegungen mit sehr begrenz-

tem Radius höher eingestuft als für lange Wanderungen in grösseren Gebieten. 

Weiterhin muss eine Übertragung auch über belebte Vektoren wie Stallfliegen, Blutegel und 

andere blutsaugende Insekten (Karalyan et al., 2019; Olesen et al., 2018) sowie Hunde, Kat-

zen, Ratten und Aasfresser, welche Kontakt zu infizierten Haus- oder Wildschweinen hatten, 

in Erwägung gezogen werden (Danzetta et al., 2020). Ein effizientes Management ebensol-

cher belebter Vektoren ist allerdings in Anbetracht der teilweise nicht durch den Menschen 

kontrollierbaren Lebensweise dieser tierischen Überträger schwerer realisierbar. Aufschluss-

reicher und im Zusammenhang mit einer rapiden und weitgreifenden Ausbreitung von ASP 

bedeutsamer ist daher die gezielte Untersuchung des menschlichen Einflusses auf die Aus-

breitung der Tierseuche über unbelebte Objekte oder über Nahrungs- und Futtermittel. Eine 

umfassende Analyse sämtlicher in Frage kommender Objekte als Infektionsträger wäre in der 

Tat die ganzheitlichste Vorgehensweise. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wird der Fokus 

jedoch primär auf Nahrungsmittel zum Zweck menschlichen Verzehrs gelegt.  

 

2.2.5.1 Menschliche Rolle in der ASP-Dynamik – Mobilität, Handel und Food Waste 

Im vorangegangenen Kapitel wurde die Mobilität des heutigen Menschen bereits rudimentär 

angesprochen. Die Auswirkungen menschlicher Mobilität betreffen die Verkehrs-, Raum-, So-

zial- und Politikwissenschaften und beeinflussen hierbei Umwelt, Energie und Klima auf viel-

fältigste Weise (Kölbl & Kozek, 2021). Die internationale Mobilität von Menschen, aber auch 

von Haus- und Wildtieren durch den Handel, ist im Fall von ASP jedoch hauptsächlich von 

medizinischer und ökonomischer Bedeutung und stellt eine grosse Bedrohung für die meisten 

Länder mit einer Schweineindustrie dar (Vergne et al., 2017). Abgesehen von exzeptionellen 

Ereignissen globalen Ausmasses wie der COVID-Pandemie stieg die Zahl der Auslandreisen 

seit ungefähr 1960 kontinuierlich und ununterbrochen von 69 Millionen auf nahezu 3 Milliarden 

Grenzübertritte pro Jahr, was unter anderem damit erklärt wird, dass es für den Menschen 

noch nie so einfach war, den Wohnort als Pendler, Ausflügler oder Urlaubsreisender zu ver-

lassen (Recchi & Tittel, 2023). Obschon häufiges Reisen nach wie vor eher ein Privileg der 

finanzstarken Klasse ist, erleichterten die sinkenden Reisekosten in den vergangenen Jahren 

die Mobilität auch weniger vermögender Personen (Demoli & Subtil, 2019). Zudem dient 

grenzüberschreitender Verkehr nicht nur touristischen Zwecken, was anhand der nennens-

werten, irregulären und saisonalen Völkerwanderung von Arbeits- und Wirtschaftsmigranten 

sowie Flüchtlingen, beispielsweise innerhalb der Balkanregion, ersichtlich wird (European 

Food Safety Authority et al., 2019b). Prodanov-Radulović et al. (2023) beschreiben in ihrer 

Studie fernerhin die auf einer täglichen Basis bestehenden grenzüberschreitenden und inten-

siven menschlichen Aktivitäten im serbisch-rumänischen Grenzgebiet, welche oftmals in 
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familiären Beziehungen auf beiden Seiten der Grenze begründet liegen. Diese Feststellung 

wird von genannter Studie eindeutig in Zusammenhang mit einer erhöhten Seuchenverschlep-

pung gebracht. Solche Aktivitäten dürften nach eigenen Einschätzungen in zahlreichen Län-

dern wohl keine Seltenheit darstellen. Zudem reflektiert sowohl die Abwanderung von Men-

schen aus den westlichen Balkanländern als auch die temporäre Arbeitsmigration die hohe 

Bedeutung menschlicher Bewegungen über Staatsgrenzen hinweg (Vermeulen et al., 2015). 

In der Schweiz wird ausländisches Personal auf temporärer Basis respektive im Rahmen einer 

Saisonbeschäftigung vorrangig im Bau- und Gastgewerbe sowie in der Landwirtschaft enga-

giert, wobei vor allem Personen aus Polen (alle drei Sektoren), Portugal (dito) und Deutschland 

(Gastgewerbe), zunehmend aber auch Personen aus anderen osteuropäischen Ländern be-

schäftigt werden (Stutz et al., 2013). Aufgrund der tiefen Löhne im Landwirtschaftssektor kom-

biniert mit der allmählichen internationalen Öffnung werden landwirtschaftliche Tätigkeiten ver-

mehrt von Personen jener Nationalitäten erledigt, welche die tiefsten Ansprüche an Verdienst 

und Arbeitsbedingungen äussern, was auf Personen mit Ausweis L aus dem Osten der EU 

zutrifft. Im Zusammenhang mit der derzeitigen ASP-Ausbreitung muss schliesslich auch die 

Rolle von Gastarbeitern in Erwägung gezogen werden (Stefan-Gromen, 2020), welche durch 

Zusendung ausländischer Geschenkpakete in den Besitz kontaminierter Lebensmittel gelan-

gen können (Thür & Huwyler, 2021) oder sich aus finanziellen Gründen billigere Lebensmittel 

aus dem Herkunftsland beschaffen, um sich für einen gewissen Zeitraum von diesen Reserven 

zu verpflegen.  

Ähnlich dem Reisen und der temporären Migration zeigt der internationale Handel denselben 

wachsenden Trend mit mehr als 40-mal so hohen Exporten wie noch im Jahr 1913 (Ortiz-

Ospina et al., 2018), wodurch zunehmende Grenzübertritte mithilfe verschiedener Transport-

mittel generiert werden. Transporte, welche mit ASP kontaminierte Produkte enthalten, impli-

zieren eine Transmission des Virus in kürzester Zeit und über erhebliche Distanzen (Beltrán-

Alcrudo et al., 2017), woraus sich weltweit eine ernste Gefahr für ASP-freie Regionen ergibt. 

Obwohl Fahrzeuge und Abfälle aus internationalen Transportmitteln als möglicher Verbrei-

tungsweg von ASP mehrfach bestätigt wurden, liegt ein Mangel an Studien vor, welche diese 

Gefahr quantifizierten (Mur et al., 2012). Grundsätzlich wird das mittlere verkehrsbedingte 

ASP-Einschleppungsrisiko in den meisten EU-Ländern als gering bewertet, wobei allerdings 

signifikante Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern existieren und insbesondere Polen 

und Litauen eine starke Gefährdung bilden. In Bezug auf das Transportmittel, welches das 

höchste ASP-Verschleppungsrisiko birgt, sind schliesslich geografische und verkehrstechni-

sche Gegebenheiten ausschlaggebend. Während gemäss Mur et al. (2012) beispielsweise für 

Deutschland neben dem Flugverkehr ein hoher Stellenwert des Seeverkehrs mit einem be-

deutenden Risiko kontaminierter Schiffsabfälle koinzidiert, werden für Frankreich und Gross-

britannien aufgrund der hoch frequentierten Flughäfen Charles de Gaulle (F) und Heathrow 
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(UK) mit zahlreichen Flügen aus ASP-betroffenen Ländern Flugabfälle als Hauptgefahren-

quelle genannt. In Polen und Litauen geht das höchste Risiko hingegen überwiegend von 

Schwerverkehr, sprich von Lastwagen, aus, worauf insgesamt 65 % des verkehrsbedingten 

ASP-Einschleppungsrisiko entfallen. Im Hinblick auf die internationalen Handelsbeziehungen 

ist in der Schweiz gemäss der «Verordnung des BLV über Massnahmen gegen die Verschlep-

pung der Afrikanischen Schweinepest im Verkehr mit den Mitgliedstaaten der Europäischen 

Union, Island und Norwegen» (Verordnung vom 6. August 2021, Stand am 8. März 2023) die 

Einfuhr von lebenden Tieren und Tierprodukten von Schweineartigen und Neuweltlichen 

Schweinen aus betroffenen Mitgliedstaaten verboten. Damit soll einer Einschleppung der Tier-

seuche in die Schweiz gezielt vorgebeugt werden. Nichtsdestotrotz besteht in der EU ein nicht 

zu vernachlässigendes Risiko über illegale Einfuhren von Schweinefleischprodukten und 

Jagdtrophäen durch Touristen oder zu kommerziellen Zwecken (Costard et al., 2013a; Gogin 

et al., 2013), was eine Problematik anspricht, welche bereits in der Vergangenheit in mehreren 

Ländern für die Ausbreitung von ASP verantwortlich war (Danzetta et al., 2020). Ferner ist zu 

berücksichtigen, dass unterschiedliche Handelsbeziehungen zwischen den Ländern vorliegen, 

was sich in abweichenden Import- und Exportgesetzen zeigt. Exemplarisch dient hier der wie-

derholte Nachweis des ASP-Virus in Schweinefleischerzeugnissen, die aus Weissrussland 

nach Russland eingeführt wurden, wobei das betroffene Fleisch jedes Mal zu einer Reihe von 

Fleischverarbeitungsbetrieben in Weissrussland zurückverfolgt werden konnte (Beltrán-Al-

crudo et al., 2019). Diese Ereignisse beruhten auf der Tatsache, dass beide Länder Mitglieder 

der Eurasischen Wirtschaftsunion (EAWU) sind, wonach die Durchführung von Grenzkontrol-

len zur Verhinderung der Einfuhr von infizierten Erzeugnissen erschwert ist.  

Letztlich könnte auch der Einkaufstourismus mit einem Einschleppungsrisiko verbunden sein, 

wobei eine exakte Quantifizierung kaum realisierbar sein dürfte. Zum Ausmass des Einkaufs-

tourismus in der Schweiz liegen beispielsweise keine amtlichen Angaben vor (Binswanger, 

2022). Zur diesbezüglichen Situation des von ASP betroffenen Polen, welches als preiswertes 

Land regelmässig von Deutschen und Tschechen zum Zweck von Lebensmitteleinkäufen an-

gesteuert wird, existieren zwar aktuelle Berichte (Fenske, 2022; Nowotny, 2022), welche die 

Bedeutung Polens als Einkaufsland bekräftigen, doch sind diese Berichte weder wissenschaft-

licher Natur, noch ist es möglich, das Einschleppungsrisiko evidenzbasiert zu ermitteln.  

Die Rolle des Menschen als dominantester ASP-Vektor beruht erwiesenermassen primär auf 

seinem Fehlverhalten im Hinblick auf den Umgang mit Lebensmitteln, da die Lebensmittelver-

schwendung (Food Waste) als Hauptquelle für die Ausbreitung der Tierseuche über weite Ent-

fernungen betrachtet wird (Guberti et al., 2019). Ein Grossteil der Lebensmittelabfälle entsteht 

sowohl im eigenen Privathaushalt als auch ausser Haus und fällt in jener Phase an, in welcher 

die Produkte tatsächlich konsumfähig wären (Martin-Rios et al., 2018). Die Food-Waste-
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Problematik nimmt weiterhin global zu (Santeramo, 2021), wobei insbesondere die Industrie-

länder hohe Mengen an Lebensmittelabfällen erzeugen (Buzby & Hyman, 2012). ASP-konta-

minierte, für den Menschen absolut bedenkenlos konsumierbare Schweinefleischprodukte, 

welche durch Unachtsamkeit, Vermüllung (Littering) oder Food Waste in die Umwelt gelangen 

oder gar Haus- respektive Wildschweinen verfüttert werden, erweisen sich aufgrund der lan-

gen Persistenz des Virus als bedeutendste Infektionsgefahr (Mur et al., 2012). Das ASP-Virus 

ist beispielsweise in der Lage, in Salamiwurst bis zu 30 Tage und in Parmaschinken sogar bis 

zu 399 Tage zu überdauern (Farez & Morley, 1997). Selbst wenn solche Schweinefleischer-

zeugnisse sachgemäss entsorgt werden und sich in einem für den Menschen nicht mehr ge-

niessbaren Zustand befinden, besteht die Gefahr, dass sich Wildschweine einen Zugang zu 

Mülldeponien oder Mülleimern verschaffen und sich dadurch noch lange nach dem Produkti-

onszeitpunkt des entsprechenden Schweinefleischs bereits durch eine geringe Infektionsdosis 

mit ASP infizieren (Taylor et al., 2020). Kontaktmöglichkeiten mit kontaminierten Lebensmit-

telabfällen existieren prinzipiell durch Abfallbehälter ausserhalb von Haushalten, Restaurants, 

Parks, Naturschutzgebieten oder anderen von der Öffentlichkeit genutzten Aussenräumen. 

Gemäss Taylor et al. (2020) fungieren die Dauer der Abfallverfügbarkeit und die Zugänglichkeit 

zu Abfällen für Wildschweine als massgebendste Parameter, wobei sowohl die Zugänglichkeit 

zu Mülleimern oder anderen Müllstandorten für Wildschweine als auch das jeweilige Abfallver-

fahren in jedem Land oder sogar innerhalb eines Landes teilweise erheblich variieren. Da Sui-

den über ein bemerkenswert gutes räumliches Gedächtnis verfügen und sehr rasch neue Auf-

gaben lernen und Herausforderungen bewältigen (Gieling et al., 2011), kehren die Tiere ge-

mäss einer Studie, welche die kognitiven Leistungen und das Gedächtnis von Hausschweinen 

untersuchten (Laughlin & Mendl, 2000), sehr akkurat zu attraktiven Futterquellen zurück. Ver-

gleichbare Fähigkeiten sind auch für Wildschweine belegt, welche in der Lage sind, Umwelt-

merkmale zu memorieren (Lozan, 1995) und Areale mit günstigen Nahrungsquellen immer 

wieder aufzusuchen (Spitz & Janeau, 1995). Vor diesem Hintergrund muss die mögliche At-

traktion gut zugänglicher Standorte, welche mit Mülleimern und anderen Formen der Müll-

sammlung ausgestattet sind, auf jeden Fall fokussiert werden. Zu beachten gilt fernerhin, dass 

andere Tierarten die Zugänglichkeit zu Lebensmittelabfällen für Wildschweine indirekt erleich-

tern können, indem Abfälle aus entsprechenden Behältern herausgezerrt oder grundsätzlich 

verschleppt werden. Hierunter fallen beispielsweise einige Vertreter aus der Familie der Cor-

vidae, welche durch ihre Geschicklichkeit, Intelligenz (Bragato et al., 2022) und opportunisti-

sche Nahrungssuche in Müllcontainern, in der Nähe von Restaurants, Imbissständen im Freien 

und auf Parkplätzen (Benmazouz et al., 2021) in der Lage sind, Müll aus entsprechenden Be-

hältern zu durchwühlen und zu verteilen (Moon, 2005), wodurch Rabenvögel gegebenenfalls 

kontaminierte, sich grundsätzlich für Wildschweine ausser Reichweite befindende Speisereste 

verfügbar machen könnten. Zudem wird vermutet, dass Abfallbewirtschaftungsareale oder 
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anthropogen geschaffene Nahrungsquellen zum vermehrten Auftreten und höheren Abundanz 

von Rabenvögeln wie Krähen in der Nähe solcher Standorte beitragen könnten (Preininger et 

al., 2019). Dies könnte sich auf die Wahrscheinlichkeit einer Wechselbeziehung zwischen 

Wildschweinen und Rabenvögeln respektive den durch letztere zugänglich gemachten Le-

bensmitteln auswirken.  

Auch Füchse als typische Nahrungsgeneralisten gehören zu jenen Arten, welche von wegge-

worfenen Lebensmittelabfällen profitieren und Mülleimer selbst in Siedlungsnähe nach essba-

rem Inhalt plündern (Contesse et al., 2004; Doncaster et al., 1990). Hierbei werden erbeutete 

Abfälle nicht immer gleich am Fundort verzehrt, sondern bei Bedarf in Verstecken als Vorrat 

gehortet und vergraben (Sklepkovych & Montevecchi, 1996). Weitere Tierarten, insbesondere 

Musteliden, welche rein aufgrund ihres Nahrungsverhaltens als potenzielle «Food-Waste-Be-

schaffer» für Wildschweine agieren könnten, scheinen unter Berücksichtigung der Ergebnisse 

einer polnischen Studie (Jankowiak et al., 2016), welche den Stellenwert von Müll in der Er-

nährung von Carnivoren in landwirtschaftsnahem Gebiet untersuchte, eine sehr untergeord-

nete Rolle zu spielen, da der Anteil an Lebensmittelabfällen am Gesamtnahrungsspektrum 

weitgehend gering ausfiel (Iltis: 2.5 %; Hermelin: 1.7 %; Fischotter: 0.2 %; im Gegensatz dazu 

Marderhund: 8.8 %; Rotfuchs: 4.8 %; Marder: 4.3 %). Jankowiak et al. (2016) stellten jedoch 

fest, dass Lebensmittelabfälle für Füchse und Iltisse in der Nähe menschlicher Siedlungen 

erkennbar an Bedeutung gewannen.  

Nicht selten leisten aasfressende Tiere Erstaunliches, um an Lebensmittelreste zu gelangen 

und sind in der Beschaffung von Abfällen recht erfinderisch (Abb. 5-8). Eine Bezifferung des 

Ausmasses an verschleppten ASP-infizierten Lebensmittelabfällen durch Füchse oder weitere 

Tierarten sowie Ermittlung der Wahrscheinlichkeit, dass diese tatsächlich von Wildschweinen 

aufgespürt und verzehrt werden, dürfte allerdings schwierig sein.  
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Abb. 5-8: Aasfressende Tiere bei der Beschaffung von Lebensmittelabfällen aus Mülleimern, o.l.: Wildschwein (Sus 

scrofa); o.r.: Rotfuchs (Vulpes vulpes); u.l.: Rabenkrähe (Corvus corone corone); u.r.: Waschbär (Procyon lotor) 

(Méndez, 2023; Birmingham & Black Country Wildlife Trust, o. J.; Harder, o. J.; National Geographic, 2014) 

 

Abgesehen von Food Waste und Littering als mögliche Futterquellen für Wildschweine und 

andere (Wild-)Tiere gilt es, die direkte, willentliche Fütterung von Wildschweinen durch den 

Menschen hervorzuheben (Recasens Gafas, 2017; Abb. 9 und 10). Die intentionale Fütterung 

durch Menschen in periurbanen Gebieten ist als wesentliche Triebkraft für die Habituation von 

Wildschweinen an menschliche Präsenz und städtische Gegebenheiten verantwortlich (Lli-

mona et al., 2007). Neben saisonaler Nahrungsknappheit ist gemäss Cahill et al. (2012) die 

einfachere Verfügbarkeit anthropogener Nahrungsquellen und die trotz teilweise ambivalenter 

Einstellung von Menschen gegenüber Wildschweinen mitunter wohlgesinnte oder zumindest 

indifferente Haltung gewisser Personen ausschlaggebend für den Gewöhnungseffekt der 

Tiere. Anhand zahlreicher Multimediadateien wird deutlich, dass Menschen, vor allem jüngere 

Personen, Wildschweine aktiv füttern, ihnen zurufen, versuchen sie zu streicheln und ihre Kin-

der ermutigen, selbes zu tun (Dudzińska & Dawidowicz, 2021). Angesichts des regelmässigen 

Kontakts mit dem Menschen adaptieren Wildschweine schliesslich sukzessive ihr Verhalten 

an die Erfordernisse des naturfremden Habitats (Pieniążek, 2013). Diesbezüglich wurden bei 

Wildschweinen, welche stadtnahe Lebensräume besiedeln, eine geringere Risikowahrneh-

mung und Neophobie festgestellt als bei Artgenossen ländlicher Räume, was sich hauptsäch-

lich im rascheren, selbstbewussteren Beginn der Nahrungsaufnahme widerspiegelte und wie-

derum auf die Gewöhnung an den Menschen zurückgeführt wird (Davidson et al., 2022). Sol-

che Verhaltensanpassungen mit teilweisem Verlust der Scheu vor Menschen und menschli-

cher Infrastruktur wirkt sich abgesehen von vermehrtem Konfliktpotenzial, verursachten Schä-

den und Verkehrsunfällen aufgrund der Wildschweinpräsenz (Dudzińska & Dawidowicz, 2021) 

ebenfalls nachteilig auf eine mögliche ASP-Ausbreitung aus.  
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Abb. 9 und 10: Aktive Fütterung von Wildschweinen durch Menschen in Siedlungsnähe oder städtischem Gebiet  

(Ernestowicz, 2007; Rai, 2018) 

 

2.2.6 Prävention und Bekämpfung 

Das derzeitige Fehlen eines sicheren Impfstoffs schränkt die Möglichkeiten der ASP-Bekämp-

fung deutlich ein, denn die Impfung gilt als die wirksamste Methode zur Bekämpfung von In-

fektionskrankheiten (Greenwood, 2014). Obschon die Forschung stark intensiviert wurde, 

müssen auch schwerwiegende Misserfolge verzeichnet werden, so beispielsweise in Spanien 

und Portugal, wo die verwendeten abgeschwächten Lebendstämme inakzeptable chronische 

Krankheiten nach der Immunisierung verursachten (Dixon et al., 2020). Unter diesen Umstän-

den nimmt die Prävention nach wie vor den höchsten Stellenwert ein. Analog zu den aufge-

zeigten Transmissionsmöglichkeiten des Virus über direkte oder indirekte Wege gilt es, vor-

beugende Massnahmen ganzheitlich zu formulieren und umzusetzen. Effiziente proaktive 

Strategien leiten sich grundsätzlich aus den Erkenntnissen über Ätiologie und Pathogenese 

der Seuche ab (Kapitel 2.2.3 - 2.2.5). Zahlreiche Behörden, Institutionen und Verbände, in der 

Schweiz namentlich das BLV, BAFU, Kantonale Veterinärdienste, Jagd-, Forst- und Landwirt-

schaftsbehörden, FIWI, WSL, Nutztiergesundheit Schweiz, SUISAG u.a., arbeiten intensiv und 

unter Zuhilfenahme vielfältiger Kanäle wie Merkblätter, Radar Bulletin, Vorträge, Kurzvideos, 

ASP-Risikoampel etc. an der Aufklärung verschiedener Berufsgruppen im Hinblick auf eine 

wirksame Seuchenprävention, indem konkrete Verhaltensweisen und Sicherheitsmassnah-

men empfohlen werden. Zudem bestehen auf der Basis gesetzlicher Vorgaben des Bundes 

(z.B. Verordnung des BLV über Massnahmen gegen die Verschleppung der Afrikanischen 

Schweinepest im Verkehr mit den Mitgliedstaaten der Europäischen Union, Island und Norwe-

gen) verpflichtende Massnahmen, welche die Seuchenfreiheit der Schweiz gewährleisten sol-

len. Ebenso soll mit dem 2018 lancierten nationalen Früherkennungsprogramm ASP beim 

Wildschwein ein Eintrag der Tierseuche rasch entdeckt und auf diese Weise eine Ausbreitung 

in der Schweiz verhindert werden (BLV, 2023b). Aufgrund der existierenden, breitabgestützten 

und teilweise gesetzlich bindenden Vorkehrungen wird in dieser Arbeit zur Vermeidung von 
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Redundanzen auf eine Rekapitulation von solchen Richtlinien bewusst verzichtet. Nichtsdes-

totrotz sollen wesentliche Aspekte einer sicheren ASP-Prävention, wiederum gesondert nach 

dem Hauptübertragungsweg, besprochen werden. 

 

2.2.6.1 Prävention und Bekämpfung direkter Ausbreitungsmechanismen 

Die Ökologie des Wildschweins und in kürzerer Fassung Aspekte der Hausschweinehaltung 

wurden im Zusammenhang mit einer direkten ASP-Ausbreitung thematisiert, wodurch sich be-

reits gewisse stringente Konsequenzen für die Seuchenprävention ergeben. Obschon die 

exakte Rolle der Wildschweindichte in der ASP-Dynamik noch nicht abschliessend geklärt ist 

(Sauter-Louis et al., 2021), besteht unter Experten weitgehend Konsens, dass eine Verringe-

rung der Populationsdichte das Einschleppungs- und Ausbreitungsrisiko von ASP reduziert 

(Jori et al., 2017; European Food Safety Authority et al., 2018). Für die Persistenz der Tier-

seuche ist die Wildschweindichte gemäss Podgórski et al. (2020) jedoch gegebenenfalls kein 

dezisiver Faktor, da das Virus in infektiösen Tierkörpern sehr lange überlebt, was die dichte-

abhängige Übertragung selbst bei geringer Wirtsdichte ausgleicht und damit die Persistenz 

des Virus in der Umwelt ermöglicht. Die Seuchenprävention und -bekämpfung sind bei Wild-

tieren weit komplexer als bei Nutztieren und erfordert eine transdisziplinäre Kollaboration von 

Fachpersonen aus den Bereichen Veterinärmedizin, Ökologie und Wildtiermanagement 

(Gortázar et al., 2007). Insbesondere der erst später charakterisierte Wildschwein-Lebens-

raum-Zyklus, welcher die direkte und indirekte Virusübertragung zwischen Wildschweinen und 

der Umgebung, in der sich Kadaver von an ASP verendeten Tieren befinden, beschreibt, un-

terstreicht die Schwierigkeiten einer sicheren ASP-Prävention und Bekämpfung bei Wild-

schweinen (Chenais et al., 2018).  

Eine Verringerung der Wildschweinpopulationsdichte kann prinzipiell auf unterschiedliche 

Weise durch letale oder nicht-letale Methoden erfolgen, wobei Best Practice Richtlinien emp-

fehlen, sich bevorzugt auf mehrere Methoden zu stützen (Sharp, 2012; Massei et al., 2011). 

Zu den letalen Methoden zählen das Fallenstellen mit anschliessender Euthanasie, der Ein-

satz von Schlingen und Giftködern, Abschuss von Wildschweinen am Boden und aus der Luft 

oder die Verwendung eines Judas-Schweins. Eine nicht-letale Methode bietet sich durch inji-

zierbare Kontrazeptiva zur Fertilitätskontrolle an (Massei et al., 2011). Im weiteren Sinn und 

als langfristige Managementmassnahme dienen auch Landnutzungs- oder Bewirtschaftungs-

änderungen, um die Verfügbarkeit zusätzlicher Nahrungsressourcen zu minimieren (West et 

al., 2009). Der Entscheid für eine Methode muss allerdings zwingend unter der Berücksichti-

gung von Durchführbarkeit, Nachhaltigkeit, Kosten, Zielartenspezifität, ethischer Aspekte und 

sozialer Akzeptanz gefällt werden (Sharp, 2012; Massei et al., 2011) und die Wirksamkeit 

hängt letztlich bedeutend vom Gelände, den verfügbaren Ressourcen sowie den 
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Managementzielen ab (West et al., 2009). Gewisse Praktiken wie das Vergiften sind, obschon 

als besonders effizient eingestuft, ohnehin nur in wenigen Ländern wie Australien oder Neu-

seeland erlaubt (Twigg et al., 2005), wobei einige Giftstoffe grosse Bedenken hinsichtlich der 

Ethik und der Gefahren für Nichtzielarten auslösen (Cowled et al., 2008; Kavanaugh & Linhart, 

2000). Mit einem sehr viel höheren Mass an öffentlicher Akzeptanz geht die nicht-letale Ferti-

litätskontrolle einher (Massei et al., 2011). Tiere, welchen ein Immunokontrazeptivum verab-

reicht wird, welches die Produktion von Antikörpern gegen das Gonadotropin-Releasing-Hor-

mon (GnRH) stimuliert, werden über einen Zeitraum von 1-5 Jahren unfruchtbar (Killian et al., 

2008; Miller et al., 2008). Die Applikation dieses Mittels gilt in den meisten Fällen als sicher 

und wirksam, ohne dabei Nebenerscheinungen in Bezug auf das Verhalten, Bewegungs- und 

Aktivitätsmuster, Wohlbefinden oder die Physiologie des Tiers hervorzurufen (Quy et al., 

2014). Allerdings sind gewisse Produkte wie beispielsweise EP-1 in Europa bisher noch nicht 

in Feldversuchen eingesetzt worden, so dass eine Anwendung erst dann legitim wäre, wenn 

die potenziellen Auswirkungen der Hormone auf die Nahrungskette und die Umwelt bewertet 

worden sind (Massei, 2023). Aufgrund der erhöhten Kosten, welche durch den additiven Ein-

satz von Fallen und Kontrazeptiva generiert werden, und der tendenziell langsameren Wirkung 

auf Populationsebene, ist diese Methode eher auf kleinräumige Gebiete beschränkt, in wel-

chen eine tödliche Bekämpfung nicht realisierbar ist (z.B. urbane oder sehr schwer zugängli-

che Gebiete) oder wo letzterer Ansatz die Kontaktwahrscheinlichkeit und damit die Ausbrei-

tung von möglichen Krankheiten negativ beeinflusst (Massei et al., 2011). 

Der Abschuss als letale Strategie zur Populationsreduktion kann als etablierte Methode zur 

Bekämpfung von Wildschweinen bezeichnet werden (West et al., 2009). Diese Methode wird 

im Rahmen der Jagd ausgeführt oder erfolgt durch professionelle Personen im Zuge eines 

gezielten Kontrollprogramms. Eine Bejagung im Hinblick auf eine wirksame Prävention von 

ASP erfordert fundierte Kenntnisse über das Verhalten des Schwarzwilds und des Jagdgebiets 

(Sodeikat & Pohlmeyer, 2003). Dieser Umstand wird exemplarisch dadurch reflektiert, dass 

ein verzerrtes Geschlechts- und Altersverhältnis zusammen mit hohem Jagddruck bei hoch-

gradig polytoken Arten wie dem Wildschwein durch dessen Fähigkeit zur Ressourcenumver-

teilung dazu führt, dass ein Anstieg der Gesamtmortalität durch eine erhöhte Reproduktions-

leistung ausgeglichen werden kann (Servanty et al., 2011). Dies erhärtet die Notwendigkeit 

eines soliden Fachwissens und einer gut überlegten Umsetzung. Eine Reduktion der Wild-

schweindichte beruht in der Regel auf einer gezielten Dezimierung fortpflanzungsfähiger weib-

licher Individuen (Jori et al., 2017). Die Sozialstruktur einer Wildschweinrotte sollte unbedingt 

durch die Schonung der Leitbache aufrechterhalten werden. Hierdurch wird verhindert, dass 

die Rotte auseinanderbricht und soziale Desorganisation dazu führt, dass sich die Rotte über 

viel grössere Revierbereiche ausbreitet (Gaillard et al., 1987), wodurch es vermutlich zu häu-

figeren aggressiven Sozialkontakten mit fremden Rotten und damit zu einem höheren 



ZHAW LSFM | BA | 2023 | Manser Sabuha 

44 
 

Infektionsrisiko kommt (Sodeikat & Pohlmeyer, 2003). Ausserdem bewirkt das Fehlen der Leit-

bache den Entfall der Synchronrausche, so dass alle geschlechtsreifen Bachen unabhängig 

der Jahreszeit empfängnisbereit sind und damit einhergehend die Reproduktion noch weiter 

ansteigt, was höchst kontraproduktiv wäre (Kirschning, 2009; Ophoven, 2005). Allerdings wer-

den verschiedene Modelle zur Regulierung von Wildschweinpopulationen durch die Bejagung 

unterschiedlicher Anteile von Altersklassen beschrieben, so dass zum Teil abweichende An-

sätze verfolgt werden (Keuling et al., 2021). Beispielsweise sollte unter günstigen Umweltbe-

dingungen, wie sie eine Vollmast repräsentiert, in wachsenden Populationen die jährliche 

Überlebensrate der Jungtiere am stärksten verringert werden, indem ein hoher Jagddruck auf 

Juvenile als wirksame Kontrolle empfohlen wird (Bieber & Ruf, 2005; Neet, 1995). Traditions-

bedingt werden diese in vielen Regionen Europas jedoch kaum gejagt (Boitani et al., 1994). 

Gemäss den Analysen von Bieber & Ruf (2005) wäre eine fokussierte Bejagung adulter Wild-

schweine in günstigen Lebensräumen zu ineffizient, selbst wenn deren Überlebensrate unter 

10 % liegen würde (unter der Annahme, dass 50 % der Jungen und 60 % der Jährlinge über-

leben würden). Im Gegensatz dazu ging hervor, dass in ungünstigen Lebensräumen eine De-

zimierung adulter Individuen entscheidend zur Reduktion des Populationswachstums beitra-

gen würde. Diese Erkenntnisse stehen in Übereinstimmung mit Hanson et al. (2009), dass in 

optimalen Habitaten der hauptsächliche Abschuss von adulten Wildschweinen, wie oftmals 

von der Jagd praktiziert, im Sinn einer Populationsreduktion unwirksam ist und eine Bejagung 

von adulten als auch von juvenilen Individuen angestrebt werden müsste. Allerdings sind Wild-

schweine in günstigen Lebensräumen aufgrund ihrer biologischen und ökologischen Charak-

teristika in der Lage, selbst hohe Abschussquoten zu kompensieren (Barrett & Pine, 1980), so 

dass die Jagd als singuläre Strategie eine Population nicht kontrollieren kann (West et al., 

2009). Ebenso wird vermutet, dass es Jägern vielerorts in Europa schon seit Jahrzehnten nicht 

mehr gelingt, den erforderlichen Anteil an Individuen zu erlegen, um die Populationen auf ei-

nem stabilen Niveau zu regulieren (Keuling et al., 2016). Werden hingegen Fruchtbarkeitskon-

trollen mit Abschüssen kombiniert, können Schwarzwildbestände in geschlossenen Populati-

onen effizienter reduziert werden als dies bei alleiniger Jagd der Fall ist (Croft et al., 2020). 

Alternative, insbesondere nicht jagdliche Methoden sind jedoch bei vielen Jägern unpopulär 

und eine bisweilen fehlende Compliance, gewisse Aspekte der traditionellen Jagd zu ändern 

(Keuling et al., 2016), kann sich hiernach hemmend auf die Umsetzung von gebotenen An-

passungen auswirken.  

Neben der Reduktion der Wildschweinpopulationsdichte mithilfe der erörterten Möglichkeiten 

muss der Umgang mit Wildschweinkadavern zur Verhinderung einer hierdurch induzierten 

ASP-Verschleppung besonders stark hervorgehoben werden. Angesichts der hohen Tenazität 

des ASP-Virus und des unter Umständen längeren Zeitraums, in welchem an ASP verendete 

Wildschweine in der Umwelt verbleiben können, nimmt die intensivierte Suche und die 
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sofortige Beseitigung infizierter Kadaver aus dem Lebensraum in der Früherkennung und Be-

kämpfung der Tierseuche einen ausserordentlich hohen Stellenwert ein (Stončiūtė et al., 2022; 

Cukor et al., 2020a; Probst et al., 2017). Bei der Entfernung von kontaminierten 

Wildschweinkadavern gilt es, sich zu vergegenwärtigen, dass das Virus in bestimmten Bo-

denmatrices wochenlang infektiös bleiben kann (Carlson et al., 2020). Die Virusstabilität ist 

dabei in sauren Waldböden sehr gering, an sandigen Standorten hingegen relativ hoch. Auf-

grund der charakteristischen kleinräumigen Heterogenität von Böden, der erheblichen Vielfalt 

an Wildschweinhabitaten und des unvorhersehbaren Zerfallsprozesses des Tierkörpers sollte 

gemäss Carlson et al. (2020) eine Behandlung des Kadavers und der Fundstelle mit Desin-

fektionsmitteln in Betracht gezogen werden, wobei sich jedoch die Drainagetiefe kontaminier-

ter Tierkörperflüssigkeiten in den Boden auf die Desinfektionseffizienz auswirkt. Eine ord-

nungsgemässe Handhabung und Beseitigung von Kadavern als elementare Hygienemass-

nahme sollte in allen Ländern und für alle Jagdarten gesetzlich reglementiert und verbindlich 

sein (Gortázar et al., 2007). Die praktische Umsetzung stösst jedoch oftmals in schlecht zu-

gänglichem Gelände wie es in Gebirgs- oder Feuchtgebieten anzutreffen ist und dem Anfall 

grösserer Mengen an Kadavern sowohl logistisch als auch umweltbezogen auf beträchtliche 

Schwierigkeiten und erfordert seitens der zuständigen Stellen wie beispielsweise Veterinär-, 

Forst-, Umweltbehörden, Gemeinden oder Jägern ein vorausschauendes Management (Gu-

berti et al., 2019). Insbesondere die Kooperationsbereitschaft und Unterstützung der Jäger ist 

neben ihrer Jagdtätigkeit auch darüber hinaus in Form von gezielter Suche nach verletzten 

oder toten Wildschweinen im Rahmen der Seucheneindämmung von hoher Bedeutung 

(Schulz et al., 2016). Aufgrund der regelmässigen Anwesenheit von Jägern in den Jagdrevie-

ren wird die Wahrscheinlichkeit, tote oder kranke Wildschweine zu detektieren, für diese Be-

rufsgruppe höher bewertet, wodurch eine passive Überwachung durch Jäger kompetent reali-

siert werden könnte (Urner et al., 2020). Allerdings ist, wie zuvor in vergleichbarem Kontext 

schon erwähnt, die Einsicht und Bereitwilligkeit der Jägerschaft zur aktiven Mithilfe oder zur 

Akzeptanz von Verboten in manchen Ländern oder Regionen nicht zufriedenstellend gegeben 

(Orrico et al., 2022; Stončiūtė et al., 2022; Schulz et al., 2016), was die Wirksamkeit von Be-

strebungen und Synergien sichtlich schmälern dürfte. Zudem setzt eine sachgemässe Entfer-

nung ASP-infizierter Kadaver zwingend deren Entdeckung voraus, was aufgrund der zeitinten-

siven und schwierigen Suche nach Einschätzungen der European Food Safety Authority et al. 

(2015) jedoch in weniger als 10 % der Fälle gelingt.  

Bis dato existieren nur wenige Studien, welche sich mit der geografischen Ermittlung ASP-

infizierter Wildschweinkadaver befasst haben und es ist derzeit noch nicht möglich, konkrete 

Empfehlungen abzugeben, wo bevorzugt nach toten Wildschweinen gesucht werden sollte 

(Allepuz et al., 2022). Dennoch bestehen Hinweise, in welchen Lebensraumtypen aufgrund 

des Vorhandenseins gewisser struktureller, landschaftlicher Gegebenheiten tendenziell 
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häufiger mit dem Fund an ASP verendeter Tiere gerechnet werden kann. Seropositive Wild-

schweine präferierten gemäss einer tschechischen Studie signifikant häufiger junge Wälder 

als Sterbeort (91.3 % der ASP-positiven Kadaver, die in Wäldern gefunden wurden, befanden 

sich in bis zu 40 Jahre alten Waldbeständen), was damit erklärt wird, dass moribunde Wild-

schweine zum Sterben Gebiete wählen, welche durch Ruhe, Deckung und eine geringere 

Dichte an anderen Tieren gekennzeichnet sind (Cukor et al., 2020b). Das Aufsuchen ruhiger 

und abgeschiedener Standorte sowohl in Wald- als auch Offenlandgebieten wurde auch mit 

Funden ASP-infizierter Kadaver in Bereichen mit höherer Krautschicht bekräftigt. Allepuz et al. 

(2022) identifizierten in einer aktuellen Studie auf der Grundlage von Fundortdaten mit präzi-

sen Geokoordinaten aus zehn europäischen ASP-betroffenen Ländern Mischwälder und Über-

gangsbereiche zwischen Wald und Strauchvegetation bestehend aus jungen Pflanzen als Ge-

biete mit einer höheren Wahrscheinlichkeit, tote Wildschweine zu finden. Insgesamt konnte 

eine Korrelation zwischen ASP-Inzidenz und Lebensraumqualität, sprich dem Vorhandensein 

geeigneter Nahrungs- und Versteckmöglichkeiten festgestellt werden (Bosch et al., 2017). Al-

lerdings sind die Ergebnisse verschiedener Studien nicht durchgehend konsistent. Während 

Gebiete mit kontinuierlichen, geschlossenen Laubwäldern, Laub- und Nadelmischwäldern 

oder Mosaikwälder mit Busch- oder Grasland als Habitate mit einer höheren Anzahl an sero-

positiven Wildschweinen ausgewiesen wurden (Bosch et al., 2017), existieren aber auch Er-

gebnisse, dass Landschaften, welche durch Feld-Wald-Mosaike geprägt sind, weniger wahr-

scheinliche Gebiete für das Auffinden infizierter Tiere repräsentieren (Podgórski et al., 2020). 

Ebenso stimmen die Ergebnisse von Cukor et al. (2020b) und Allepuz et al. (2022) nicht in 

allen Aspekten mit jenen von Bosch et al. (2017) und Podgórski et al. (2020) überein, wodurch 

es schwierig sein dürfte, diese Erkenntnisse universal auf Länder mit teilweise völlig unter-

schiedlichen Landschaftsformen und Lebensräumen, aber auch unterschiedlich starken anth-

ropogenen Einflüssen zu übertragen. Es wird fernerhin empfohlen, Gebiete in Gewässernähe 

gehäuft zu kontrollieren, da sterbende ASP-infizierte Wildschweine aufgrund von Fieber und 

Dehydrierung eine kühlere, feuchtere Umgebung und Wasser aufsuchen (Morelle et al., 2019; 

Podgórski et al., 2020; Cukor et al., 2020b). Ein kausaler Zusammenhang mit der Entfernung 

zu Wasser könnte jedoch auch temperaturbedingt und von der Landnutzung beeinflusst sein, 

wonach die Empfehlung zur Suche an solchen Standorten von der Jahreszeit und Bewirtschaf-

tung des umliegenden Landes abhängt (Allepuz et al., 2022).  

Im Fall einer Epidemie ist es von äusserster Wichtigkeit, rasch ein Minimum von 75 - 100 

Kadavern mit den exakten Positionsdaten zu sichern, um darauf basierend ein angemessenes 

und wirksames Modell zur Kadaververteilung auf lokaler Ebene zu erstellen (Morelle et al., 

2019). Eine effiziente Unterstützung zur möglichst raschen Detektion von Wildschweinkada-

vern wird durch den Einsatz speziell ausgebildeter Spürhunde gewährleistet (Desvaux et al., 
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2021; Vivian & Heaney, 2019) wie dies auch in der Schweiz durch die «Arbeitsgemeinschaft 

ASP-Spürhunde» umgesetzt wird (ASP-Spürhunde Schweiz, 2023).  

Weitere Präventionsmassnahmen liegen in der temporären Schliessung von Wildtierbrücken 

und anderen Zwangswechseln (Regierungsrat Kanton Luzern, 2018) sowie in der Errichtung 

von Schutzzäunen, um eine Kompartimentierung des Wildlebensraums zu gewährleisten. 

Obschon die Abgrenzung von Risikogebieten mit Zäunen als vorbeugende Strategie oder zur 

Bekämpfung der ASP in Wildschweinpopulationen die Bewegungen der Tiere einschränkt und 

dadurch eine Barriere für die Virusausbreitung darstellt, besteht keine allgemeine Übereinstim-

mung über die epidemiologische Eignung und Kosteneffizienz solcher Massnahmen (Dixon et 

al., 2020). Räumlich ausgedehnte Zäune schaffen vertikale Hindernisse für Wildtiere und be-

schleunigen die ohnehin fortschreitende Fragmentierung der Ökosysteme (Jakes et al., 2018), 

weshalb die Umsetzung und der Unterhalt von Wildtierpassagen als Vernetzungselemente 

ausserhalb eines Tierseuchenfalls von hoher Relevanz ist. Aus Verbandszeitschriften (NABU, 

2022; Beek, 2022) ist beispielsweise die Besorgnis und teilweise harsche Kritik gegenüber den 

kilometerlangen, hermetischen und dauerhaft errichteten Grenzzäunen in Deutschland zur 

langfristigen Eindämmung von ASP infolge direkt entlang des Zauns verendeter Tiere, vor al-

lem Rotwild, unmissverständlich zu entnehmen. Weniger kontrovers diskutiert sind die Einzäu-

nung von Auslaufflächen von Hausschweinen. Gemäss European Food Safety Authority et al. 

(2021) kann davon ausgegangen werden, dass die Zahl der ASP-Neuausbrüche durch voll-

ständig und ordnungsgemäss errichtete Zäune im Aussenbereich von Schweinehaltebetrieben 

um mehr als 50 % gegenüber dem Ausgangsrisiko gesenkt werden könnte. In der Schweiz 

befinden sich die Tiergesundheit und Tierwohlbestrebungen im internationalen Vergleich auf 

sehr hohem Niveau (BLV, 2020). In sogenannten Ethoprogrammen, welche unter anderem 

auch Tiere der Schweinegattung regeln, werden technische Aspekte wie zum Beispiel der 

Auslauf dekretiert (Verordnung des WBF über Ethoprogramme, 2008). Hinsichtlich ASP be-

steht im Gegensatz zu Deutschland (Stand 2020) jedoch noch keine Pflicht einer Flächenum-

zäunung (Rilko, 2020). Trotz Hinweisen des Bundes zur Gewährleistung der Biosicherheit ist 

das Nachkommen solcher Empfehlungen mit der Implementierung entsprechender Massnah-

men laut Veterinärdienst Solothurn naturgemäss sehr unterschiedlich (R. Kohler, persönliche 

Kommunikation, 13. März 2023). Während einige Schweinehalter im Kanton Solothurn bereits 

Zäune errichteten, haben andere Landwirte ausser dem gesetzlichen Minimum noch keine 

weiteren Vorkehrungen getroffen. 

Letztlich gilt es hervorzuheben, dass durch transparente Informationen ein wirksames Instru-

ment geschaffen werden kann, die breite Öffentlichkeit in die passive Überwachung einzubin-

den, indem auch Privatpersonen dazu angehalten werden, Totfunde von Wildschweinen um-

gehend zu melden (Jori et al., 2020). Ausbleibende Meldungen über entdeckte 
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Wildschweinkadaver aufgrund fehlender Bewusstseinsförderung der Öffentlichkeit als auch 

Jäger wirkt hingegen erwiesenermassen stark limitierend auf die Eindämmung einer ASP-Aus-

breitung (Orrico et al., 2022). Die zentrale Bedeutung von Aufklärungs- und Sensibilisierungs-

kampagnen wird in Kapitel 2.2.6.2 genauer erläutert.  

Aufgrund der von zahlreichen Behörden und Verbänden (siehe 2.2.6) publizierten, laufend ak-

tualisierten und sehr konkreten Empfehlungen zur Verbesserung der Biosicherheit in landwirt-

schaftlichen Betrieben mit Schweinehaltung (beispielsweise strikte Beachtung der Hygiene- 

und Desinfektionsregeln, Zutrittsregelung zu den Stallungen, keine Verfütterung von Speise-

resten, kein Zukauf von Stroh etc. aus ASP-betroffenen Ländern, keine Reisen in betroffene 

Länder, wildschweinsichere Umzäunungen von Aussenanlagen), aber auch aufgrund des an-

derweitig gesetzten Fokus der vorliegenden Arbeit, wird nicht weiter auf Präventionsmassnah-

men in Landwirtschaftsbetrieben eingegangen.  

 

2.2.6.2 Prävention und Bekämpfung indirekter Ausbreitungsmechanismen 

Im Kontext indirekter ASP-Ausbreitungsmechanismen wurde der Mensch als dominierender 

Faktor genannt (Kapitel 2.2.5). Da eine anthropogen induzierte Seuchenverschleppung weder 

örtlich noch zeitlich vorhersehbar ist, können proaktive Massnahmen grundsätzlich nur pau-

schal ergriffen werden (Sauter-Louis et al., 2021). Entsprechende Vorkehrungen bezwecken 

in erster Linie, das Bewusstsein zu schärfen und Menschen über sämtliche Risikobereiche, 

sprich den Umgang mit Schweinefleisch, korrekte Entsorgung von Abfällen, Jagdtrophäen, 

Fahrzeuge, Kleidung, Schuhe, Ausrüstungsgegenstände, Reinigungs- und Desinfektions-

massnahmen aufzuklären (Guberti et al., 2019; Danzetta et al., 2020). Gerade für Personen 

mit intensivem Kontakt zu Wild- und Hausschweinen wie dies für Jäger und Landwirte zutrifft, 

wird das Risiko einer versehentlichen Virusverschleppung als hoch eingestuft, wodurch risiko-

orientierte Aufklärungskampagnen von hoher Bedeutung sind (Jori et al., 2020). Schulungen 

zur Biosicherheit, sprich der systematischen Desinfektion der Ausrüstung und die sichere Ver-

packung jedes erlegten oder aufgefundenen Wildschweins einschliesslich des Transports zu 

Sammelstellen, sind insbesondere für Kadaversuchmannschaften essenziell (Licoppe et al., 

2023). Eine gründliche Reinigung und Desinfektion ist auch bei Tiertransportfahrzeugen an-

gezeigt, welche aus ASP-betroffenen Gebieten zurückkehren (Mur et al., 2012). Analog sollte 

selbstverständlich auch mit weiteren Gegenständen verfahren werden, welche mit potenziell 

kontaminierten Objekten in Kontakt gekommen sein könnten.  

Grundsätzlich besteht die Notwendigkeit, vor und in allen Phasen der Epidemie sämtliche Sta-

keholder zu ermitteln und in entsprechende Massnahmen einzubeziehen. Ein regelmässiger 

Dialog mit allen Beteiligten einschliesslich der Behörden ist eine wichtige Voraussetzung in 

der Präventionsarbeit. Zudem sollte eine hohe Medienpräsenz zur Sensibilisierung der 
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Öffentlichkeit für die Seuchenprävention und -bekämpfung genutzt werden (Jori et al., 2020). 

Eine Sensibilisierung ist nicht lediglich in bereits betroffenen Staaten, sondern auch in ASP-

freien Ländern von hoher Relevanz. Da es sich bei ASP um keine Zoonose handelt und daher 

die menschliche Gesundheit und Existenz nicht direkt bedroht sind, ist das Bewusstsein um 

die Tierseuche in der Schweizer Bevölkerung teilweise noch gering (S. Dürr, persönliche Kom-

munikation, 31. März 2023). Aufgrund realer Einschleppungsrisiken wie sie beispielsweise 

Auslandreisen darstellen können, sollte deswegen auch die einheimische Gesamtbevölkerung 

eingehend aufgeklärt werden. 

Angesichts der Tatsache, dass menschliches Fehlverhalten in Form von Littering und Food 

Waste unerwartet fatale Folgen nach sich ziehen kann, ist in erster Linie explizit diese Proble-

matik durch Aufklärung anzusprechen. Dies erfolgt grösstenteils mithilfe von Warnplakaten, 

wie dies in mehreren Ländern auf unterschiedliche Weise umgesetzt wird (Abb. 11-14). In 

Österreich existieren zusätzlich zu den herkömmlichen Warnplakaten auch Infoblätter für Sai-

sonarbeiter und Pflegekräfte aus dem Ausland in zehn Sprachen (Abb. 14). 

  

  

Abb. 11-14: Warnplakate ASP; 11) Schweiz (BBL, o. J.); 12) Sachsen, Deutschland (Sächsisches Staatsministerium für 

Soziales und Gesellschaftlichen Zusammenhalt, o. J.); 13) Österreich (Bundesministerium Soziales, Gesundheit, Pflege 

und Konsumentenschutz, 2022); 14) Infoblatt für Saisonarbeiter Österreich in deutscher Sprache (Bundesministerium So-

ziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, 2022) 
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Da Reisende und im Ferntransport Beschäftigte aus ASP-Ländern den Erreger über kontami-

nierte Lebensmittel einschleppen können und diese auf Raststätten entlang von Autobahnen 

allenfalls entsorgen (Vargas Amado et al., 2022), ist an solch frequentierten Standorten be-

sondere Vorsicht geboten. Ebenso dienen Raststätten nicht nur Kurzaufenthalten, sondern 

erfüllen auch den Zweck von Übernachtungsplätzen für Lastwagenchauffeure aus dem nähe-

ren und weiteren Ausland. Vor diesem Hintergrund sind an diesen Standorten Warnplakate in 

verschiedenen Sprachen als wichtiges Instrument zur Sensibilisierung besonders zentral. Pri-

mär gilt es, Personen mithilfe der Plakate anzuhalten, Lebensmittelreste korrekt zu entsorgen 

und Wildschweine, noch besser jegliche Wildtiere, nicht zu füttern. Des Weiteren ist die Zu-

gänglichkeit für Wildtiere, vorrangig für Wildschweine, zu Müllsammelstellen im Freien zu un-

terbinden. Aufgrund der in Kapitel 2.2.5.1 aufgezeigten Möglichkeit, dass auch andere Tierar-

ten Abfälle verschleppen können, greift die alleinige Berücksichtigung der Wildschweinzu-

gänglichkeit allerdings vermutlich zu kurz. Angesichts der Verkehrsmortalität von Wildtieren 

auf Autobahnen und gleichzeitiger Verletzungsgefahr für Automobilisten ist in der Schweiz 

1968 eine Norm für Wildzäune erlassen worden (ASTRA, 2013). Demnach ist in Abhängigkeit 

der jeweiligen Tierart (Grösse, Flugfähigkeit) das Passieren von Wildzäunen zur Erreichung 

menschlicher Infrastruktur auf Raststätten prinzipiell nur bei unentdeckt gebliebenen Schwach-

stellen, Lücken, Defekten oder anderweitigen Öffnungen möglich. Wird ein Wildzaun, welcher 

eine Art erstes Hindernis für gewisse Tiere darstellt, dennoch überwunden, legt abgesehen 

von unsachgemäss entsorgten und damit frei zugänglichen Abfällen die spezifische Konstruk-

tion des Mülleimers als zweites Hindernis fest, wie zugänglich dieser für Wildtiere schliesslich 

ist. Hier bieten sich unter Verwendung wildtiersicherer Behälter wiederum greifbare Ansätze 

zur effizienten ASP-Prävention an.  

Im Allgemeinen muss vergegenwärtigt werden, dass durch die Schaffung von Wildtierkorrido-

ren in der Schweiz die Vernetzung von Lebensräumen gezielt verbessert wird, wodurch die 

Wahrscheinlichkeit, auf Wildschweine zu treffen, auch in Bereichen beidseits der Autobahn 

künftig zunimmt (Vargas Amado et al., 2022). Dadurch steigt der Bedarf, Raststättenbesucher 

und insbesondere Personen des Schwerverkehrs über die erforderlichen Verhaltensweisen zu 

instruieren. Inwieweit dieser Notwendigkeit tatsächlich Rechnung getragen wurde, lässt sich 

anhand von blosser Literaturrecherche nicht in Erfahrung bringen und scheint überwiegend 

intransparent zu sein. Persönliche Erkundigungen bei den zuständigen Behörden ASP-be-

troffener Länder, namentlich Polen, Litauen, Lettland, Estland, Ungarn, Rumänien und Slowa-

kei, blieben weitgehend unbeantwortet. Lediglich seitens des Ungarischen Staatlichen Veteri-

närdienstes wurde bekannt gegeben, dass es in Ungarn bis anhin keine Schulung von Last-

wagenchauffeuren oder gleichwertigen Berufsgruppen bezüglich ASP-Prävention gibt (NÉBIH 

Ügyfélszolgálat National Food Chain Safety Office, persönliche Kommunikation, 12. April 

2023). Begründet wird dieser Umstand dadurch, dass Ungarn ein Transitland ist, was 
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bedeutet, dass die überwiegende Mehrheit der durchfahrenden Lastwagen aus dem Ausland 

kommt, wodurch koordinierten Schulungen keine grosse Bedeutung beigemessen wird. Den-

noch wird gemäss Angaben der ungarischen Behörde die Sensibilisierung als sehr wichtiger 

Pfeiler in der Prävention erachtet.  

 

Überdies gilt es, proaktive Strategien nicht nur entlang der Autobahn, sondern auch für Nah-

erholungsorte einzuplanen. Wenngleich die Besucherfrequenz in touristisch attraktiven Natur-

räumen womöglich nicht im Bereich jener von stark besuchten Raststätten liegt und die Haupt-

zielgruppe solcher Aktivitäten tendenziell weniger aus ASP-betroffenen Ländern stammt, 

scheint es ratsam, die Aufklärungsarbeit mithilfe von Plakaten auch an ruralen Standorten be-

sonderer Popularität voranzutreiben. Für den Kanton Solothurn werden grössere Besucher-

zahlen von einheimischen als auch ausländischen Gästen für die Ausflugsorte «Passwang», 

«Balmberg», «Weissenstein», «Roggen», «Wolfsschlucht-Wanderung zwischen Herbetswil 

und Welschenrohr», «zweite Jurakette zwischen Hinter Brandberg und Oberberg» sowie 

«Holzweg Thal, Erlebnisweg zwischen Balsthal und Holderbank» angegeben (B. Fluri, persön-

liche Kommunikation, 4. April 2023). Allerdings liegen keine Besucherzahlen zu diesen Desti-

nationen vor und eine Einschätzung, in welchem Ausmass diese Ausflugsorte auch von aus-

ländischen Gästen angesteuert werden, kann nicht vorgenommen werden. Nichtsdestotrotz 

geben die Destinationen Hinweise, in welchen geografischen Räumen ein gehäuftes Besu-

cheraufkommen eine potenzielle Pathogenverschleppung begünstigen könnte und wo Aufklä-

rungsarbeit geleistet werden sollte. 

Zuletzt soll nun auch die Stellung der internationalen und der Schweizer Zölle in Bezug auf die 

Grenzsicherheit und damit hinsichtlich der ASP-Prävention angesprochen werden. Während 

an den EU-Aussengrenzen sehr strenge Kontrollen sowohl betreffend des Schwer- als auch 

des Personenverkehrs erfolgen, gelten für den Verkehr innerhalb der EU andere Gesetze 

(Birchmeier, persönliche Kommunikation, 30. März 2023). Allgemein sind sämtliche EU-Län-

der bemüht, die Importe und Exporte so zu kontrollieren, dass kein Risikomaterial über die 

jeweiligen Grenzen transportiert wird. Auch an Schweizer Zöllen werden Stichproben durch-

geführt, wobei zum genauen Kontrolldispositiv aus Sicherheitsgründen keine weiteren Ausfüh-

rungen verantwortbar sind. Insgesamt wird das Risiko von grösseren Mengen illegal importier-

ter Güter laut Birchmeier (2023) als sehr klein bewertet. Es wäre aus Kostengründen jedoch 

nicht realistisch, Personen an den Grenzübergängen auf mitgebrachte Lebensmittel als Rei-

seproviant zu überprüfen und allfällige Produkte in einem Labor zu untersuchen. Im Gegensatz 

dazu werden Informationsplakate an den Zöllen, welche durch das BLV koordiniert werden, 

insbesondere während der Hauptreisezeit als wichtiges Hilfsmittel erachtet.  
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3 Material und Methoden 

Die Herangehensweise, um geeignete Optimierungsempfehlungen im Hinblick auf eine wirk-

same ASP-Prävention für den Kanton Solothurn auszusprechen, gliederte sich grob in zwei 

Teile – einen physischen Untersuchungsteil und eine auf unterschiedlichen Ansätzen beru-

hende theoretische Analyse. Die physische Untersuchung zielte grundsätzlich darauf ab, den 

infrastrukturellen Ist-Zustand von Raststätten (RS) und Rastplätzen (RP) entlang der Autobahn 

im festgelegten Untersuchungsgebiet in Erfahrung zu bringen, um darauf beruhend geeignete 

Verbesserungsmassnahmen implementieren zu können. Der theoretische Teil dagegen bein-

haltete eine GIS-basierte Analyse sowie ein Interview mit einer Fachperson des betrieblichen 

Unterhalts des Schweizer Autobahnnetzes. 

 

3.1 Untersuchungsgebiet 

Die physische Untersuchung der RS  und RP umfasste aufgrund des Auftraggebers, dem Amt 

für Wald, Jagd und Fischerei des Kantons Solothurn, in erster Linie sämtliche Standorte inner-

halb des Kantons Solothurn. Während gemäss dem Nationalstrassengesetz Standort, Art und 

Bauzeitpunkt einer RS, welche über Toiletten, Treibstoff und Restaurant verfügen muss, vom 

Bund beglaubigt wird, die Kantone aber dennoch Grundstückbesitzer sind, weisen hingegen 

RP an den Nationalstrassen keine Tankstelle und kein Restaurant, sondern lediglich eine Sa-

nitäranlage und ein Picknickplatz auf. Der Unterhalt der RP erfolgt in der Regel durch kanto-

nale Tiefbauämter, welche im Auftrag des Bundesamts für Strassen arbeiten (ASTRA, 2013). 

Angesichts der geringen Kantonsfläche von Solothurn (790.4 km2; BFS, 2016), der verschach-

telten Ausdehnung dieser Fläche mit teilweise komplexer Grenzziehung und Exklaven, aber 

auch in Anbetracht der Tatsache, dass ASP keinen Halt vor politischen Grenzen macht, wur-

den geografisch nah an der solothurnischen Kantonsgrenze gelegene RS und RP ebenfalls 

berücksichtigt und gleichermassen überprüft. Um die geografische Lage und die räumliche 

Nähe ausserkantonaler Standorte zum primären Untersuchungsgebiet des Kantons Solothurn 

zu ermitteln, wurde die jeweilige Entfernung zur Kantonsgrenze als Luftlinie auf map.geo.ad-

min mit dem Werkzeug «Messen» eruiert. Standorte mit einer auf diese Weise gemessenen 

Distanz von maximal 6 km zur solothurnischen Kantonsgrenze wurden in die Untersuchungen 

inkludiert. Die Festlegung dieser Maximaldistanz beruhte weder auf wildtierökologischen Ge-

sichtspunkten noch auf dem Ausbreitungspotenzial von ASP, sondern musste aus pragmati-

schen Gründen definiert werden, da eine Ausweitung des Untersuchungsgebiets um weitere 

Kilometer mit einer erheblich zeitintensiveren Analyse vor Ort und Interpretation der Ergeb-

nisse verbunden gewesen wäre. Geografische Gegebenheiten wie Topografie, Siedlungs-

dichte, Fragmentierung von Lebensräumen, mögliche Barrieren oder weitere ähnliche Aspekte 
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wurden bewusst nicht als Auswahlkriterium für eine ausserkantonale Untersuchung betrachtet, 

um eine vorschnelle oder voreingenommene Ausschliessung von Standorten zu vermeiden. 

Zudem unterlagen innerkantonale Standorte ebenso wenig einer Vorauswahl und wurden in 

jedem Fall untersucht, wodurch eine äquivalente Herangehensweise für sämtliche Standorte 

im Untersuchungsgebiet unabhängig ihrer politischen Zugehörigkeit gewährleistet werden 

konnte. Insgesamt wurden unter Zuhilfenahme des Online-Kartendienstes «Google Maps» 22 

Standorte – 10 RS und 12 RP – an den Autobahnen A1, A2, A2/A3 und A5 innerhalb des 

festgelegten Radius von 6 km identifiziert (Tab. 1 und Abb. 15). Aufgrund von Bauarbeiten und 

Sperrungen während des Untersuchungszeitraums konnten allerdings 2 RP (je 1 RP im Kan-

ton Baselland und Bern) nicht betreten werden, wodurch diese von der Untersuchung ausge-

schlossen werden mussten. Von den 20 tatsächlich untersuchten Standorten waren 7 (4 RS 

und 3 RP) innerhalb des Kantons Solothurn, 4 (2 RS und 2 RP) im Kanton Aargau, 5 (2 RS 

und 3 RP) im Kanton Baselland sowie 4 (2 RS und 2 RP) im Kanton Bern lokalisiert.  

Tab. 1: Untersuchte RS und RP mit Kantonszugehörigkeit (SO = Solothurn, AG = Aargau, BL = Baselland, BE = Bern) 

und Autobahn. Die wegen Sperrungen nicht untersuchten RP Mühlematt Ost (BL) und Chölfeld (BE) sind nicht aufgeführt. 

Standort 
 

Kanton Strasse Standort Kanton Strasse Standort Kanton Strasse 

Rastplatz  

Walterswil 

 

SO A1 Rastplatz  

Suhr 

AG A1 Raststätte  

Pratteln Nord 

BL A2/A3 

Raststätte  

Gunzgen Nord 

 

SO A1 Raststätte  

Kölliken Nord 

AG A1 Raststätte  

Pratteln Süd 

BL A2/A3 

Raststätte  

Gunzgen Süd 

 

SO A1 Raststätte  

Kölliken Süd 

AG A1 Rastplatz 

Oberbipp Nord  

BE A1 

Rastplatz  

Teufengraben 

 

SO A2 Rastplatz  

Oftringen 

AG A1 Raststätte 

Hurst Nord 

BE A1 

Rastplatz  

Eggberg 

 

SO A2 Rastplatz  

Mühlematt West 

BL A2 Rastplatz Hin-

delbank Süd 

(Lindenrain) 

BE A1 

Raststätte  

Deitingen Nord 

SO A1 Rastplatz Son-

nenberg West 

BL A2 Raststätte  

Pieterlen 

 

BE A5 

Raststätte  

Deitingen Süd 

 

SO A1 Rastplatz Son-

nenberg Ost 

BL A2    

         

Weitere politische Grenzen des Kantons Solothurn bestehen auf kürzeren Abschnitten zum 

Kanton Jura und über die Exklaven Kleinlützel und Hofstetten/Mariastein zum Nachbarland 

Frankreich. Aufgrund fehlender Anbindung dieser eher ländlichen Gebiete an das Autobahn-

netz, wonach auch keine RS oder RP existieren, wurden in diesen Regionen keine physischen 

Untersuchungen durchgeführt. Der durchschnittliche Tagesverkehr (DTV) im Bereich der un-

tersuchten Standorte erreicht im landesweiten Vergleich sehr hohe Werte (Abb. 16). Zudem 

ist das Untersuchungsgebiet, welches dem Mittelland angehört, durch einen hohen Zerschnei-

dungsgrad geprägt (EDA Präsenz Schweiz, 2021; Jaeger et al., 2007).  
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Abb. 15: Untersuchte RS und RP in den Kantonen Solothurn (n = 7; rot), Aargau (n = 4; blau), Baselland (n = 5; grün) und 

Bern (n = 4; gelb) im Nordwesten der Schweiz (Swisstopo, 2023) 

 

 

Abb. 16: Schweizerische automatische Verkehrszählung mit Nutzungsfrequenz gemessen als durchschnittlicher Tages-

verkehr (DTV); ungefähres Untersuchungsgebiet orange hervorgehoben (ASTRA, 2021) 
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3.2 Untersuchungsdesign Raststätten und Rastplätze 

Im Vorfeld der physischen Untersuchungen wurde die jeweils zuständige Kantonspolizei (Kan-

tone SO, AG, BL, BE) via E-Mail über die studentische Arbeit sowie den Zweck und den Um-

fang der bevorstehenden Analyse an den betreffenden Standorten in Kenntnis gesetzt, um 

einer Skepsis aufgrund von allfälligen Meldungen von Verkehrsteilnehmern entgegenzuwir-

ken. Das definitive Untersuchungsdatum wurde in Absprache mit der Polizei jeweils kurz vor 

den Besichtigungen bekannt gegeben. Ebenso wurden die jeweiligen Betreiber von RS ent-

weder telefonisch oder gleich vor Ort über das Vorhaben informiert. 

Tab. 2: Zusammenstellung der untersuchten Kriterien und Parameter an RS und RP 

Umzäunung Mülleimer ASP-Aufklärung  

(Warnplakate) 

natürliche Strukturen 

Material / Beschaffenheit Deckel vorhanden ja / nein relative Nähe zu Naturräu-

men (Eichen, Wald, Land-

wirtschaft, Gewässer) 

 

Höhe an diversen Stellen 

 

Materialeigenschaften Standortwahl / Sichtbarkeit  

Maschenweite in  

verschiedenen Höhen 

 

ungefähre Grösse /  

Füllvermögen  

Gestaltung  

(offiziell vs. inoffiziell) 

Intaktheit (Defekte / Lücken) 

 

Standfestigkeit Grösse / Format 

Drahtspannung 

 

Intaktheit (Defekte) Sprachen 

Verschliessbarkeit Zauntüren 

 

Position / Zugänglichkeit  

seitliche Abstände und Ab-

stand zum Boden bei  

ASTRA-Barrieren 

 

Anzahl ausreichend /  

mangelhaft 

 

 

Am 21.02.2023 wurden elf und am 16.03.2023 die restlichen neun der insgesamt 20 Standorte 

untersucht. Die Dokumentation der Standorte erfolgte sowohl deskriptiv (Tab. 2) als auch mit-

hilfe von Fotos. Am entsprechenden Standort wurde jeweils zuerst systematisch die gesamte 

Umzäunung zwischen RS- oder RP-Einfahrt und -Ausfahrt begutachtet. Hierbei wurde zuerst 

die Gesamthöhe, die unterschiedlichen Maschenweiten und allfällige Lücken oder Defekte er-

fasst. Doppel- und einfachtürige Zauntore wurden auf den Schliessmechanismus (beidseitig 

oder einseitig sich öffnen lassende Schwenktüre, Türfalle mit oder ohne Schloss) und wiede-

rum auf Schwachstellen wie Lücken und Defekte hin kontrolliert. Bei Barrieren zu Zufahrts-

strassen wurden die seitlichen Abstände der abschliessenden vertikalen Metallstäbe zur Bar-

rierenstütze und der Abstand zum Boden gemessen.  

Im Anschluss an die Untersuchung der Umzäunung wurde die Infrastruktur in Bezug auf die 

Abfallentsorgung ermittelt. Hierfür wurden auf dem jeweiligen Areal sämtliche Mülleimer 
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aufgesucht. Die Mülleimer wurden in erster Linie auf ihre Standfestigkeit hin überprüft, indem 

an ihnen kräftig gerüttelt und gestossen wurde. Die eingesetzte physikalische Kraft konnte 

aufgrund des Versuchsaufbaus weder standardisiert noch parametrisiert werden. Sie dürfte 

nach eigener Einschätzung geringer als jene eines adulten Wildschweins, jedoch höher als 

jene von anderen Wildtieren wie Füchsen ausfallen. Des Weiteren wurde kontrolliert, ob und 

falls ja, durch welche Konstruktion die Mülleimer mit einem Deckel versehen sind. Die Müllei-

mer wurden bezüglich ihrer Beschaffenheit und Materialeigenschaften untersucht. Ebenso 

wurden die Behälter, wo dies möglich war, ausgemessen und wiederum auf Mängel und De-

fekte hin überprüft. Weiterhin wurde eine Einschätzung zur Zugänglichkeit der Mülleimer für 

Wildtiere vorgenommen, indem der Standort des jeweiligen Eimers in Relation zu Zäunen und 

insbesondere zu Zauntüren beurteilt wurde. Diese Einschätzung konnte jedoch abermals nicht 

operationalisiert werden, da nicht für jeden Mülleimer der Abstand zum Zaun oder zur Zauntür 

gemessen werden konnte. Überdies dürfte das Risiko abfallplündernder Wildtiere nicht nur von 

der Distanz des Mülleimers zum Zaun, sondern auch stark von der Nutzung des Mülleimers 

abhängen und somit olfaktorisch geprägt sein, wonach die Wichtigkeit des Abstands zur Um-

zäunung etwas relativiert werden könnte. Gleichermassen wurde eine Einschätzung vorge-

nommen, ob das gesamte Areal, insbesondere Picknickareale über eine adäquate Anzahl an 

Mülleimern verfügte. Da auch dieser Aspekt nicht für sämtliche Untersuchungsstandorte nor-

miert werden konnte, da hierfür die jeweilige Fläche hätte ausgemessen werden müssen, und 

zudem Adäquanz individuell definiert werden kann, basierte diese Einschätzung anhand der 

subjektiv wahrgenommenen Ausdehnung der Teilflächen des Areals und der dazugehörigen 

Anzahl an Picknicktischen und -bänken. Bei der Untersuchung der RS und RP wurde zudem 

die innerhalb des Areals befindliche als auch die unmittelbar an den Standort anschliessende 

Vegetation berücksichtigt. Besonders wurde hierbei auf das Vorkommen von Eichen und ihren 

am Boden liegenden Früchten geachtet.  

Zuletzt wurde der Grad der bereits unternommenen Aufklärungsarbeit zu ASP beurteilt, indem 

das Vorhandensein von Warnplakaten überprüft wurde. Im Fall vorhandener Informationen 

wurde bewertet, ob diese für RS- und RP-Besucher dauerhaft und gut sicht- sowie lesbar an-

gebracht wurden und welche Sprachen vertreten waren. 

 

3.3 Interview 

Da die physischen Untersuchungen der RS und RP eine Momentaufnahme abbilden und ein-

zig anhand der Analyse der angetroffenen Ist-Situation keine fundierten Aussagen zu länger-

fristigen Zeiträumen und Entwicklungen bezüglich der Wildtierzugänglichkeit und dem Abfall-

management an diesen Standorten gemacht werden können, wurde ein Interview mit einer 
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Fachperson durchgeführt. Für das Interview konnte Halil Yıldız, Standortleiter Schafisheim der 

NSNW AG gewonnen werden. Die NSNW (Nationalstrassen Nordwestschweiz) ist für den be-

trieblichen Unterhalt, sprich Fahrbahnen, Grünflächen, Tunnels und die Infrastruktur ein-

schliesslich der Müllentsorgung an RS und RP an den Autobahnen A1, A2, A3, A5, A18 und 

A22 in der Region Nordwestschweiz zuständig und behebt auch kleinere Schäden, welche 

zum Beispiel durch Unfälle oder Unwetter verursacht worden sind (NSNW, 2020). Für die Be-

fragung wurde die halbstrukturierte Interviewform gewählt, welche mithilfe eines geschaffenen 

Leitfadens eine deduktive Gesprächsführung zuliess. Das knapp einstündige Interview wurde 

am 30.03.2023 über MS Teams geführt.  

 

3.4 GIS-Analyse 

Um das Risiko eines ASP-Ausbruchs in einer Wildschweinpopulation abschätzen zu können, 

ist die Auseinandersetzung mit der räumlichen Verteilung und Kenntnis über die relative Häu-

figkeit der Wildschweine in einem Gebiet unentbehrlich (Vargas Amado et al., 2022). Für die 

vorliegende Arbeit wurden zur Berechnung der Wildschweindichte im Untersuchungsgebiet 

Abschuss- und Fallwilddaten von Wildschweinen ausgewertet. Die Daten wurden von den zu-

ständigen Jagdverwaltungen der Kantone Solothurn, Aargau, Bern und Baselland zur Verfü-

gung gestellt. Die Datenreihen der vier Kantone reichten bis ins Jahr 2017 zurück. Das Jahr 

2023 wurde aufgrund einer zu geringen Datenmenge zum Zeitpunkt der Entgegennahme nicht 

in die Berechnungen inkludiert. Obschon der Aufbau und der Detailliertheitsgrad der Angaben 

der Wildbücher zwischen den Kantonen teilweise stark differierte, konnten alle relevanten Da-

ten entnommen werden. Zur weiteren Analyse der Daten waren die Angaben des Wild-

schweinabgangs, die Anzahl Abgänge pro Zeiteinheit und die Lokalität des Abgangs im ent-

sprechenden Jahr erforderlich. Bei der Abgangsursache wurde bewusst nicht zwischen Ab-

schuss und Fallwild unterschieden, sondern beide Kategorien äquivalent behandelt, da für die 

Berechnung der Wildschweindichte die Todesursache (abgesehen von ASP-bedingter Morta-

lität) nicht von Belang war. Eine Überprüfung der Abgänge aufgrund von Verkehr, insbeson-

dere Strassenverkehr, und gleichzeitige Eruierung einer möglichen Korrelation mit dem Vor-

handensein hochfrequentierter Strassen wäre grundsätzlich von Interesse gewesen. Aller-

dings lieferten lediglich der Kanton Bern und ab dem Jahr 2021 der Kanton Aargau detaillierte 

Angaben zur Todesursache beim Fallwild. Ebenso hätte eine diesbezügliche Analyse zu wenig 

akkurat erfolgen können, da einzig der Kanton Solothurn exakte Standortangaben mittels Ko-

ordinaten erhoben hatte. Demgegenüber ordneten die Kantone Bern und Baselland die Ab-

gangsdaten der jeweiligen Gemeinde (Bern zusätzlich einer Flur) zu, während der Kanton Aar-

gau die Daten basierend auf Jagdrevieren erfasste. Daten zu Wildschweinschäden wurden 

gleichermassen nicht berücksichtigt, da ein direkter Schluss von den Schadensummen auf die 
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Anzahl Wildschweine, welche für den Schaden verantwortlich gewesen waren, zu wenig präzis 

hätte vorgenommen werden können. Alle vier Wildbücher wurden vorerst in Excel bezüglich 

des strukturellen Aufbaus vereinheitlicht, um die folgende Weiterarbeit zu erleichtern. Zusätz-

lich wurden sämtliche Excel-Dateien im Statistikprogramm RStudio in Pivot-Tabellen in das 

Wide-Format transformiert und anschliessend final bereinigt (R-Protokoll Anhang II). Diese 

Endversionen wurden zuletzt in ArcGIS Pro 3.0.3 importiert. 

Der Bezug der erforderlichen Geodaten für ArcGIS Pro erfolgte über Swisstopo. Hierbei wurde 

das Datenpaket swissBOUNDARIES3D und das Landschaftsmodell swissTLM3D verwendet. 

Des Weiteren kamen Daten zu den überregionalen, und innerhalb des Kantons Solothurn den 

regionalen, Wildtierkorridoren sowie den eidgenössischen Jagdbanngebieten zum Einsatz. 

Nach dem Import der ins csv-Format überführten Dateien in ArcGIS Pro wurden für die drei 

Kantone Aargau, Bern und Baselland, für welche sich die Wildschweinabgänge auf Flächen 

bezogen (Gemeinden oder Jagdreviere), ein Attribute Join und für den Kanton Solothurn, wel-

cher die exakte Position mithilfe von Koordinaten definierte, ein Spatial Join durchgeführt (GIS-

Protokoll Anhang III). Beruhend auf den durch die Joins generierten Datenzusammenführun-

gen wurde die jeweilige Wildschweindichte für die Jahre 2017 bis 2022 kalkuliert, indem die 

entsprechende Zahl des Wildschweinabgangs durch die dazugehörende Polygonfläche in km2 

dividiert wurde. Da der Kanton Baselland als einziger der vier Kantone die Abgänge statt auf 

der Basis von Kalenderjahren auf Jagdjahren definierte und letztere jeweils zwei Jahrgänge 

umfasste (2017/2018 etc.), musste dieses System der Jagdjahre zugunsten einer Vereinheit-

lichung der Daten, aber auch zur gewünschten Gegenüberstellung mit den anderen Kantonen 

und zur angestrebten Visualisierung aufgebrochen werden in Einzeljahre (2017/2018: 2018; 

2018/2019: 2019; 2019/2020: 2020; 2020/2021: 2021; 2021/2022: 2022). Durch diese Vorge-

hensweise wurde die tatsächliche Zahl der Abgänge nicht etwa irrtümlicherweise von ver-

meintlich zwei Jahren auf ein Jahr kumuliert, was falsch hohe Werte erzeugt hätte, sondern 

lediglich eine einjährige Zeitspanne, welche Anteile zweier Jahrgänge enthielt, einem konkre-

ten Jahrgang zugeordnet. Der Entscheid, das exemplarische Jagdjahr 2017/2018 dem Kalen-

derjahr 2018, statt 2017 zuzuordnen, orientierte sich daran, dass auf diese Weise Daten bis 

zum Jahr 2022 analysiert werden konnten, was im umgekehrten Fall, sprich einer Zuordnung 

zum Jahr 2017, ein Fehlen des Kalenderjahrs 2022 bewirkt hätte, was angesichts der höheren 

Aktualität nachteiliger ausgefallen wäre.  

Die kalkulierten Wildschweindichten der Jahre 2017 bis 2022 (Kanton Baselland 2018 bis 

2022) wurden anschliessend in fünf Klassen aufgeteilt, wobei für den Minimalwert ein Wert 

grösser als Null festgelegt wurde. Damit konnte sichergestellt werden, dass Flächen, welche 

keine Wildschweinabgänge zu verzeichnen hatten, grafisch nicht erfasst respektive kartogra-

fisch nicht eingefärbt wurden. Die Klassengrössen wurden bestmöglich einheitlich erstellt, wo-

bei jedoch nur ganze Zahlen verwendet wurden. Zuletzt wurden analog zur beschriebenen 



ZHAW LSFM | BA | 2023 | Manser Sabuha 

59 
 

Herangehensweise sowohl die durchschnittliche Wildschweindichte unter Berücksichtigung 

der Jahre 2018 bis 2022 (2017 wurde aufgrund der fehlenden Daten für den Kanton Baselland 

nicht miteinbezogen) als auch die aufsummierte Wildschweindichte über denselben Zeitraum 

berechnet. Bei der durchschnittlichen Wildschweindichte wurden angesichts des kleineren 

Werteumfangs allerdings lediglich drei Klassen generiert.  

Bei der Darstellung des Strassennetzes wurden aufgrund des Fokus dieser Arbeit und auf-

grund der getätigten Untersuchungen an den aufgeführten RS und RP, welche mit einem er-

höhten ASP-Ausbreitungsrisiko einhergehen, einzig Autobahnen und Autostrassen selektio-

niert. Eine zusätzliche Abbildung von anderen Strassentypen hätte zu einer merklichen Ver-

minderung der Übersichtlichkeit geführt und keinen essenziellen Mehrwert generiert. Ab-

schliessend wurden sämtliche RS (nicht gesondert nach RS und RP) visualisiert. Da die grafi-

sche Darstellung der RS infolge der kleinen, punktartigen Flächenausdehnung zu wenig deut-

lich ausfiel, deren Relevanz jedoch offensichtlich von hohem Ausmass ist, wurde um die RS 

ein Buffer von 500 m erstellt. Dieser Schritt lag ausschliesslich in der besseren Erkennbarkeit 

der RS als bedeutende Strukturen in der ASP-Risikoabschätzung begründet und stand in kei-

nerlei Zusammenhang mit dem Raumverhalten der Wildschweine oder anderen Wildtieren.  

Auf der Grundlage des erläuterten Vorgehens wurde für jedes einzelne Jahr, aber auch für die 

durchschnittliche und aufsummierte Wildschweindichte je eine Karte im Massstab 1:650'000 

und 1:350'000 erstellt. Während die kleinmassstäbige Karte zur Illustration aller vier Kantone 

(mit Ausnahme von Randbereichen des Berner Oberlands) dient, wurde die grossmassstäbige 

Karte insbesondere zwecks Visualisierung der Situation des Kantons Solothurn ausgearbeitet.  

 

3.5 Auswertung und Datenanalyse 

Die Auswertung des deskriptiv und fotografisch erfassten Ist-Zustands an den RS und RP im 

Untersuchungsgebiet beruhte auf einer detaillierten Dokumentation und anschliessenden Be-

urteilung des ASP-Gefahrenpotenzials aufgrund von Unzulänglichkeiten und Schwachstellen 

wie offenen oder nicht schliessbaren Zauntüren, Defekten in Zäunen, unfixierten oder schwach 

befestigten Mülleimern, Mülleimern ohne Deckel, fehlender Aufklärungsinstrumente oder wei-

terer Defizite. Die Daten der Wildschweinabgänge wurden mithilfe von GIS weiterverarbeitet, 

jedoch nicht statistisch verwertet. Die Auswertung des halbstrukturierten Interviews erfolgte 

nicht als Transkription, da der Gesprächsinhalt während der Befragung notiert wurde. Auf 

diese Weise flossen relevante Erkenntnisse aus dem Interview als zusätzliche Information ge-

samthaft in die Analyse der untersuchten Standorte ein.   
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4 Resultate 

4.1 Raststätten und Rastplätze 

Im festgelegten Untersuchungsgebiet wurden insgesamt 20 Standorte, wovon 10 RS und 10 

RP, untersucht. Alle Angaben mit den ermittelten Massen und die gesamte fotografische Do-

kumentation sind in ausführlicher Form in Anhang V und VI aufgeführt. In diesem Kapitel wer-

den lediglich die wesentlichsten Erkenntnisse in konzentrierter Form hervorgehoben. Auf diese 

Weise kann auf eine zweimalige und damit redundante detaillierte Erörterung verzichtet wer-

den. Um einen möglichst umfassenden und ganzheitlichen Eindruck der Gegebenheiten an 

den RS und RP zu erlangen, wird jedoch empfohlen, die Fotodokumentation mit den Kurzbe-

schrieben in Anhang VI zu konsultieren. Um die im Text allenfalls nicht immer intuitiv verständ-

lichen Gegebenheiten der RS und RP zu vereinfachen, sind die Erläuterungen jeweils mit den 

entsprechenden Fotos gegenseitig verlinkt. 

Die Resultate in diesem Kapitel werden nach der Kantonszugehörigkeit gesondert vorgestellt, 

wobei jeweils zuerst auf Aspekte bezüglich der Umzäunung, anschliessend auf das Müllkon-

zept (Haupttypen der Mülleimer zusammengefasst in Tab. 3) und zuletzt auf Aufklärungsin-

strumente eingegangen wird. Aufgrund von gewissen kantonsunabhängigen Gemeinsamkei-

ten aller 20 Standorte werden die Resultate für den Kanton Solothurn umfangreicher ausfor-

muliert als jene der Nachbarkantone. Anhand dieser ausführlicheren Erläuterungen können 

die Resultate für die anderen Kantone auch ohne weitschweifige Erklärungen nachvollzogen 

werden. Auf die Vermüllungssituation wird aufgrund der Momentaufnahmen an dieser Stelle 

nicht eingegangen. Hierfür werden die fotografischen Impressionen in Anhang VI empfohlen. 

Tab. 3: Zusammenstellung häufig angetroffener Mülleimertypen mit wichtigen Eigenschaften; Link oben links im Foto; 

Kosten lediglich bei Modellen eruiert, welche im Zusammenhang mit ASP empfohlen werden könnten; Standorte A = 

Kanton Solothurn (ohne Walterswil) und Oberbipp BE; B = Kanton Aargau (ohne Kölliken Nord) und Walterswil SO; C = 

Kanton Baselland (ohne Pratteln); D = Kanton Bern; E = Kölliken Nord AG; F = Pratteln Nord und Süd BL 

Modell Deckel  Standfestig-

keit 

Stärken Schwächen Kosten 

 

Deckel vor-

handen, aus-

reichend ver-

schliessbar 

standfest, so-

fern Fixiergriff 

korrekt ge-

handhabt 

grosses Volu-

men (240 l) 

 

wildtiersicher 

(Deckel und 

Fixiervorrich-

tung) 

zweckmässige 

Leerung mög-

lich (Interview)  

kostengünstig 

Fixiereinrich-

tung muss pe-

riodisch über-

prüft werden 

 

140.- CHF 

Stückpreis 

 

35.- CHF bei 

Grossbestel-

lung ab  

110 Stück  

(Interview) 

Fixiervorrich-

tung inkl.  

Montage ca.  

600.- CHF 

A 
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Deckel vor-

handen, aus-

reichend ver-

schliessbar!  

standfest, so-

fern Schrau-

ben gut ange-

zogen  

zweckmässige 

Leerung  

möglich  

(siehe Bild) 

sofern Schrau-

ben einwand-

frei angezogen 

sind, ziemlich 

stabil 

Behälter nur 

mit 1 Klapp-

verschluss 

verschliess-

bar, gegen-

über Druck od.  

Scherkräfte  

instabil 

Verschlussme-

chanismus 

rostanfällig, 

nur bedingt  

robust 

keine Angabe, 

da nicht  

empfohlen 

 

kein Deckel, 

jedoch nur 

kleine Öffnung 

standfest wildtiersicher 

bei grösseren 

Tieren 

 

robust und 

standfest 

aus ästheti-

schen Grün-

den allenfalls 

für Geschäfts-

bereich geeig-

net 

einfache  

Leerung 

geringeres  

Volumen 

(meist 150 l) 

Öffnung klein, 

verstopfungs-

anfälliger 

aus Öffnung 

herausra-

gende Abfälle 

zugänglich für 

Wildtiere 

kostspieliger 

Preise unter-

schiedlich je 

nach Modell 

und Volumen, 

ca. 1'700 – 

2'000.- CHF 

Stückpreis 

 

kein Deckel standfest robust und 

sehr standfest 

relativ grosses 

Volumen 

nicht wildtiersi-

cher, da relativ 

grosse  

Öffnung 

Geruchsver-

breitung durch 

grosse  

Öffnung 

keine Angabe, 

da nicht  

empfohlen 

 

kein Deckel nicht stand-

fest, da leicht 

und unfixiert  

mobil 

relativ grosses 

Volumen 

nicht wildtiersi-

cher, da: 

2 Öffnungen, 

fehlende Fixie-

rung und sehr 

leichtes  

Material 

Geruchsver-

breitung durch 

2 Öffnungen 

 

keine Angabe, 

da nicht  

empfohlen 

B 

C 

D 

E 
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nicht fixierter 

Deckel mit 

kleiner  

Öffnung 

nicht stand-

fest, da  

unfixiert 

mobil  

relativ grosses 

Volumen 

nicht wildtiersi-

cher, da:  

unbefestigter 

Deckel mit Öff-

nung und feh-

lende  

Fixierung 

wenig anspre-

chender Ge-

samteindruck 

für Öffentlich-

keitsbereich 

 

keine Angabe, 

da nicht  

empfohlen 

 

4.1.1 Raststätten und Rastplätze im Kanton Solothurn 

Im Kanton Solothurn wurden sieben Standorte, wovon vier RS und drei RP untersucht. Bis auf 

die RS Deitingen Süd, welche grösstenteils von einer massiven, ca. 3 m hohen Schallschutz-

wand umgeben war, diente bei allen anderen Standorten ein herkömmlicher Knotengitterzaun 

der Abgrenzung des Areals. Die Höhe des Knotengitters variierte je nach Standort und teil-

weise auch innerhalb desselben Standorts zwischen 1 m (nur RS Gunzgen Süd und nur stre-

ckenweise) und 2 m. An den Zäunen konnten nur wenige, mehrheitlich kleine Defekte im 

Drahtgeflecht festgestellt werden, so beim RP Walterswil und bei der RS Deitingen Nord. Da 

der RP Walterswil ohnehin von mehreren temporären Bauetappen betroffen und daher auch 

partiell gesperrt war, sind die Angaben allenfalls nicht von langwährender Gültigkeit. Selbes 

gilt für den RP Eggberg, bei welchem der Zaun in absehbarer Zeit erneuert und näher an die 

eigentliche RP-Fläche positioniert wird (mündlich Aregger NSNW, 21.02.2023). An allen sie-

ben Standorten ermöglichten eine oder mehrere Zauntüren einen Zugang vom RS- oder RP-

Areal in den nicht mehr zum Areal gehörenden Aussenbereich (Siedlung, Landwirtschaft, 

Waldflächen). Die Konstruktion der Zauntüren differierte teilweise erheblich. Während am RP 

Walterswil und RP Eggberg nur sicher verschliessbare Zauntüren benutzt werden, waren an 

den anderen fünf Standorten (RS Gunzgen Nord und Süd, RS Deitingen Nord und Süd, RP 

Teufengraben) teilweise oder ausschliesslich nicht abschliessbare Schwenktüren ohne Tür-

falle und Schloss vorhanden. Alle derzeit im Einsatz stehenden Schwenktüren liessen sich 

problemlos nur durch geringfügigen Druck beidseitig, sprich durch Stossen oder Ziehen, öff-

nen. Teilweise, so an der RS Gunzgen Nord und RS Deitingen Nord, wiesen die Schwenktüren 

zugleich kleinere, bodennahe Defekte auf. Ausser dem RP Walterswil verfügten alle Standorte 

über eine vom ASTRA koordinierte Barriere, welche die Notzufahrt zu den RS und RP regeln. 

An mehreren RS und RP bestanden grössere seitliche Abstände von bis zu 23 cm zwischen 

den beiderseits letzten vertikalen, bis zu einem gewissen Grad flexiblen Metallstäben und der 

Barrierenstütze.  

F 
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Innerhalb oder unmittelbar ausserhalb des Areals der RS Gunzgen Nord und Süd sowie des 

RP Teufengraben konnten eine oder gar mehrere Eichen ausfindig gemacht werden, deren 

Früchte teils üppig nahe der Umzäunung oder Schwenktür verstreut am Boden lagen. 

Alle Standorte im Kanton Solothurn ausser dem RP Walterswil verfügten über denselben Müll-

eimertyp der Firma Ochsner (fortan Ochsner-Mülleimer, Tab. 2 A). Einzig an den Tankstellen 

oder im Eingangsbereich von Geschäften an RS wurde ein alternativer Typ festgestellt. Die 

Ochsner-Mülleimer aus Kunststoff sind mit einem durch ein Scharnier befestigten Deckel ver-

sehen, welcher sich durch Griffe öffnen lässt. Um die ansonsten eher leichten, mit zwei kleinen 

Rädern bestückten Eimer zu fixieren, steht eine spezielle Metallkonstruktion zur Verfügung. 

Ausgehend von dieser Konstruktion werden die Eimer durch einen drehbaren Griff einseitig 

durch den klemmenden Effekt des Griffs nach unten gedrückt, wodurch die Mülleimer ihre 

Standfestigkeit erhalten. Allerdings waren nicht alle Eimer im Besitz einer solchen Konstruk-

tion. Zudem war kaum ein Griff so positioniert, dass der Klemmeffekt zustande kam, da die 

Griffe statt in einem 90°-Winkel parallel oder nur leicht schräg zugedreht waren. Viele Kon-

struktionen wiesen in diesem Zusammenhang Griffe auf, deren Schraubmechanismus zu viel 

Spiel aufwies. Auf diese Weise mangelhaft fixierte oder gänzlich unbefestigte Ochsner-Müllei-

mer konnten bei nur geringem Füllungsgrad problemlos angehoben werden. Sämtliche Ochs-

ner-Mülleimer waren an allen Standorten ohne Abfallsack ausgestattet, wodurch bei stichpro-

beweisem Öffnen einiger Behälter von Abfällen verschmutzte Seitenwände festgestellt wur-

den, was auch bei geringer Abfallmenge teilweise unangenehme Gerüche generierte. Im wald-

nahen, relativ grossflächigen Picknickareal der RS Gunzgen Nord befand sich bloss eine Me-

tallhalterung für einen Abfallsack, welcher aber zum Zeitpunkt der Untersuchung nicht vorhan-

den war, so dass aufgrund fehlender weiterer Mülleimer im Picknickareal überhaupt keine 

Möglichkeit bestand, Abfälle an Ort und Stelle sachgemäss zu entsorgen. Das ebenfalls gross-

zügige Picknickareal des RP Teufengraben, welches leicht erhöht oberhalb der Parkplätze in 

Wald- und Weidenähe lokalisiert ist, verfügte trotz sechs vorhandenen Picknicktischen über 

gar keine Mülleimer. Am RP Walterswil waren als einzigem Standort keine Ochsner-Mülleimer 

im Einsatz. Der hier verwendete, ebenfalls mit einem Deckel versehene Mülleimertyp aus Me-

tall (Tab. 2 B), war mit Schrauben am Boden fixiert, wodurch sich der Mülleimer bei kräftigem 

Drücken nur geringfügig bewegte, aber nicht umstossen liess. Zur Leerung des Behälters, 

welcher mit einem Abfallsack ausgestattet war, kann ein einzelner Klappverschluss betätigt 

werden, so dass der Abfallsack entnommen werden kann. Bei einem der am RP Walterswil 

eingesetzten Mülleimern war dieser Klappverschluss deutlich verzogen, so dass sich der Me-

chanismus bereits bei nur leichtem Stossen selbst öffnete. Die Mülleimer, welche sich an di-

versen RS an den Tankstellen und im Eingangsbereich der Geschäfte befanden, waren nicht 

einheitlicher Art. Diese Mülleimer, welche im Bereich der Tankstellen meist, aber nicht immer 
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fixiert, im Bereich der Geschäfte aber oftmals unbefestigt waren, verfügten grösstenteils über 

keinen Deckel, sondern über eine bis zwei seitliche oder oben befindliche Öffnungen. 

Im Kanton Solothurn waren einzig am RP Walterswil mehrere offizielle ASP-Warnplakate des 

Bundes in den Sprachen Deutsch, Französisch, Italienisch und Englisch vorhanden. Die Pla-

kate waren direkt mit Klebstreifen an einige Mülleimerexemplare befestigt worden. 

 

4.1.2 Raststätten und Rastplätze im Kanton Aargau 

Im Kanton Aargau wurden vier Standorte, wovon zwei RS und zwei RP untersucht. Bis auf den 

RP Oftringen, welcher bis auf einen ca. 10 m langen Abschnitt von einer massiven, ca. 3 m 

hohen Schallschutzwand umgeben war, diente bei allen anderen Standorten ein gewöhnlicher 

Knotengitterzaun der Abgrenzung des Areals. Die Höhe des Zauns differierte wiederum je 

nach Standort und zum Teil auch innerhalb desselben Standorts. An den Zäunen konnten 

insbesondere an der RS Kölliken Nord mehrere Defekte im Drahtgeflecht entdeckt werden. 

Alle vier Standorte verfügten über mindestens eine Zauntüre. Am RP Suhr und RP Oftringen 

waren nur sicher verschliessbare Zauntüren vorhanden, wobei jene in Suhr zum Zeitpunkt der 

Untersuchung nicht abgeschlossen war. An den RS Kölliken Nord und Süd wurden auch nicht 

abschliessbare Schwenktüren dokumentiert. Ausserhalb des Areals der RS Kölliken Süd, wel-

ches über ein Zauntor und eine Schwenktüre zugänglich ist, konnten abermals mehrere Ei-

chen ausfindig gemacht werden. 

Alle Standorte im Kanton Aargau ausser der RS Kölliken Nord verfügten über denselben Müll-

eimertyp. Dieses Modell war identisch mit jenem am RP Walterswil im Kanton Solothurn (siehe 

Kapitel 4.1.1 oder Tab. 2 B). Am RP Suhr wurde ein Exemplar mit fragwürdig verschlussfähi-

gem Klappmechanismus bemerkt. An der RS Kölliken Nord als einziger Ausnahme im Kanton 

Aargau war die Mülleimersituation heterogener. Zunächst wurden mit der Ausnahme eines 

einzigen Exemplars, welches über einen Deckel verfügte, eher kleine, leichte Mülleimer ohne 

Deckel festgestellt, die zudem teilweise gar nicht fixiert, sondern bloss auf dem Boden platziert 

waren. Diese Mülleimer konnten in Abhängigkeit des Füllungsgrads mühelos angehoben wer-

den. Der andere Mülleimertyp war ebenfalls unfixiert und aufgrund der relativ leichten Materi-

aleigenschaften beweglich (Tab. 2 E). Dieser zweite Typ, dessen Volumen jenes des ersteren 

Typs deutlich überstieg, wies zwei seitliche Öffnungen auf. An den Tankstellen und im Ein-

gangsbereich von Geschäften waren weitere Modelle analog der Situation in Solothurn in Ge-

brauch. An allen Standorten ausser an der RS Kölliken Nord waren mehrere offizielle ASP-

Warnplakate an einigen Mülleimern befestigt. 
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4.1.3 Raststätten und Rastplätze im Kanton Baselland 

Im Kanton Baselland wurden fünf Standorte, wovon zwei RS und drei RP untersucht. Während 

der RP Sonnenberg West vollständig und der RP Sonnenberg Ost teilweise mit einer massiven 

Mauer umgeben war, dienten herkömmliche Knotengitterzäune der Abgrenzung der übrigen 

Standorte. Die Zaunhöhe wich an den verschiedenen Standorten teilweise deutlich ab. Am RP 

Mühlematt West und an der RS Pratteln Süd konnten einige Defekte im Drahtgeflecht und zum 

Teil eine mangelnde Drahtspannung und hierdurch fehlender Abschluss zum Boden detektiert 

werden. Mit Ausnahme des RP Sonnenberg West verfügten alle Standorte über mindestens 

eine Zauntüre. An den RS Pratteln Nord und Süd wurden stellenweise grössere Abstände 

zwischen der Zauntür und dem Boden und an der RS Pratteln Süd zusätzlich sowohl zwischen 

der Zauntür und der Seitenverankerung als auch zum Teil zwischen den Metallstäben festge-

stellt. Ausserdem stand eine Türe zum Zeitpunkt der Untersuchung weit offen. Das doppeltü-

rige Zauntor am RP Mühlematt West, das zu einem Waldstreifen führt, war nur behelfsmässig 

mit einer Schnur verschlossen gehalten.  

Während an allen RP (Mühlematt West, Sonnenberg West und Ost) ausschliesslich Mülleimer 

des Typs «Abfallhai» aus Chromstahl mit frontaler Öffnung vorgefunden wurden (Tab. 2 C), 

welche an keinen Standorten Defekte aufwiesen und aufgrund einer soliden Fixierung als 

standfest bezeichnet werden können, verfügten die RS Pratteln Nord und Süd über verschie-

dene Mülleimertypen. Auf dem überwiegenden Teil des Areals dieser RS kamen unfixierte, 

lediglich auf dem Boden platzierte, regentonnenähnliche Mülleimer (Tab. 2 F) zum Einsatz. 

Die auf der Oberseite befindliche Öffnung wurde bei diesem Modell durch ein kleineres Ein-

wurfloch im unbefestigten Deckel gebildet. In einem unmittelbar an der Umzäunung gelegenen 

Picknickteilareal des RP Mühlematt West stand trotz vorhandener Tische und Bänke kein Müll-

eimer zur Verfügung. An den Tankstellen und im Eingangsbereich von Geschäften an den RS 

waren wie für die beiden bereits vorgestellten Kantone weitere Mülleimermodelle in Gebrauch. 

ASP-Warnplakate waren an den drei RP, nicht aber an den RS zu sehen. An den RP waren 

sowohl offizielle Plakate (siehe Kapitel 4.1.1) als auch mehrere selbst kreierte A4-Plakate in 

sechs Sprachen (Deutsch, Englisch, Rumänisch, Polnisch, Tschechisch und Russisch) an 

Mülleimern, Toilettengebäuden, Holzwänden (zur Abgrenzung zur Autobahn) und an Holz-

pfählen angebracht. Allerdings waren einige der selbst kreierten Plakate wetterbedingt schwer 

leserlich geworden und einige Holzpfähle waren instabil. 

 

 

4.1.4 Raststätten und Rastplätze im Kanton Bern 

Im Kanton Bern wurden vier Standorte, wovon zwei RS und zwei RP untersucht. Alle Standorte 

waren mit gewöhnlichen Knotengitterzäunen variabler Höhe zur Abgrenzung versehen. Ausser 
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bei der RS Pieterlen konnten an allen anderen Standorten Defekte im Drahtgeflecht und stel-

lenweise eine lockere Drahtspannung festgestellt werden. Abgesehen von der RS Hurst Nord 

waren alle Standorte mit mindestens einer Zauntüre ausgestattet. Am RP Oberbipp Nord liess 

sich die Zauntüre, welche über keine Türfalle verfügte und einen grösseren Abstand zum Bo-

den aufwies, unter geringem Kraftaufwand durch Stossen öffnen. Von der gegenüberliegen-

den Seite (Aussenareal) konnte die Türe jedoch lediglich durch Ziehen geöffnet werden. Bar-

rieren, welche mit Ausnahme des RP Hindelbank Süd (Lindenrain) an allen anderen Standor-

ten vorhanden waren, wiesen einen akzeptablen Bodenschluss auf. Allerdings existierten auch 

hier etwas grössere seitliche Abstände. 

Am RP Oberbipp Nord standen Ochsner-Mülleimer (Tab. 2 A) mit derselben Spezialkonstruk-

tion wie im Kanton Solothurn zur Verfügung. Allerdings waren auch hier sämtliche Fixiergriffe 

in der falschen Position, so dass der Klemmeffekt nicht zum Tragen kam und ein Mülleimer 

war gänzlich ohne die Fixierkonstruktion ausgestattet. An den anderen drei Standorten wurde 

neben wenigen Mülleimern des Typs «Abfallhai» oder sehr ähnlichen Modellen ein massiver, 

standfester Mülleimer mit einer relativ grossen, frontalen Öffnung benutzt (Tab. 2 D). In den 

grossflächigen Picknickarealen des RP Hindelbank Süd (Lindenrain) und an der RS Hurst 

Nord standen nur ein (RP Hindelbank Süd) respektive zwei (RS Hurst Nord) Mülleimer zur 

Verfügung. An der Tankstelle der RS Pieterlen waren wie zuvor schon mehrfach für die ande-

ren Kantone erwähnt, weitere Mülleimermodelle in Gebrauch.  

Der RP Oberbipp Nord war der einzige Standort, welcher allerdings auch nur über ein einziges 

ASP-Warnplakat in deutscher, französischer, italienischer und englischer Sprache verfügte. 

Dieses war am Toilettengebäude angebracht. 

 

4.2 Interview 

Aus dem Interview mit Halil Yıldız vom 30.03.2023 gingen wichtige Erkenntnisse im Zusam-

menhang mit dem Abfallmanagement im Untersuchungsgebiet hervor. Die Antworten sind im 

Folgenden in detaillierter Form zusammengefasst. Die Fragestellungen, woraus untenste-

hende Antworten resultierten, sind in Anhang IV aufgeführt. 

Die Mülleimer an den RS und RP im Kanton Solothurn werden viermal pro Woche (Montag, 

Mittwoch, Freitag, Sonntag) geleert. Erfahrungsgemäss reicht dieser Turnus aus. In Jahres-

zeiten, in welchen tendenziell mehr Abfälle anfallen, so zum Beispiel während der Sommerfe-

rien, werden die Leerungen häufiger vorgenommen. Das Volumen der im Kanton Solothurn 

eingesetzten Ochsner-Mülleimer von 240 Liter reicht in den allermeisten Fällen aus. Ausnah-

men treten insbesondere dann ein, wenn ausgesprochen grosse, sperrige Objekte entsorgt 

werden. Die Mülleimer an den RS und RP in den Kantonen Aargau und Baselland werden 
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täglich durch eine Fremdfirma kontrolliert, da diese ohnehin täglich für die Reinigung der An-

lage vor Ort ist. Ochsner-Mülleimer werden aufgrund ihrer Zweckmässigkeit vom zuständigen 

Personal geschätzt. Sie sind auf das im Einsatz stehende Kehrichtfahrzeug abgestimmt, so 

dass die Arbeit mit nur einer Person realisiert werden kann. Ausserdem wurden vor etwa fünf 

Jahren zwecks Rationalisierung der Müllsammlung bauliche Massnahmen an den Standorten 

durchgeführt. Die Erfahrungswerte sind ausnahmslos positiv. Allerdings sind Ochsner-Müllei-

mer auch schon umgestürzt aufgefunden worden. Diese Ereignisse werden auf stürmische 

Witterung zurückgeführt. Die Wahrscheinlichkeit, dass Tiere für umgestossene Mülleimer ver-

antwortlich waren, wird als ausserordentlich gering bewertet. Begründet wird diese Annahme 

dadurch, dass grössere, kräftigere Tiere, welche möglicherweise in der Lage wären, die Eimer 

zum Umstürzen zu bringen, den Standort über oder durch die Zäune in der Regel schon gar 

nicht erreichen.  

Das Personal ist dazu angehalten, die Intaktheit sämtlicher Infrastruktur zu überprüfen und 

gegebenenfalls zu optimieren. Die nicht korrekt positionierten Metallgriffe zur Fixierung der 

Ochsner-Mülleimer, welche bei der physischen Untersuchung bei fast allen Behältern bemerkt 

wurden, sind beispielsweise Teil solcher Optimierungsmassnahmen. Während in den Kanto-

nen Aargau und Baselland die Mülleimer bei Bedarf, sprich bei Defekten oder ästhetischen 

Unzulänglichkeiten, ausgewechselt werden, werden im Kanton Solothurn sämtliche Ochsner-

Mülleimer zweimal pro Jahr (März und Oktober) durch die Firma Anton Saxer in Pratteln ge-

waschen und einmal im Jahr (Juni/Juli) komplett ersetzt. Die Mülleimer werden im Anschluss 

zu 100 % rezykliert. Gewaschen werden die Mülleimer aus hygienischen Gründen, da keine 

Abfallsäcke verwendet werden, was wiederum auf Überlegungen der Arbeitseffizienz beruht. 

Früher wurden die Mülleimer viermal pro Jahr gewaschen. Es hat sich jedoch herausgestellt, 

dass eine zweimalige Reinigung pro Jahr ausreicht. Der Preis für einen Waschturnus beläuft 

sich auf 1'800.- CHF. Die Kosten für einen neuen Ochsner-Mülleimer betragen bei einer grös-

seren Bestellung aktuell 35.- CHF, was seitens der NSNW als sehr preiswert eingestuft wird. 

Insgesamt ist der Kanton Solothurn (RS Gunzgen Nord und Süd, RS Deitingen Nord und Süd, 

RP Teufengraben, RP Eggberg ohne RP Walterswil) einschliesslich dem geografisch vom 

Kanton Solothurn umgebenen RP Oberbipp (Kanton Bern) derzeit im Besitz von 98 Ochsner-

Mülleimern. Pro Jahr fallen somit normalerweise total 7'030.- CHF an für die zweimalige Rei-

nigung (2 x 1'800.- CHF) und den Ersatz aller 98 Mülleimer (98 x 35.- CHF). Der Stückpreis 

für einen Mülleimer des Typs «Abfallhai» aus Chromstahl beläuft sich hingegen je nach Modell 

und Hersteller auf rund 1'700.- CHF. Dieser Mülleimertyp wird zwar als stabil und ausser bei 

aus der Öffnung herausragenden Abfallstücken als wildtiersicher bezeichnet, aber durch das 

im Vergleich zum Ochsner-Mülleimer kleinere Volumen und die sehr viel kleinere Öffnung be-

steht die Gefahr, dass sperrige Abfälle die Öffnung blockieren und weitere Abfälle dadurch 

nicht mehr korrekt entsorgt werden. 
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Die Vermüllung der RS und RP wird sehr unterschiedlich eingeschätzt. Einerseits hängt das 

Ausmass des Littering davon ab, wie frequentiert die Standorte sind, was heisst, dass während 

der Sommerferienzeit mit mehr unsachgemäss entsorgtem Müll zu rechnen ist. Andererseits 

besteht grundsätzlich ein Unterschied zwischen RS und RP. Während RS von einem Betreiber 

geführt werden und über ein Restaurant verfügen, wodurch weniger Vermüllung verursacht 

wird, existiert an RP keine solche Infrastruktur. RP weisen hingegen oftmals mehr Grünflächen 

auf, weshalb an RP mehr gepicknickt wird, was wiederum mit einem höheren Ausmass an 

Littering an diesen Standorten einhergeht. Wieviel Littering an den RS und RP tatsächlich an-

fällt, wurde bisher nie erhoben. Allerdings wird das Littering auf der offenen Strecke, sprich 

entlang der Autofahrbahn auf jährlich 1 Tonne pro Kilometer geschätzt. Dass Müll selbst hinter 

den Umzäunungen entsorgt wird, kann bestätigt werden, doch wird die Menge als gering be-

wertet. In den letzten Jahren ist eine deutliche Zunahme des Littering festgestellt worden. Ge-

rade auch während des Lockdowns aufgrund der COVID-19-Pandemie war die Zunahme der 

Vermüllung klar spürbar, da oft an RP im Fahrzeug gegessen wurde. Ebenso wird aufgrund 

von Zeitdruck und kürzeren Mittagspausen vermehrt Fast Food konsumiert und schliesslich 

macht sich allgemein ein gesellschaftliches Problem im Umgang mit Abfall bemerkbar.  

Die Kontrolle der Umzäunung an den RS und RP erfolgt dreimal pro Jahr (Frühling, Sommer, 

Spätherbst) durch die NSNW, wobei die Defekte meist nur geringfügig ausfallen. Im Fall von 

Bauarbeiten an RS oder RP (z.B. RP Walterswil, RP Eggberg) werden diese Standorte stan-

dardmässig mit Wildzäunen ausgerüstet bzw. werden diese Zäune wo nötig erneuert, aber es 

werden in der Regel nicht gleichzeitig zusätzliche Massnahmen zur Verbesserung der Wild-

tiersicherheit getroffen. Gemäss den Kadavermeldungen der NSNW wurde auf deren zu un-

terhaltenden Streckenabschnitten im Jahr 2022 kein einziges Wildschwein durch den Verkehr 

getötet. Wildschweine an RS und RP werden als sehr seltene Ereignisse eingestuft.  

Bezüglich der grösseren Lücken bei Barrieren von Notzufahrten könnten als Alternative Schie-

betore in Betracht gezogen werden, wobei Kosten und Nutzen gegenübergestellt werden 

müssten. Barrieren oder jede alternative Konstruktion müssen letztlich zwingend zweckmässig 

sein und sich zudem schnell bedienen lassen.  

 

4.3 GIS-Analyse 

Basierend auf der GIS-Analyse konnte die Entwicklung der Wildschweindichte in den vier Kan-

tonen Solothurn, Aargau, Bern und Baselland über sechs Jahre (Baselland fünf Jahre) ermittelt 

werden (Abb. 17-22; alle Karten von 2017 bis 2022 im Massstab 1:350'000 in Anhang VII). 
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Abb. 17: Wildschweindichte im Jahr 2017 in den Kantonen Solothurn, Aargau und Bern 

 

Abb. 18: Wildschweindichte im Jahr 2018 in den Kantonen Solothurn, Aargau, Bern und Baselland 
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Abb. 19: Wildschweindichte im Jahr 2019 in den Kantonen Solothurn, Aargau, Bern und Baselland 

 
 
Abb. 20: Wildschweindichte im Jahr 2020 in den Kantonen Solothurn, Aargau, Bern und Baselland
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Abb. 21: Wildschweindichte im Jahr 2021 in den Kantonen Solothurn, Aargau, Bern und Baselland 

 
Abb. 22: Wildschweindichte im Jahr 2022 in den Kantonen Solothurn, Aargau, Bern und Baselland 
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Im Kanton Solothurn veränderte sich die Wildschweindichte über den genannten Zeitraum mit 

wenigen Ausnahmen nur unwesentlich. Die Jahre 2017, 2019, 2021 und 2022 gingen mit einer 

vergleichsweise leicht höheren relativen Dichte einher als die übrigen zwei Jahren, 2018 und 

2020. Diese leicht erhöhte Wildschweindichte mit meist 4-6 Tieren pro km2, in seltenen Fällen 

7-9 Tieren pro km2, war während diesen Jahren vorrangig in den nördlichsten Gemeinden des 

Kantons, teilweise ebenfalls in östlich gelegenen Gemeinden, lokalisiert. Grundsätzlich war die 

Wildschweindichte entlang des westlichen Kantonsrands von Solothurn gelegenen Autobahn-

abschnitts der A1 im Bereich der Verzweigung A1/A5 äusserst gering. Im Jahr 2017, dem 

ersten Jahr der Datenreihe, wies der genannte Bereich der Autobahnverzweigung sogar eine 

Dichte unter 1 Individuum pro km2 auf, respektive für diese Gebiete lagen Abgangswerte < 1 

Wildschwein pro km2 vor. Das Gebiet südlich der Autobahnverzweigung A1/A2 (Richtung Ba-

sel) belief sich bis und mit 2020 ebenfalls auf eine Wildschweindichte von < 1 pro km2. Erst ab 

dem Jahr 2021 konnte für diesen kleinflächigen Kantonsteil südlich der A1 eine Wildschwein-

dichte > 1 pro km2 nachgewiesen werden. Die beiden Jahre 2018 und 2020 waren von einer 

die gesamte Kantonsfläche betreffenden äusserst homogenen Wildschweindichte von 1-3 Tie-

ren pro km2 geprägt.  

Im Kanton Aargau lässt sich kein eindeutiger Trend der Wildschweindichte über die sechs 

Jahre erkennen. Die relative Dichte der Wildschweine fluktuierte je nach Jagdrevier von Jahr 

zu Jahr deutlich, wobei sich diesbezüglich kein Muster erkennen lässt. Während in den Jahren 

2017, 2018, 2020 und 2022 die nordwestlichsten und nordöstlichsten Jagdreviere tendenziell 

eine leicht höhere Dichte aufwiesen als die südlicheren Gebiete (grösstenteils 4-6 Wild-

schweine pro km2, teilweise 7-9 pro km2), waren die Jahre 2019 und 2021 durch eine von 

Jagdrevier zu Jagdrevier sehr unterschiedliche Dichtesituation (sämtliche Dichteklassen von 

1-18 Wildschweine pro km2 vertreten) charakterisiert. Das jüngste Jahr der Datenreihe, 2022, 

zeigt wiederum abgesehen von wenigen Jagdrevieren eine nahezu die gesamte Kantonsflä-

che betreffende Wildschweindichte von nur 1-3 Tieren pro km2 auf. Südlich der A1 waren zwar 

in allen analysierten Jahren, aber ausgesprochen lückenhaft und in geringer Dichte (1-3 Tiere 

pro km2) Wildschweine nachweisbar. Ab 2020 konnte nur noch für ein einziges Jagdrevier 

südlich der A1 unmittelbar an der Verzweigung mit der A2 (Richtung Luzern) eine Wildschwein-

dichte von 1-3 pro km2 festgestellt werden. 

Im Kanton Bern wiesen weite Teile des Kantonsgebiets während des gesamten erhobenen 

Zeitraums eine Wildschweindichte < 1 pro km2 auf. Dennoch ist eine Entwicklung des Wild-

schweinbestands erkennbar. Während im ersten Jahr der Datenreihe, 2017, vornehmlich in 

den nordwestlichsten Gemeinden und in der Region um den Bielersee eine Wildschweindichte 

von 1-3 pro km2, unmittelbar am Bielersee jedoch kleinräumig bis zu 18 pro km2, nachgewiesen 

werden konnten, waren ab dem Jahr 2018 vermehrt, wenn auch lückig, südlicher gelegene 
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Gemeinden in der Region zwischen Bern und Thun und Gemeinden südwestlich der A1 von 

einer Wildschweindichte von 1-3 pro km2 betroffen.  

Im Kanton Baselland, für welchen erst ab 2018 auswertbare Daten vorlagen, fluktuierte die 

Wildschweindichte in den Gemeinden ähnlich wie im Kanton Aargau von Jahr zu Jahr. Insbe-

sondere die Jahre 2018, 2020 und 2022 gingen mit einer höheren Wildschweindichte, meist 

grossflächig 4-6 Tiere pro km2, vereinzelt bis zu 12 Tiere pro km2 und im Jahr 2022 in einer 

Gemeinde bis zu 18 Tiere pro km2, einher. Für die Jahre 2019 und 2021 war hingegen über-

wiegend eine Wildschweindichte von 1-3 pro km2 nachweisbar. Geografisch gesehen kon-

zentrierten sich die höchsten Wildschweindichten in den genannten Jahren auf die Gebiete 

entlang des mittleren Streckenabschnitts der A2 Richtung Basel. 

Anhand einer Aufsummierung sämtlicher Wildschweinabgänge zwischen 2018 und 2022 (Abb. 

23) lässt sich ableiten, dass ein überwiegender Teil der solothurnischen Kantonsfläche über 

die fünfjährige Zeitperiode zwischen 1-10 Wildschweine pro km2 zu verzeichnen hatte. Für den 

Kanton Bern ergibt sich für jene Flächen, welche überhaupt einen Schwarzwildbestand auf-

weisen, ein ähnliches Bild. Für zahlreiche Jagdreviere der nördlichen Hälfte des Kantons Aar-

gau (nördlich der A1) und vor allem für einen Grossteil der Gemeinden des Kantons Baselland 

wurden allerdings deutlich höhere Wildschweindichten kalkuliert. Gerade im Grenzgebiet zwi-

schen Aargau und Baselland sind aufsummierte Dichten von bis zu 30 Wildschweinen pro km2, 

zum Teil bis 40 und in einer Gemeinde sogar bis maximal 50 pro km2, erkennbar. Insbesondere 

im Kanton Aargau sind jedoch südlich der A1 kaum noch Wildschweinebestände nachweisbar. 

 

Abb. 23: Wildschweindichte total für den Zeitraum 2018 bis 2022 für die Kantone Solothurn, Aargau, Bern und Baselland 
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Werden alle vier Kantone hinsichtlich ihrer über die Jahre 2018 bis 2022 ermittelten durch-

schnittlichen Wildschweindichte verglichen (Abb. 24), fällt auf, dass die Kantone Solothurn und 

Bern eine signifikant geringere Dichte aufzeigen als die Kantone Aargau und Baselland. Im 

Kanton Solothurn konnten lediglich für drei im äussersten Norden gelegene, benachbarte Ge-

meinden angrenzend zum Kanton Baselland eine durchschnittliche Dichte von 4-6 Wildschwei-

nen pro km2 erhoben werden. Für die restliche Kantonsfläche wurde eine durchschnittliche 

Dichte von 1-3 Tieren pro km2 berechnet und kleinflächig konnten vereinzelte Gemeinden iden-

tifiziert werden, deren durchschnittliche Wildschweindichte unter 1 Individuum pro km2 lag. Für 

den Kanton Aargau konnten besonders in den peripheren Jagdrevieren im Nordosten eine 

höhere durchschnittliche Dichte von 4-6, in einem Fall sogar von 7-10 Wildschweinen pro km2 

ausgemacht werden und im Kanton Baselland wurde die höchste durchschnittliche Wild-

schweindichte von ebenfalls 4-6 respektive 7-10 Individuen pro km2 im angrenzenden Gebiet 

der Autobahnverzweigung A2/A22 festgestellt. 

 

Abb. 24: Mittelwert der Wildschweindichte über den Zeitraum 2018 bis 2022 für die Kantone Solothurn, Aargau, Bern und 

Baselland 
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5 Diskussion 

5.1 Raststätten und Rastplätze  

Aus ASP-betroffenen Ländern stammende Personen, welche sich als Touristen in der Schweiz 

aufhalten oder aber im Schwerverkehr tätig sind, können die hochansteckende Tierseuche 

durch die Entsorgung kontaminierter Lebensmittelreste, beispielsweise an RS und RP entlang 

von Autobahnen, einschleppen (Vargas Amado et al., 2022). Die physisch untersuchten RS 

und RP waren infrastrukturell in mancher Hinsicht sehr unterschiedlich ausgestattet, wobei 

sich innerhalb desselben Kantons eine gewisse Konstanz abbildete. Eine abschliessende Zu-

sammenstellung der Gesamtkosten für empfohlene Optimierungsmassnahmen für den Kanton 

Solothurn erfolgt bewusst nicht innerhalb der Diskussion, sondern in tabellarischer Form in 

Kapitel 6 (Tab. 4). 

Intendiert ein Wildschwein oder auch eine andere Wildtierart, das Innenareal einer RS oder 

eines RP aufzusuchen, erfordert dies vorerst eine Überwindung des Aussenzauns. Dieser 

Zaun stellt damit das erste Hindernis für Wildtiere von aussen dar. Eine erfolgreiche Passage 

dieser initialen Hürde hängt in erster Linie von der Grösse, Geschicklichkeit und Mobilität der 

Tierart und an zweiter Stelle von der Höhe, Beschaffenheit und Intaktheit des Zauns ab. Mas-

sive und hohe Schutzwände, wie sie in Deitingen Süd (SO), Oftringen (AG), Sonnenberg Ost 

und West (BL) partiell oder flächig vorhanden waren, bieten abgesehen von flugfähigen Tieren 

einen nahezu vollständigen Schutz vor dem Betreten des Innenareals durch Wildtiere. Diese 

Art von Absperrung schien an den angetroffenen Standorten jedoch eher aufgrund von Lärm- 

und Sichtschutz implementiert und nicht primär mit dem Ziel der Wildtiersicherheit errichtet 

worden zu sein. Der üblicherweise zum Einsatz kommende Knotengitterzaun variierte an den 

untersuchten Standorten hauptsächlich bezüglich der maximalen Höhe. Die Maschenweite 

wies meist nur geringfügige Unterschiede auf. Entschieden wichtiger als die effektiven Ma-

schenweiten und Zaunhöhen erscheint jedoch die Situation der Zäune an jenen Stellen, wo 

Barrieren und Türen einen Unterbruch der Umzäunung erfordern und ein hermetisches Abrie-

geln des Innenareals daher verunmöglichen. Zahlreiche Standorte verfügten über eine vom 

ASTRA koordinierte Barriere, welche die Befahrung von Zufahrtsstrassen regelt. Oftmals war 

an diesen Stellen kein Bodenschluss gegeben, so dass selbst etwas grössere Wildtiere sich 

unter dem abschliessenden Metallquerband oder den vertikalen Metallstäben aufgrund der 

flexiblen Materialeigenschaften hindurchzwängen könnten. Selbes wäre auch bei den oft an-

getroffenen grösseren sich seitlich befindenden Abständen zwischen Barrierenabschluss und 

Barrierenverankerung möglich. Auf Nachfrage beim ASTRA (S. Hool, persönliche Kommuni-

kation, 11. April 2023) konnte in Erfahrung gebracht werden, dass die Barrieren grundsätzlich 

so konzipiert sind, dass keine grösseren Wildtiere durch die Öffnungen kommen und aufgrund 
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einer Schliessautomatik der Zutritt von Tieren wie auch von unbefugten Verkehrsteilnehmen-

den verhindert werden sollte. Bei Hinweisen auf mögliche Schwachstellen werden die Anlagen 

überprüft und falls nötig werden Verbesserungsmassnahmen vorgenommen. Ebenso wird die 

Infrastruktur im Rahmen periodischer Zustandserfassungen kontrolliert. Dem ASTRA sind der-

zeit keine RP bekannt, an welchen eine Konfrontation mit Wildtieren dokumentiert wurde. Al-

ternativ zu den Barrieren kommen zum Teil bereits Schiebetore zum Einsatz, wobei deren 

Anschaffung und Unterhalt kostspieliger sind als die Barrieren. Zudem sind Schiebetore nach 

Angaben des ASTRA örtlich nur sehr beschränkt einsetzbar und können eine erfolgreiche 

Passage von kleineren Wildtieren nicht verhindern. Angesichts dieser Stellungnahme des 

ASTRA ist ein Ersatz der Barrieren durch eine alternative Konstruktion kaum realistisch. 

Könnte durch die Errichtung von Schiebetoren eine Passage von Wildtieren auf dem ganzen 

RS- oder RP-Areal mit Sicherheit ausgeschlossen werden, wäre ein exaktes Abwägen von 

Kosten und Nutzen berechtigt. In Anbetracht der Tatsache, dass damit jedoch nur allenfalls 

und zudem in undefinierbarem Ausmass das ASP-Risiko verringert werden könnte, dürfte 

diese Massnahme hinfällig werden oder höchstens optional als letzter Optimierungsschritt zum 

Tragen kommen. Denkbar wäre womöglich eine Verkleinerung des Abstandes zwischen dem 

seitlichen Abschluss der Barriere und deren Verankerung sowie eine Verlängerung der verti-

kalen Metallstäbe, um den Abstand zum Boden zu reduzieren. Aber auch hier muss verge-

genwärtigt werden, dass ein Nachrüsten, falls überhaupt umsetzbar, ein Durchkommen für 

Marderartige oder andere kleinere Wildtiere nicht zu verhindern vermag.  

Eine wesentlich bessere Ausgangslage für eine Optimierung im Bereich der Zäune stellen die 

Zauntüren dar. Einige Zauntüren waren mit Türklinken und Schloss ausgestattet und teilweise 

sogar verschlossen, wodurch im letzteren Fall keine Befugnis für RS- und RP-Besucher vorlag. 

Diese Türen boten eine angemessene Gewährleistung, dass grössere Wildtiere ausserhalb 

des Areals gehalten werden. Vielerorts, im Kanton Solothurn an allen Standorten ausser beim 

RP Eggberg, wurden jedoch Schwenktüren angetroffen. Diese Konstruktion konnte durch 

leichten Druck beidseitig geöffnet werden, war aber aufgrund fehlender Türklinke und Schloss 

nicht abschliessbar. Zudem war bei einigen Schwenktüren vermutlich aufgrund von Ver-

schleisserscheinungen der Selbstschliessmechanismus nicht mehr vollumfänglich gegeben, 

wodurch die Türen nach deren Betätigung teilweise leicht offenstanden. Für jedes mittelgrosse 

bis grosse Wildtier, so auch für Wildschweine, stellen diese Schwenktüren kein unüberwind-

bares Hindernis dar. Selbst bei optisch nicht wahrnehmbarem offen gebliebenem Türspalt wä-

ren Wildschweine problemlos in der Lage, durch ausdauernde Suche entlang des Zauns eine 

solche Schwachstelle zu entdecken und anschliessend mit dem Kopf oder Körper aufzudrü-

cken. In Anbetracht der mehrfach erwähnten kognitiven Leistungen, insbesondere der Merkfä-

higkeit, von Schweineartigen, ist es sehr gut vorstellbar, dass einmal aufgespürte Schwach-

stellen im System memoriert und infolgedessen wiederholt aufgesucht werden. Wildschweine 
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sind sogar in der Lage, für sie nützliche Verhaltensweisen von Menschen durch Beobachtung 

zu lernen und nachzuahmen. Exemplarisch wird von Wildschweinindividuen berichtet, welche 

durch Beobachtung gelernt hatten, einen angeblich schwarzwildsicheren Rost, der als Ersatz 

für ein Zauntor fungierte, erfolgreich zu überqueren, indem sie ihre Füsse exakt so platzierten, 

wie sie dies bei einem Menschen gesehen hatten (Schneider, 1980). Diese neu erlernte Er-

rungenschaft wurde von den Wildschweinen fortan genutzt. Es wird aufgrund der bemerkens-

werten Lernfähigkeit von Wildschweinen und im Sinne einer wirksamen ASP-Prävention im 

Bereich von RS und RP daher nahegelegt, die Schwenktüren zeitnah durch verschliessbare 

Zauntüren zu ersetzen.  

Auf Nachfrage konnte bei drei in der Region Solothurn ansässigen Unternehmen eine grobe 

Kostenzusammenstellung für die empfohlenen Optimierungsmassnahmen bezüglich der 

Schwenktüren eingeholt werden. Es wurde bewusst nur um eine preisliche Grössenordnung 

gebeten, um den Arbeitsaufwand für eine unverbindliche Anfrage für die Firmen möglichst ge-

ring zu halten. Um die Anonymität der Unternehmen zu wahren, werden diese hier namentlich 

nicht genannt. Grundsätzlich orientieren sich die Kosten für einen Schwenktürenersatz an der 

Möglichkeit, ob die bestehenden Türen nachgerüstet werden können oder ob ein vollständiger 

Ersatz mit der Anschaffung einer neuen Zauntüre nötig wird. Dieser Entscheid kann allerdings 

einzig von Fachpersonen vor Ort nach Prüfung der derzeitigen Bauweise gefällt werden (ver-

trauliches Telefongespräch mit zwei der drei Unternehmen). Eine wildschweinsichere Zaun-

türe setzt primär voraus, dass die Türe einwandfrei verschliessbar ist und so konzipiert ist, 

dass diese nach Schliessung sicher einrastet. Eine eingerastete Türe kann entweder mithilfe 

einer herkömmlichen Türklinke (abgewinkelter Hebel) oder mit einem Türknauf geöffnet wer-

den. Damit motorisch besonders geschickte Wildschweine, Füchse oder Hunde die Zauntüre 

nicht durch Herunterdrücken einer horizontalen Türklinke öffnen können, wird die Verwendung 

eines runden Knaufs empfohlen, welcher sich einzig durch Drehung öffnen lässt. Da nicht si-

chergestellt werden kann, dass RS- und RP-Besucher die Türen stets sachgemäss hinter sich 

schliessen, muss durch einen Feder- oder hydraulischen Mechanismus zwingend eine Selbst-

schliessung gewährleistet werden, wobei die Schliessgeschwindigkeit eingestellt werden 

kann. Auf diese Weise ist es Wildschweinen und anderen grösseren Wildtieren, welche den 

Zaun weder kletternd noch hindurchschlüpfend überwinden können, nicht möglich, die Türe 

zu öffnen. Eine Torfeder ist mit 55.- CHF pro Stück zwar wesentlich kostengünstiger als ein 

hydraulischer Schliesszylinder von 400-. CHF, ist aber aufgrund der wenig langlebigen Kon-

struktion für den vorliegenden Zweck nicht zu empfehlen (vertrauliches Telefongespräch mit 

einem der drei Unternehmen). Die Kosten für eine Zauntüre des beschriebenen Typs richten 

sich nach den Dimensionen der Türe. Da die Höhe und Breite der angetroffenen Schwenktüren 

variierte, kann folglich kein für sämtliche Standorte geltender Standardpreis genannt werden. 

Eine Verbesserung der derzeitigen Situation an RS und RP in Form eines Ersetzens der 
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Schwenktüren wird in Bezug auf die ASP-Prävention an dieser Stelle eindeutig als Hauptemp-

fehlung ausgesprochen. 

Die detektierten Schwachstellen in den Zäunen waren nicht selten in Randbereichen, so bei-

spielsweise auch oftmals bodennah, lokalisiert. Sowohl das Ausmass als auch die Grösse der 

Defekte waren allerdings bei weitem zu klein, um von einem adulten oder subadulten Wild-

schwein passiert werden zu können. Juvenile Individuen wären womöglich in der Lage, sich 

durch bestehende Defekte hindurchzuzwängen, müssten dann aber ihre grösseren Artgenos-

sen und damit auch das Muttertier hinter sich zurücklassen. Obschon die soziale Organisation 

einer Schwarzwildrotte in Abhängigkeit des biologischen Zyklus und des Tods einzelner Indi-

viduen variiert (Rosell et al., 2004), scheint die Wahrscheinlichkeit, dass einzelne Jungtiere die 

Rotte und folglich den Schutz der Sozialstruktur verlassen, um einen Zaun durch einen Draht-

defekt zu überwinden, eher gering, es sei denn, die angestrebten Reste oder Abfälle liegen 

unmittelbar hinter dem Zaun. Allgemein sollte in solchen Fällen die motorische und kognitive 

Fähigkeit eines Tieres, eine Handlung durchzuführen, nicht mit dessen absoluten Drang oder 

Antrieb, etwas zu erreichen, gleichgestellt werden. Nichtsdestotrotz sollten die identifizierten 

Drahtdefekte repariert werden, da sich aus bestehenden kleineren Schäden durch menschli-

che oder tierische Aktivitäten allmählich grössere Schäden entwickeln können. Was die Pas-

sage von Zäunen durch andere Wildtiere als Wildschweine anbelangt, ist wiederum auf deren 

Fähigkeiten, aber auch deren Intentionen zu verweisen. Während die Grösse der meisten vor-

gefundenen Defekte für eine Passage durch Rotfüchse als eher unzureichend eingestuft wird, 

dürften einige der Schäden für Marderartige einen problemlosen Zugang zum Innenareal dar-

stellen. Hier muss jedoch angefügt werden, dass insbesondere jene Zaunstellen, welche über 

natürlichem Boden, sprich Wiesen, Rasen oder anderweitigem Erdboden, errichtet wurden, 

und gleichzeitig eine zu lose Drahtspannung aufwiesen, von Rotfüchsen mit Leichtigkeit un-

tergraben werden könnten. Gelegentlich wird das Untergraben von Zäunen auch von Wild-

schweinen ausgeführt, so dass diese das Innenareal oder gar die Fahrbahn erfolgreich errei-

chen (S. Hool, persönliche Kommunikation, 11. April 2023). Für Marderartige muss wiederum 

angemerkt werden, dass diese auch bei fehlenden Schäden etwas grösser dimensionierte 

Drahtmaschen ohnehin uneingeschränkt passieren können oder den Zaun kletternd überwin-

den. Wenn schliesslich noch berücksichtigt wird, dass Vögel jegliche Art von Zaun höchstens 

als weitere künstliche Struktur interpretieren dürften, wird evident, dass ein Zaun für gewisse 

Tierarten kein unüberwindbares Hindernis darstellt. Infolgedessen tritt die Diskussion um die 

Wahrscheinlichkeit, dass kleinere Wildtiere einschliesslich Vögel tatsächlich ASP-kontami-

nierte Abfälle hinter die RS- und RP-Zäune verschleppen, vereinzelt Stücke absichtlich oder 

unabsichtlich verstreuen und dadurch für Wildschweine zugänglich machen könnten, erneut 

in den Vordergrund. Genau diese Wahrscheinlichkeit kann jedoch, wie zuvor schon angespro-

chen, nicht beziffert und eine Risikoquantifizierung nicht vollzogen werden. Aufgrund dieser 
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Ungewissheit kommt der zweiten Hürde für Wildtiere an RS und RP – den Mülleimern – eben-

falls ein hoher Stellenwert zu. 

Für den Fall, dass Wildtiere trotz Vorkehrungen wie Zäunen und sicher schliessbaren Türen 

das Innenareal einer RS oder eines RP erreichen, stellt der Mülleimer als mehr oder weniger 

verschlossener Behälter eine nächste Herausforderung dar. Wildtiere sind aufgrund ihrer Kör-

pergrösse und -masse, aber auch aufgrund ihrer motorischen Fertigkeiten unterschiedlich ge-

schickt. Die an den untersuchten Standorten vorgefundenen Mülleimertypen erfordern auf-

grund ihrer Standfestigkeit, Bauweise und Grösse von Öffnungen unterschiedliche physische 

Fähigkeiten, um an Lebensmittelreste zu gelangen. Abgesehen vom Mülleimertyp «Abfallhai», 

welcher vor allem an Standorten im Kanton Baselland vertreten war, werden sämtliche Mo-

delle, welche nicht über einen Deckel verfügten, als nicht wildschwein- und ebenso wenig als 

wildtiersicher beurteilt. Diese Einschätzung wurde noch zusätzlich bekräftigt, wenn diese Mo-

delle eine geringe Standfestigkeit aufwiesen oder gar nicht fixiert waren. Diese Situation wurde 

an der RS Kölliken Nord (AG) angetroffen, welche mit wenigen Ausnahmen sehr leichte Müll-

eimer ohne Deckel und gänzlich ohne Fixierung benutzte. Der Typ «Abfallhai» kann aber nur 

bedingt als wildtiersicher bezeichnet werden. Denn, aufgrund des eher geringen Volumens 

und der ebenso kleinen Öffnung für den Müll, muss das Risiko von Littering durch eine ver-

stopfte Öffnung bei häufiger Benutzung oder der Entsorgung sperriger Abfälle wie beispiels-

weise Kartonschachteln als relativ hoch eingestuft werden (Rinklin, 2021). Auf diese Weise 

können Wildtiere problemlos an aus der Öffnung ragende Abfälle gelangen.  

Das Mülleimermodell, wie es unter anderem am RP in Walterswil zum Einsatz kommt, ist zwar 

durch einen Deckel verschliessbar und mit Schrauben am Untergrund fixiert, birgt aber die 

Gefahr, dass bei nicht korrekter Verschliessung des Klappmechanismus nach erfolgter Müll-

leerung oder durch Vandalismus, aber auch durch Verschleiss, sich der gesamte Mülleimerin-

halt nach aussen entleert. Mit Ausnahme des RP Walterswil und abgesehen vom Tankstellen- 

und Geschäftsbereich wird an sämtlichen RS und RP im Kanton Solothurn (einschliesslich RP 

Oberbipp Kanton Bern) derselbe Mülleimertyp verwendet. Die Ochsner-Mülleimer kombinieren 

die Vorteile eines gut verschliessbaren Deckels, einer grossen Öffnung, so dass auch sperri-

ger Müll problemlos entsorgt werden kann, einem grossen Füllvolumen und einer praktischen 

Fixiermöglichkeit. Dieses preiswerte Modell kann grundsätzlich als wildtiersicher bewertet wer-

den. Vögel, Marderartige und Füchse sind bei korrekt verschlossenem Deckel weder in der 

Lage, den Deckel zu öffnen, noch den voluminösen Behälter umzustossen. Allerdings wird 

nach persönlicher Feststellung, dass geschätzte 90 % der Ochsner-Mülleimer nicht korrekt mit 

der eigens für diesen Zweck konzipierten Vorrichtung fixiert waren, empfohlen, diese Unzu-

länglichkeit zu beheben. Hierfür wäre nach eigener Einschätzung lediglich ein Anziehen der 

entsprechenden Schraube erforderlich, so dass der Fixiergriff seine Klemmfunktion wieder ein-

wandfrei ausführen könnte. Einigen Mülleimern, welche vermutlich erst nach der Einführung 



ZHAW LSFM | BA | 2023 | Manser Sabuha 

80 
 

dieses Systems an gewissen Standorten innerhalb des Areals platziert wurden, fehlte jedoch 

diese spezielle Fixiervorrichtung, was eine Errichtung für diese einzelnen Exemplare bedingt. 

Werden diese Mängel behoben, kann kein Grund erkannt werden, die bestehenden Ochsner-

Mülleimer durch ein alternatives Modell zu ersetzen, zumal dieses System neben der gewähr-

leisteten Wildtiersicherheit gemäss Herrn Yıldız von der Firma NSNW aus wirtschaftlichen 

Gründen gezielt und zweckmässig entwickelt wurde. Die Erfahrungswerte mit diesem Modell 

sind ausserdem durchwegs positiv. Wird erneut das Kosten-Nutzen-Verhältnis berücksichtigt, 

liegt mit diesem Modell nach der Beseitigung der angesprochenen Fixierungsproblematik eine 

sehr gute Wahl vor, wodurch dem Kanton Solothurn empfohlen wird, das aktuelle Mülleimer-

system beizubehalten.  

Weiterhin ist es wichtig, dass Mülleimer regelmässig, hauptsächlich auch nach den Wochen-

enden, geleert werden (Moon, 2005), um durch Überfüllung und Geruchsentwicklung nicht 

vermehrt Wildtiere anzuziehen. Auch diesbezüglich scheint die Situation im Untersuchungs-

gebiet nach Angaben der NSNW zufriedenstellend auszufallen. Verbesserungsbedarf wird je-

doch im Hinblick auf die Anzahl verfügbarer Mülleimer in Teilbereichen, vor allem Picknicka-

realen, gewisser RS und RP gesehen. Den Kanton Solothurn betreffend waren hauptsächlich 

die Standorte Gunzgen Nord und Teufengraben im Picknickbereich, einem Bereich, in wel-

chem Lebensmittelabfälle wohl gehäuft anfallen könnten, mit zu wenigen oder teilweise gar 

keinen Mülleimern ausgestattet. Es wird daher empfohlen, diese Areale mit einer ausreichen-

den Anzahl an Mülleimern zu bestücken und diese in Anbetracht eines meist nicht asphaltier-

ten Untergrunds angemessen zu fixieren. Für die anderen Kantone kann in diesem Kontext 

Anhang V und VI konsultiert werden. Ein weiterer Diskussionspunkt sind Mülleimer, welche 

sich vor Geschäften und an Tankstellen befinden. Diese Modelle wichen fast ausnahmslos 

von jenen auf dem offenen RS- oder RP-Areal ab und gehörten meist keinem einheitlichen 

Typ an. In vielen Fällen waren diese Modelle nicht verankert und verfügten über keinen Deckel. 

Mancherorts kamen aber auch standfeste «Abfallhaie» zum Einsatz. Auch im unmittelbaren 

Eingangsbereich von Geschäften und Restaurants wäre jedoch eine Ausstattung mit Ochsner-

Mülleimern anstelle von offenen, leichten und unfixierten Modellen geboten. Falls in diesen 

Geschäftszonen, welche nicht nur zweckmässig, sondern auch in gewisser Hinsicht einladend 

wirken sollen, Ochsner-Mülleimer zu wuchtig wirken, könnte in diesen Bereichen alternativ auf 

die ästhetischeren «Abfallhaie» zurückgegriffen werden. Hierbei müssten aber die Nachteile 

bezüglich der angesprochenen Verstopfungsgefahr und die deutlich höheren Kosten berück-

sichtigt werden. Eine solche Entscheidung müsste von den Verantwortlichen erneut anhand 

einer Kosten-Nutzen-Gegenüberstellung gefällt werden. Im Bereich der Tankstellen ist es er-

wägenswert, ob jene halboffenen Mülleimer (meist seitliche Öffnung), die direkt in die Tank-

stelleninfrastruktur integriert sind, und hierdurch auch fixiert sind, zwingend ersetzt werden 

müssten. Um alle Eventualitäten ausschliessen zu können, müssten aber auch bei den 
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Tankstellen konsequenterweise verschliessbare Behälter wie die Ochsner-Mülleimer zum Ein-

satz kommen. 

Ausgehend von den Erkenntnissen aus dem Interview mit Hernn Yıldız muss betont werden, 

dass die Problematik des Litterings unweigerlich diskutiert werden sollte. Obschon allgemein 

viele Arten der Umweltverschmutzung existieren, ist die Vermüllung eine der bekanntesten 

Formen (Chaudhary et al., 2021). Auch in der Schweiz ist Littering zusehends ein Problem, 

wenn gleich auch in geringerem Ausmass als in anderen Ländern (BAFU, 2020a). Angesichts 

des zunehmenden (Fremden-)Verkehrs, der Entwicklung zu einer Wegwerfgesellschaft, des 

steigenden Zeitdrucks und dem Werteverlust in gewissen Gesellschaftskreisen muss Food 

Waste und Littering beinahe ebenso hoch gewichtet werden wie die Infrastruktur auf den RS 

und RP. Ein noch so standfester und wildtiersicherer Mülleimer ist nur so gut, wie er auch 

benutzt wird. Diese Aussage zielt nicht darauf ab, ein sicheres Mülleimerkonzept im Hinblick 

auf eine effektive ASP-Prävention in Frage zu stellen, sondern dieses folgenschwere mensch-

liche Fehlverhalten nicht zu unterschätzen. Eine Besserung dieser Angelegenheit gestaltet 

sich allerdings als herausfordernd, da die angesprochene Problematik der Vermüllung viel-

schichtig begründet ist und nur langfristig, kaum aber unvermittelt im Rahmen einer Tierseu-

chenprävention angegangen werden kann. Nach Byrka et al. (2010) sind kognitive Einstellun-

gen gegenüber der Umwelt indirekte Determinanten für umweltfreundliches Verhalten und 

können daher potenziell einen signifikanten Einfluss auf die Reduktion von Food Waste haben 

(Mariam et al., 2022). Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass ein gewünschtes Umdenken 

mit einer Reduktion des Fehlverhaltens in erster Linie über Umweltbildung erreicht werden 

kann, wofür idealerweise Fachpersonen involviert werden. Neben klassischen Umweltbil-

dungsinstrumenten wie beispielsweise der Integration der Thematik in die obligatorische 

Schulbildung und dem Erstellen von Plakaten existieren noch weitere Ansätze wie Clean-up-

Days oder die Vermittlung von Anti-Littering-Botschaftern. Selbst das Verhängen von Buss-

geldern als Sanktion gegen Vermüllung wurde bereits auf nationaler Ebene diskutiert, worauf 

in einigen Schweizer Kantonen und Städten die gesetzliche Grundlage für eine Littering-Busse 

geschaffen wurde (BAFU, 2019). Nun möchte der Nationalrat landesweit ein einheitliches Ver-

bot für das Wegwerfen von Abfällen schaffen mit Bussen von bis zu 300 Franken (Tagesan-

zeiger, 2023). 

Bei der Betrachtung von Plakaten im Rahmen von Aufklärungskampagnen fällt unabhängig 

ihrer Botschaft oftmals die naturgemäss sehr unterschiedliche Gestaltung auf. Dabei vermag 

die Bildsprache von nüchtern und schlicht bis zu dramatisch oder gar exorbitant wirken. Catel-

lani (2022) bekräftigt die hohe Bedeutung von Umweltkommunikationskampagnen, welche 

Text und Bild aus einer semiotischen Perspektive kombinieren. Sensorische, emotionale und 

kognitive Erfahrungen, welche sich aus grafischen Stimuli einer Sensibilisierungskampagne 



ZHAW LSFM | BA | 2023 | Manser Sabuha 

82 
 

ergeben, haben das Potenzial, das öffentliche Bewusstsein zu schärfen und Denk- und Ver-

haltensänderungen bei einem Publikum zu bewirken (Vallverdu-Gordi & Marine-Roig, 2023). 

Obwohl grafische Darstellungen eine unterschiedliche Wirkung auf Personen haben und kaum 

alle Erwartungen erfüllt werden können, kann eine Kernbotschaft, hauptsächlich, wenn es sich 

um ausgesprochen dringliche Anliegen handelt, sehr wohl durch emotionale Illustrationen ak-

zentuiert werden (Abb. 25 und 26). Andernfalls muss womöglich damit gerechnet werden, dass 

Plakate die Aufmerksamkeit des Publikums zu wenig wecken und daher unbeachtet bleiben.  

  

Abb. 25 und 26: Plakat zur Sensibilisierung gegen das Littering auf Wiesen und Weideflächen mit unmissverständlicher 

Botschaft und deutlich emotionaler Komponente (Schweizer Bauer, 2023) 

Wenngleich obige Plakate des Schweizer Bauernverbands ein etwas anderes Zielpublikum, 

nämlich Verkehrsteilnehmer ausserhalb des Autobahnnetzes sowie Wanderer oder anderwei-

tig sich in der Natur bewegende Personen, ansprechen, und die Folgen des Littering nicht in 

eine Seuchenausbreitung münden, so sind die Absichten doch gut mit jenen der ASP-Präven-

tion vergleichbar. Im Unterschied zu den offiziellen ASP-Warnplakaten kann allerdings festge-

stellt werden, dass letztere in puncto Grösse und Bildsprache mit weniger Eye-Catch-Effekt 

einhergehen als jene des Schweizer Bauernverbands. Inwieweit diese Ausführungen hinsicht-

lich der ASP-Prävention zutreffen, kann hier allerdings nicht bestimmt werden. Ausserdem 

stellen Plakate nur einen von mehreren Pfeilern der Präventionsarbeit dar, wenn auch ein sehr 

bedeutsamer. Es dürfte sich vermutlich als schwierig erweisen, die bereits existierenden offi-

ziellen ASP-Plakate so zu modifizieren – falls überhaupt erwünscht respektive bewilligt – dass 

ihre Kernbotschaft visuell gehaltvoller oder gar brisanter wirkt. 

Letztlich sind die meisten der genannten Massnahmen mit dem Fokus auf die ASP-Prävention 

an RS und RP stark limitiert, da diese Standorte auch von Personen ASP-betroffener Länder 

besucht werden. Den Bildungshintergrund und die Wertvorstellungen ausländischer Personen 

per se anzuzweifeln, wäre gänzlich verwerflich. Dennoch muss konstatiert werden, dass die 

Erreichung von Strategien gegen das Littering gerade bei gewissen Personen- oder Berufs-

gruppen aus Ost- und Südeuropa allenfalls auf zu wenig Resonanz stossen könnte. Der Status 
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der Aufklärungskampagne war an den untersuchten Standorten sehr heterogen. Im Kanton 

Solothurn waren einzig am RP Walterswil einige ASP-Plakate an den Mülleimern angebracht 

worden. Dieser Umstand müsste baldmöglichst optimiert werden, indem die restlichen Stand-

orte ebenfalls mit Plakaten ausgestattet werden. Bei der Untersuchung der Standorte aus-

serhalb des Kantons Solothurn fiel auf, dass wo vorhanden, die Plakate meist an den Müllei-

mern selbst angebracht waren. Obwohl sich die Mülleimer sicherlich zu diesem Zweck eignen 

und bei jeder Benutzung desselben zur Mithilfe bei der ASP-Prävention durch korrektes Ent-

sorgen von Lebensmittelresten aufrufen, wäre die Anbringung von Plakaten vor allem auch in 

jenen Bereichen des RS- und RP-Areals wichtig, welche allenfalls eher dazu prädestiniert sind, 

Abfälle unsachgemäss zu entsorgen. Dies betrifft hauptsächlich naturnahe Randbereiche in 

der Nähe von Zäunen, Zauntüren und Parkplätzen, welche sich ausserhalb der Sichtweite 

grösserer Menschenansammlungen befinden und daher womöglich durch die fehlende Kon-

trollfunktion anderer Personen eher durch Littering gefährdet sind. Empfehlenswert wäre des-

halb eine Anbringung von ASP-Plakaten an den Zäunen und Zauntüren selbst als auch entlang 

der Parkfelder, vor allem für den LKW-Verkehr, so wie dies an den RP Sonnenberg Ost und 

West und Mühlematt West im Kanton Baselland bereits umgesetzt wurde. An letztgenannten 

RP waren die Plakate allerdings handgefertigt und nur durch Laminierung oder Klarsichtfolie 

geschützt. Diese Anfertigungen sind längerfristig nicht wetterfest und eine einwandfreie Be-

festigung kann nicht gewährleistet werden, wodurch diese Aktionen womöglich die ange-

strebte Absicht nicht oder nicht lange erfüllen. Zudem muss trotz der Bemühungen bedacht 

werden, dass handgefertigte Plakate einen weniger professionellen Eindruck hinterlassen, 

was angesichts der Ernsthaftigkeit von ASP als sehr nachteilig beurteilt wird.  

Gemäss Angaben des ASTRA (S. Hool, persönliche Kommunikation, 11. April 2023) ist das 

Befestigen von Plakaten oder Tafeln an den Zäunen prinzipiell nicht erwünscht. Dieser Um-

stand ist insofern ungünstig, als Parkfelder für LKW-Fahrer oftmals zaunnah im Randbereich 

von RS und RP lokalisiert sind. Bei den eigenen Untersuchungen der Standorte fiel in diesem 

Zusammenhang auf, dass LKW-Fahrer oftmals unmittelbar neben ihrem Fahrzeug selbst zu-

bereitete Mahlzeiten einnehmen. Es wurden hierbei auch Lebensmittelreste gefunden, welche 

durch ein bodennahes Loch im Knotengitterzaun ins RP-Aussenareal hinaus entsorgt wurden. 

Inwieweit solches Fehlverhalten zur Tagesordnung an RS und RP gehört, kann aufgrund die-

ser Momentaufnahme nicht beantwortet werden. Ebenso ist es kaum möglich, die Wirksamkeit 

von an Zäunen oder entlang derselben angebrachten ASP-Warnplakaten abzuschätzen. 

Wenn ASP aber als ernste Bedrohung verstanden wird, müssten konsequenterweise sämtli-

che Präventionsmassnahmen, bei welchen von einer Risikoreduktion ausgegangen werden 

darf, umgesetzt werden. Folglich wird trotz der Stellungnahme des ASTRA ein Anbringen von 

professionellen anstelle von handgefertigten Warnplakaten an Zäunen entlang von Parkfel-

dern empfohlen. Weiterhin ist ein Anbringen der Plakate an Toilettengebäuden und vor allem 
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auch in Picknickarealen ratsam. Während Toilettengebäude von einer Vielzahl von RS- und 

RP-Besuchern benutzt werden, sind Picknickareale Standorte, in welchen oftmals etwas län-

ger verweilt wird und auch selbst mitgebrachte Produkte konsumiert werden. Die offiziellen 

ASP-Plakate des Bundes sind in vier Sprachen, Deutsch, Französisch, Italienisch und Eng-

lisch, verfasst. Zusätzlich unterstützt eine gut verständliche Symbolsprache. Da die ASP der-

zeit vornehmlich in Osteuropa grassiert, ist eine Übersetzung in Sprachen ASP-betroffener 

Länder in Betracht zu ziehen. An den erwähnten Standorten in Baselland wurde auch dies 

bereits realisiert, indem die Plakatbotschaften in Deutsch, Englisch, Polnisch, Rumänisch, 

Tschechisch und Russisch verfasst waren. Inwieweit die Botschaften tatsächlich gelesen und 

danach gehandelt wird, ist kaum zu sagen. Dennoch sind ASP-Warnplakate integraler Be-

standteil der Aufklärungsarbeit.  

Obwohl die Schweiz bis anhin noch keinen ASP-Fall zu verzeichnen hatte und demnach eine 

Einschleppung des Virus einzig von ausserhalb der Schweiz zu befürchten ist, sollte auch die 

Schweizer Bevölkerung, welche noch immer unzureichend informiert zu sein scheint, über 

diese Tierseuche und die nötigen Vorsichtsmassnahmen in Kenntnis gesetzt werden (S. Dürr, 

persönliche Kommunikation, 31. März 2023). Hierfür stehen unterschiedliche Instrumente zur 

Verfügung, wobei eine Aufklärung hauptsächlich über die gebräuchlichen Medienkanäle wie 

Fernsehen, Internet (Social Media), Zeitungen und Fachzeitschriften erfolgen könnte. Wird be-

rücksichtigt, dass Auslandreisen zu Urlaubzwecken, insbesondere mit Motiven wie Jagd- und 

Outdoortourismus, mit einem gewissen ASP-Ausbreitungsrisiko einhergehen, wird deutlich, 

dass die Aufklärungsarbeit sowohl an Zöllen als auch an Standorten des öffentlichen Verkehrs 

umgesetzt werden sollte. Gerade an Flughäfen, Zug- und Busbahnhöfen, welche durch Flüge, 

Fernzüge und -busse regelmässig international vernetzt sind, könnten durch Plakate oder, wo 

dies bereits möglich ist durch digitale Anzeigen, an den jeweiligen Standorten als auch im 

Innern der Transportmittel selbst ein grosses Publikum erreicht werden. Ebenso wären Zölle 

strategisch wichtige Standorte, auch wenn diese vielerorts unbemannt sind. Aufgrund der üb-

licherweise langsameren Fahrgeschwindigkeit und erhöhten Vorsicht von Verkehrsteilneh-

mern an Grenzübergängen könnten ASP-Plakate in grösserem Format, sofern diese gut sicht-

bar positioniert wären, die Aufmerksamkeit durchreisender Personen erregen. Zu diesem 

Punkt muss jedoch eingeräumt werden, dass Botschaften in Form eines Aushangs nicht selten 

in einer Plakatflut ungesehen oder unbeachtet bleiben (Birchmeier, persönliche Kommunika-

tion, 30. März 2023). Es gestaltet sich demnach als äusserst schwierig, in einer konstruktiven 

Zusammenarbeit mit unterschiedlichsten Institutionen die Aufklärungsarbeit hinsichtlich ASP 

so voranzutreiben, dass gesetzliche Vorgaben eingehalten und abweichende Denkweisen 

oder Interessen respektiert werden. 
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5.2 GIS-Analyse 

Unvollständiges Wissen über die Wildtierkomponente, vorrangig über die Populationsgrösse 

und die Wildschweinökologie, stellen eine bedeutende Schwierigkeit in der Prävention und 

Bekämpfung von ASP dar (Giménez-Anaya et al., 2020; Ezanno et al., 2022). Die Abschät-

zung von Wildschweindichten stösst allerdings an seine Grenzen, da der hohe Präzisionsgrad, 

welcher erforderlich wäre für ein wirksames Wildtiermanagement, laut Williams et al. (2002) 

nur schwierig zu erreichen ist. Um Schwarzwildbestände regional abschätzen zu können, sind 

möglichst lückenlose Daten nötig. In der vorliegenden Arbeit konnte die Wildschweindichte für 

die vier Schweizer Kantone Solothurn, Aargau, Bern und Baselland anhand von Abschuss- 

und Fallwildzahlen über einen Zeitraum von sechs Jahren (Kanton Baselland fünf Jahre) be-

rechnet werden. Der Vorteil der Methode, die Wildschweindichte über die Schwarzwildstrecke 

(und die Fallwildzahlen) zu berechnen, liegt im Allgemeinen in der Ermöglichung einer gross 

angelegten und einheitlichen Datenerhebung bei geringem Aufwand und minimalen Kosten 

(Guerrasio et al., 2022). Falls Jagdaktivitäten auf internationaler Ebene in ähnlicher Weise 

gehandhabt werden, ist sogar bis zu einem bestimmten Grad eine Vergleichbarkeit zwischen 

unterschiedlichen Ländern möglich. Obwohl ausgehend von vorhandenen Jagddaten auf die 

relative Abundanz geschlossen werden kann, beruht diese jedoch auf mehreren Annahmen 

wie beispielsweise der Existenz eines konstanten Verhältnisses zwischen der Anzahl erlegter 

Individuen und der Populationsdichte sowie der Berücksichtigung eines standardisierten Vor-

gehens (Engeman et al., 2013).  

Die Wildschweindichte im Kanton Solothurn fluktuierte in den analysierten Jahren zwischen 

2017 und 2022 signifikant weniger als jene in den Nachbarkantonen Aargau (nördlich der A1) 

und Baselland und lag mit durchschnittlich 1-3 Wildschweinen pro km2 im überwiegenden Teil 

der Gemeinden auch weitflächig unter der entsprechenden Dichte der anderen beiden Kan-

tone. Im Kanton Bern konzentrierte sich der Wildschweinbestand, welcher aber auch grössere 

Lücken aufwies, vornehmlich auf den Nordwesten in der Region um den Bielersee. Weshalb 

die Wildschweindichte im Kanton Solothurn während des untersuchten Zeitraums mit einer 

höheren Konstanz einherging, während dieser Parameter in Nordaargau und Baselland von 

Jahr zu Jahr deutlicher schwankte, kann nicht mit Bestimmtheit gesagt werden. Es ist in diesen 

Kantonen weder ein Muster bei der geografischen Verschiebung der Wildschweindichten noch 

ein zweifelloser kausaler Zusammenhang mit der Existenz und Verortung von Wildtierkorrido-

ren erkennbar, wodurch sich die beschriebenen Schwankungen abschliessend nicht eindeutig 

gewissen Lebensraumcharakteristika zuordnen lassen. Allerdings ist erwiesen, dass Wild-

schweine Grünbrücken und Wildtierkorridore häufig benutzen (Wu & Ryser-Degiorgis, 2011) 

und sich nicht wahllos bewegen, sondern das Bewegungsverhalten von der Landschaftsstruk-

tur geprägt wird (Petit et al., 2020). Hierdurch wäre eine vertieftere Auseinandersetzung mit 

dem Einfluss von Wildtierkorridoren auf die Fluktuation von Wildschweindichten geboten. 
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Weiterhin muss bei der gegenüberstellenden Betrachtung der Kantone und auch der Jahre 

berücksichtigt werden, dass, wie erörtert, womöglich die Jagdpraxis und der Jagdeffort nicht 

flächendeckend vergleichbar waren. Wenn die Schwarzwilddichte neben Fallwildzahlen haupt-

sächlich auf der Basis von Abschüssen errechnet wurde, müsste der Aufwand für die Jagd 

also ebenfalls vergleichbar sein, um aussagekräftigere Angaben machen zu können.  

Ein weiterer interessanter Aspekt besteht in der Trennfunktion der hochfrequentierten Auto-

bahn A1, welche einen Grossteil des Schweizer Mittellands zerschneidet und dadurch die im 

Norden der Schweiz lebende Wildschweinpopulation offensichtlich von einer Einwanderung in 

südlich der A1 gelegene Gebiete in erheblichem Umfang abhält. Trotz der Fragmentierung des 

Wildlebensraums halten Wu & Ryser-Degiorgis (2011) fest, dass die Autobahn keine dichte 

Barriere bildet und eine Ausbreitung der Wildschweinpopulation und damit auch potenzieller 

Krankheitserreger in südlichere Gebiete nicht ausgeschlossen werden kann. Für den unter-

suchten Zeitraum fällt jedoch auf, dass der südlich der A1 befindliche Teil des Kantons Aargau 

tatsächlich annähernd kaum von Wildschweinen besiedelt wurde. Dies kann höchstwahr-

scheinlich damit erklärt werden, dass für einige der in diesem Bereich vorhandenen Wildtier-

korridore, welche auf der gut 40 km langen Autobahnstrecke zwischen Spreitenbach (nahe 

Autobahnverzweigung A1/A3) und Oftringen (Autobahnverzweigung A1/A2 Richtung Luzern) 

lokalisiert sind, ein weitgehend unterbrochener Zustand dokumentiert ist. Diese Situation trifft 

vornehmlich auf die Wildtierkorridore Oftringen (AG/SO) und Birretholz (AG) zu (BAFU, 2020b; 

2020d). Der Wildtierkorridor Suret (AG), welcher sich ebenfalls in diesem Streckenabschnitt 

befindet, gilt gemäss BAFU (2020e) gesamtschweizerisch als eines der wichtigsten Nadel-

öhre, dessen Zweck im Queren des Mittellandes in Nord-Süd-Richtung und einer grossräumi-

gen Verbindung von Jura und Mittelland besteht. Gemäss Gremminger et al. (2023) wurden 

mit der Realisierung der Wildtierbrücke «Rynetel» und zwei Wildtierunterführungen an der 

Bahnlinie bei Rupperswil (AG) Voraussetzungen zur Qualitätsförderung in Bezug auf die Ha-

bitatvernetzung geschaffen. Allerdings sind bauliche Massnahmen in Form einer Wildtierpas-

sage über die derzeit noch nicht für alle Wildtierarten durchgängige N01R (ehemals T5) erst 

für das Jahr 2026 geplant, so dass die Intaktheit des Korridors, insgesamt betrachtet, noch 

nicht vollständig gewährleistet ist. Ebenso muss an dieser Stelle eingeräumt werden, dass, 

selbst wenn einige Wildtierkorridore einwandfrei durchgängig sind, die Passage derselben je 

nach Fragmentierungsgrad der angrenzenden  Gebiete auch von der Durchgängigkeit benach-

barter Korridore abhängt. Demnach scheint es sinnvoller, die vorhandenen Wildtierkorridore 

nicht isoliert, sondern hinsichtlich ihrer gegenseitigen Konnektivität zu betrachten.  

Ein nahezu ähnliches, wenngleich weniger ausgeprägtes Bild als im Aargau, zeigt die Situation 

südlich der A1 im Kanton Solothurn. Für den von der A1 abgeschnittenen Kantonsteil im Süden 

der Autobahnverzweigung A1/A2 (Richtung Basel) konnte erst ab dem Jahr 2021 eine Besied-

lung durch Wildschweine belegt werden. Der in diesem Gebiet lokalisierte Wildtierkorridor 
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Oberbuchsiten / Kestenholz (SO), welcher als sehr wichtiger Korridor zur Überquerung der A1 

fungiert, ist nach Angaben des BAFU (2020c) ebenfalls weitgehend unterbrochen. Dennoch 

scheint sich die Migration von Wildschweinen in diesen Kantonsteil von Norden und Westen, 

jedoch nicht von Süden her vollzogen zu haben. Selbe Trennfunktion gilt für die solothurni-

schen Kantonsteile östlich und westlich der A1 im Bereich der Autobahnverzweigung A1/A5. 

Diese Gebiete waren im betrachteten Zeitraum meist nur lückenhaft und mit weniger Konstanz 

von Wildschweinen besetzt. Trotz mehreren Wildtierkorridoren (Zustand allerdings meist be-

einträchtigt bis weitgehend unterbrochen) mit teilweise sogar nachgewiesenem Wildschwein-

wechsel für die Wildtierkorridore Nennigkofen / Riemberg-Lommiswil (SO) und Wangen an der 

Aare (BE/SO) scheint sich eine flächendeckende Besiedlung des Schwarzwilds in den südli-

chen Kantonsteilen Solothurns noch nicht vollzogen zu haben. Dieses Phänomen kommt auch 

in den anderen drei untersuchten Kantonen überwiegend zum Ausdruck, wonach eine Ten-

denz eines nord-süd gerichteten Dichtegradienten sichtbar wird, welcher dann aber haupt-

sächlich durch die A1 abrupt unterbrochen wird. 

Um das Risiko einer ASP-Ausbreitung basierend auf der Wildschweindichte zu bewerten, ist 

angesichts der anthropogen induzierten Seuchenverschleppungsgefahr die Nähe zu Auto-

bahn-RS und -RP von Relevanz. Wird die Entwicklung der Wildschweindichte über den fünf- 

bis sechsjährigen Untersuchungszeitraum, die Standorte der RS und RP und der Verlauf des 

Autobahnnetzes einschliesslich der Wildtierkorridore gesamthaft betrachtet, kann angenom-

men werden, dass von den physisch untersuchten RS und RP hauptsächlich Standorte im 

Kanton Baselland, namentlich die RP Mühlematt West (Ost aufgrund Bauarbeiten nicht unter-

sucht), Sonnenberg Ost und West sowie Pratteln Nord und Süd, besonders gefährdet wären. 

Im Kanton Solothurn liegen die RS und RP Gunzgen Nord (allenfalls auch Süd), Eggberg und 

Teufengraben bezüglich ASP in einer Risikozone. Bei den Standorten im Kanton Aargau muss 

grundsätzlich für RS und RP auf der Nordseite der A1 von einem erhöhten Risiko ausgegan-

gen werden, was aber aufgrund von teilweise durchgängigen Wildtierpassagen nicht als Aus-

schlusskriterium für südseitige Standorte verstanden werden darf. Im Kanton Bern letztlich 

wird das ASP-Risiko im Bereich von RS und RP allgemein geringer eingestuft als jenes der 

anderen drei Kantone. Anhand der berechneten Wildschweindichten ist in diesem Kanton 

keine eindeutige Aussage zum Gefährdungsgrad möglich. Diese Einschätzungen stimmen mit 

den Untersuchungen von Vargas Amado et al. (2022) grösstenteils überein. Grundsätzlich darf 

aber auch an den übrigen Standorten ein gewisses Risiko nicht ausgeschlossen werden, wenn 

dieses auch im Vergleich zu den genannten Standorten als geringer eingestuft wird. Den Ak-

tionsradius von Wildschweinen zu pauschalisieren, greift nämlich zu kurz, so dass eine dicho-

tome Bewertung der ASP-Gefahr an RS und RP – «gefährdet» oder «nicht gefährdet» – nicht 

realistisch wäre. Obwohl Wildschweine sesshaft werden können, wenn das Nahrungsangebot 

ausreichend und keine Störung vorhanden ist, sind zurückgelegte Distanzen von 10-20 km pro 
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Tag aufgrund menschlicher Störungen möglich, wobei für männliche Individuen auch längere 

Bewegungen charakteristisch sind (Tarvydas & Belova, 2022). Weiterhin legte eine Auswer-

tung von sechs besenderten Wildschweinen (ausgewertet wurden nur Individuen, die mindes-

tens 100 Tage am Sender waren) im Fricktal und ausserhalb des Schutzgebietes am 

Klingnauer Stausee, zweier Regionen, welche aufgrund der Gegebenheiten des Lebensraums 

mit dem Kanton Solothurn verglichen werden können, Streifgebiete zwischen 1.7 und 31.5 km2 

dar (Suter, 2018). Auf diesen beiden Ausführungen beruhend wird deutlich, dass die Tiere ein 

individuell ausgesprochen unterschiedliches Raum- und Aktivitätsverhalten zeigen. Daraus 

lässt sich ableiten, dass selbst entlegenere Gebiete, in diesem Zusammenhang auch entfern-

tere RS und RP, welche als grundsätzlich weniger gefährdet bewertet wurden, durchaus von 

Wildschweinen aufgesucht werden können. 

Von einem erhöhten Risiko muss abschliessend nicht nur entlang der Autobahnen ausgegan-

gen werden. Auch mit Fahrzeugen gut erreichbare Rast- und Grillplätze in den Gemeinden (G. 

Sutter, persönliche Kommunikation, 30. Juni 2023) und kleinere, eventuell unbeschilderte res-

pektive nicht als offizielle Parkplätze deklarierte Standorte und Nischen an weiteren Strassen-

typen müssen in Betracht gezogen werden (C. Ritter, persönliche Kommunikation, 24. März 

2023). Strassennahe Parknischen und Abstellplätze, welche im Gegensatz zu Autobahnstre-

cken kaum eingezäunt sein dürften, können von Fahrern als zeitliche Überbrückung zur Ein-

haltung der Liefertermine meist auch über Nacht genutzt werden. Neben der fehlenden Ein-

zäunung, vermutlich ebenso nicht vorhandenen Mülleimern und dem im Vergleich zu gut be-

suchten Raststätten ausbleibenden Effekt, von weiteren Benutzern beobachtet zu werden, 

dürfte sich je nach umgebendem Lebensraum und Nähe zu Wildschweinhabitaten das Gefah-

renpotenzial einer Erregerverschleppung sogar noch erhöhen. Die Bereitstellung von sicher 

verschliessbaren Mülleimern an solchen Standorten kann kontrovers diskutiert werden. Einer-

seits muss damit gerechnet werden, dass Abfälle in der Natur entsorgt werden, wenn Müllei-

mer gänzlich fehlen. Andererseits besteht aber auch die Möglichkeit, dass, gerade weil Müll-

eimer vorhanden sind, davon Gebrauch gemacht wird und grössere Mengen entsorgt werden, 

wodurch sich die Behälter in kurzer Zeit füllen oder durch sperriges Material verstopfen könn-

ten. Auch diese Mülleimer, welche allenfalls in Randbereichen und in ländlichen Gebieten des 

Kantons lokalisiert wären, müssten regelmässig geleert und auf ihre Intaktheit überprüft wer-

den. Diese Auslegung soll keineswegs gegen eine infrastrukturelle Anpassung sprechen, son-

dern lediglich die damit verbundenen, womöglich etwas verdeckten Komplikationen aufzeigen. 

Eine langfristig wirksame Prävention an solchen Standorten ist daher bis auf das Anbringen 

von Warnplakaten eher schwierig zu realisieren – hauptsächlich in jenen Fällen, in welchen 

menschliches Fehlverhalten vordergründig erscheint. 
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6 Schlussfolgerung und Empfehlungen 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass eine wirksame ASP-Prävention notwendiger-

weise eine Kooperation sämtlicher involvierter Stakeholder erfordert. Eine grenzübergreifende 

Kommunikation von Regierungen, Behörden und Experten, aber auch eine Sensibilisierung 

der breiten Bevölkerung gehören zu wichtigen Eckpfeilern der Seuchenbekämpfung. Eine Op-

timierung der Wildtiersicherheit und -gesundheit an Autobahn-RS und -RP in Form von intak-

ten Zäunen, verschliessbaren Türen und einem sicheren Abfallmanagement ist ein wesentli-

cher Bestandteil der Präventionsarbeit. Darüber hinaus ist es jedoch von höchster Wichtigkeit, 

auch die Aufklärungsarbeit voranzutreiben. Dieser Ansatz beruht in erster Linie auf einer aus-

reichenden Anzahl unmissverständlicher und gut lesbarer Warnplakate, welche so positioniert 

werden, dass auch periphere RS- und RP-Areale damit erreicht werden. Weiterhin wird emp-

fohlen, eine enge und regelmässige Zusammenarbeit mit den Unternehmen des betrieblichen 

Unterhalts (vorrangig NSNW) zu pflegen und mithilfe von geeigneten Instrumenten wie Schu-

lungen oder zumindest auf der Basis eingehender Gespräche mit den Hauptverantwortlichen 

über die Grundsätze der ASP-Prävention im Bereich der Autobahnen zu informieren.  

Eine weitere Empfehlung orientiert sich an der Tatsache, dass auch ausserhalb des Autobahn-

netzwerks mit Littering und anderem menschlichem Fehlverhalten gerechnet werden muss. 

Insbesondere auch in ländlichen Gebieten, welche für Personen des fremdländischen Schwer-

verkehrs längere Fahrtstrecken auf Landstrassen voraussetzen, ist mit einem kurzzeitigen 

Parkieren, aber auch mit einer Übernachtung auf kleineren Parkplätzen entlang der Strasse 

zu rechnen. Solche Standorte können kaum oder gar nicht eingezäunt werden und die Gefahr 

des Littering muss sowohl bei vorhandenen als auch fehlenden Mülleimern als ebenso hoch, 

wenn nicht noch höher als an RS und RP eingeschätzt werden. Weder ein angemessener 

Schutz noch eine permanente Überwachung solcher Parknischen ist realisierbar. Wiederum 

kann an dieser Stelle höchstens auf das gut sichtbare Anbringen von Warnplakaten in ver-

schiedenen Sprachen verwiesen werden.  

Obschon die vorliegende Arbeit im Auftrag des Kantons Solothurn erstellt wurde und sich im 

Speziellen auf die kantonseigene Situation fokussiert, wird nachdrücklich empfohlen, mit den 

Nachbarkantonen Aargau, Bern und Baselland den derzeitigen Sicherheitszustand der RS und 

RP (wie in Anhang V und VI festgehalten) zu thematisieren und die hervorgehobenen Mängel 

zeitnah zu beheben (Tab. 4), um eine kantonsübergreifende ASP-Prävention zu sichern. 

Die diskutierten Präventionsstrategien können im Allgemeinen nicht als abschliessend be-

trachtet werden. Ein Eintrag des Virus ist grundsätzlich nicht vorhersehbar und zugleich ist ein 

ubiquitärer Schutz aufgrund der multifaktoriellen Einflüsse kaum realisierbar. Dennoch sollten 

die hervorgehobenen Schwachstellen demnächst bestmöglich eliminiert werden.  
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Tab. 4: Zusammenstellung der wichtigsten Optimierungsempfehlungen an RS und RP innerhalb des Kantons Solothurn 

Massnahme Begründung Kosten (gerundet und inkl. MwSt.) 

Ersetzen der Schwenktüren durch ab-

schliessbare Türen, welche selbst-

schliessend sind und sicher einrasten 

Wildschweine und andere Tiere 

wie Füchse, Dachse oder Hunde 

sind in der Lage, Schwenktüren 

problemlos aufzudrücken. 

- Zauntor 1.2 m x 1.8 m mit Schloss  

Stück 950.- CHF  

(Preis in Abhängigkeit der Dimensionierung) 

- Schliesszylinder hydraulisch Stück 430.- CHF 

- Drehknauf Stück 45.- CHF 

- Montage pro Tor ca. 390.- CHF  

- Anfahrts- und Einrichtpauschale pro Standort 

120.- CHF 

Insgesamt müssten 7 Schwenktüren ersetzt 

werden (Gunzgen Nord 2x, Gunzgen Süd 1x, 

Deitingen Nord 2x, Deitingen Süd 1x, Teufen-

graben 1x). 

Zwischentotal: 13'545.- CHF 

Reparatur von Drahtdefekten in den 

Umzäunungen und allenfalls geringfü-

gige Modifikationen an Barrieren (z.B. 

Verlängerungen von Metallleisten oder 

Anbringung zusätzlicher Metallleisten) 

Wildschweine und andere Tiere 

können Defekte ausweiten; 

Passagen müssen für mittlere 

bis grosse Wildtiere verhindert 

werden. 

in Abhängigkeit des jeweiligen Ausmasses und 

der Machbarkeit  

(muss von Fachpersonen im Vorfeld überprüft 

werden) 

Mechanisches Anziehen der Schrau-

ben an bestehender Fixiervorrichtung 

der Ochsner-Mülleimer 

Die Fixiervorrichtung ist nur si-

cher und der Mülleimer stand-

fest, wenn der Klemmgriff ein-

wandfrei angezogen ist. 

i.A. durch regelmässige Unterhaltsarbeiten der 

NSNW vorgenommen und in Gesamtrechnung 

inkludiert; Dialog mit NSNW jedoch zwingend 

empfohlen 

Ersetzen von offenen, unfixierten Müll-

eimern im Geschäfts-, Restaurant- und 

Tankstellenbereich durch Ochsner-

Mülleimer (alternativ «Abfallhai» mög-

lich) und Erhöhung des Angebots an 

diesen Mülleimern in Picknickarealen 

Auch im Geschäfts-, Restaurant- 

und Tankstellenareal müssen 

Mülleimer den spezifischen An-

forderungen an die Wildschwein- 

und Wildtiersicherheit genügen. 

Picknickareale sind – insbeson-

dere im naturnahen, unbewach-

ten Bereich – besonders gefähr-

det durch Littering und auch für 

Wildtiere womöglich besser er-

reichbar. 

 

- Mülleimer Stück 35.- CHF 

- Stahlkonstruktion als Fixiervorrichtung Stück 

rund 600.- CHF (inkl. Montage) 

7 Mülleimer inkl. Fixiervorrichtung für RS 

Gunzgen Nord, wovon 2 für das Picknickareal 

8 Mülleimer inkl. Fixiervorrichtung für RS 

Gunzgen Süd 

7 Mülleimer inkl. Fixiervorrichtung für RS 

Deitingen Nord (vor Restaurant bereits  

«Abfallhaie» vorhanden) 

6 Mülleimer inkl. Fixiervorrichtung für RS 

Deitingen Süd (in gewissen Bereichen bereits 

«Abfallhaie» vorhanden) 

2 Mülleimer inkl. Fixiervorrichtung für RP  

Teufengraben für das Picknickareal 

Zwischentotal: 19'050.- CHF 

ASP-Warnplakate, wenn möglich auch 

in (süd-)osteuropäischen Sprachen, 

gut sicht- und lesbar an Zäunen, Park-

feldern, Picknickarealen, Mülleimern, 

Toilettengebäuden anbringen 

Sensibilisierung für ASP, um 

Fehlverhalten (v.a. Littering) zu 

verringern, ist von hoher Bedeu-

tung; Plakate sollten auch in na-

turnahen Randbereichen reich-

lich vorhanden sein. 

Materialkosten vernachlässigbar, personeller 

Aufwand erforderlich durch Anbringen der Pla-

kate, allenfalls Dialog mit ASTRA 

TOTAL:                                                                                                                                                                 32'595.- CHF * 

* Die aufgeführten Kosten sind eine Annäherung. Sie wurden bestmöglich errechnet, sind aber nicht als Offerte zu verstehen. 

Insbesondere Massnahmen, deren Machbarkeit von Fachpersonen überprüft werden müssen, sind hier nicht inkludiert. 
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I: Aufgabenstellung 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

  



 

 

II: R-Protokoll 

#Load library 

library("readxl") 

library("tidyverse") 

 

#Read excel 

jagd_gemeinde_basel <- read_excel ("Definitiv_Schwarzwildstrecke nach Jagdgesell-

schaftsug.xlsx") 

jagd_gemeinde_bern <- read_excel ("Definitiv_Wildbuch_Bern Übersicht Kopie.xlsx") 

jagd_gemeinde_aargau <- read_excel ("Definitiv_Wildschweinabgang AG 2017-

2022_alle_Daten.xlsx") 

jagd_gemeinde_solothurn <- read_csv ("Definitiv_Wildbuch_SO_Jagd_undFalls-

wild_join.csv") 

 

##Baselland  

jagd_gemeinde_basel_final <- jagd_gemeinde_basel |> 

  select(Jahr, Gemeinde, Anzahl) |> #Auswahl von Columns 

  na.omit() |> #Entfernung Rows mit NA 

  group_by(Gemeinde, Jahr) |> 

  summarise(Anzahl = sum(Anzahl), .groups = "drop") |> 

  pivot_wider(names_from = Jahr, values_from = Anzahl) |> 

  replace_na(list(`2018` = 0, `2019` = 0, `2020` = 0, `2021` = 0, `2022` = 0)) 

 

write.csv(jagd_gemeinde_basel_final, "Jagd_Gemeinde_Basel_prepared.csv", row.na-

mes=FALSE) 

 

##Bern  

jagd_gemeinde_bern_final <- jagd_gemeinde_bern |> 

  select(Jahr, Gemeinde, Anzahl) |> #Auswahl von Columns 

  na.omit() |> #Entfernung Rows mit NA 

  group_by(Gemeinde, Jahr) |> 

  summarise(Anzahl = sum(Anzahl), .groups = "drop") |> 

  pivot_wider(names_from = Jahr, values_from = Anzahl)|> 

replace_na(list(`2017` = 0, `2018` = 0, `2019` = 0, `2020` = 0, `2021` = 0, `2022` = 0)) 

 



 

 

write.csv(jagd_gemeinde_bern_final, "Jagd_Gemeinde_Bern_prepared.csv", row.na-

mes=FALSE) 

 

##Aargau  

jagd_gemeinde_aargau_final <- jagd_gemeinde_aargau |> 

  select(Jahr, Jagdrevier, Anzahl) |> #Auswahl von Columns 

  na.omit() |> #Entfernung Rows mit NA 

  group_by(Jagdrevier, Jahr) |> 

  summarise(Anzahl = sum(Anzahl), .groups = "drop") |> 

  pivot_wider(names_from = Jahr, values_from = Anzahl) |> 

  replace_na(list(`2017` = 0, `2018` = 0, `2019` = 0, `2020` = 0, `2021` = 0, `2022` = 0)) 

 

write.csv(jagd_gemeinde_aargau_final, "Jagd_Gemeinde_Aargau_prepared.csv", 

row.names=FALSE) 

 

##Solothurn 

jagd_gemeinde_solothurn_final <- jagd_gemeinde_solothurn |> 

  select(Jahr, NAME) |>    

  group_by(NAME, Jahr) |> 

  summarise(Anzahl = n(), .groups = "drop") |> 

  pivot_wider(names_from = Jahr, values_from = Anzahl) |> 

  replace_na(list(`2017` = 0, `2018` = 0, `2019` = 0, `2020` = 0, `2021` = 0, `2022` = 0)) 

 

write.csv(jagd_gemeinde_solothurn_final, "Jagd_Gemeinde_Solothurn_prepared.csv", 

row.names=FALSE) 

  



 

 

III: GIS-Protokoll 

Die folgenden Operationen in ArcGIS Pro wurden mit wenigen Ausnahmen für alle vier Kan-

tone analog durchgeführt: 

 

Excel To Table: conversion of excel file into table (Kanton Aargau, Bern, Baselland) 

XY Table To Point: conversion of excel file with coordinates into table (Kanton Solothurn) 

Select Layer By Attribute: select single attribute from whole layer -> ‘Kantonsnummer’ 

Add Join: join ‘NAME’ with ‘Gemeinde’ (Kanton Bern, Kanton Baselland) or ‘NUMMER’ with 

       ‘Gemeinde’ (Kanton Aargau) 

Spatial Join: join points (coordinates) with ‘Gemeinde' (Kanton Solothurn) 

Select Layer By Attribute: select single attribute from whole layer -> ‘Dichte’ is not equal 0 

Calculate Field: caluculate ‘Shape_Area’ / 1’000’000 -> ‘Flaechekm2’ 

Calculate Field: calculate ‘Anzahl’ / ‘Flaechekm2’ -> ‘Dichte20XX’ 

Calculate Field: calculate ‘Dichte20XX’ + … + ‘Dichte20XY’ -> ‘DichteTotal’ 

Calculate Field: (‘Dichte20XX’ + … + ‘Dichte20XY’) / 6 -> ‘DichteDurchschnitt’ 

Symbology: classify ‘Dichte20XX’ into 5 classes (‘DichteDurchschnitt’ 3 classes) 

New Layout: insert a new layout to produce map 

Export Map: export layout as PDF 

 

  



 

 

IV: Interviewleitfaden 

Wie oft werden die Mülleimer an den Raststätten und Rastplätzen im Kanton Solothurn, falls 

Angaben vorliegen auch in den Kantonen Aargau, Baselland und Bern, geleert? 

Welche Personen sind für die Leerung des Mülls zuständig? 

Wie praktisch sind die Ochsner-Mülleimer im Umgang, insbesondere für jene Personen, wel-

che für die Leerung verantwortlich sind? 

Welche Situation trifft das Personal jeweils an den Raststätten/Rastplätzen bei der Leerung 

an? Liegt viel Müll neben den Behältern? 

Gibt es Zahlen zum Littering an diesen Standorten?  

Erkennt man eine Entwicklung (Zunahme?) des Littering in den letzten Jahren? Falls ja, wel-

ches sind mögliche Gründe hierfür? 

Besteht Littering auch hinter den Zäunen, spricht direkt ausserhalb der Raststättenareale? 

Bestehen Unterschiede im Littering je nach Standort der Raststätte/Rastplätze? 

Gibt es diesbezüglich jahreszeitliche Unterschiede? 

Welchen Bestandteil nimmt Food Waste innerhalb des Littering ein?  

Kommt es manchmal zu umgestürzten oder umgeworfenen Mülleimern? 

Bei meinen Untersuchungen bemerkte ich, dass praktisch alle Mülleimer nicht mit dem spezi-

ell hierfür konzipierten Griff fixiert waren (Foto wurde zugesandt). Welche Situation trifft das 

Personal diesbezüglich an? Wird der Mülleimer nach dessen Leerung wieder korrekt fixiert? 

Wie oft werden die Ochsner-Mülleimer ersetzt? Welches sind die Gründe? 

Herr Aregger (Mitarbeiter der NSNW persönlich getroffen am RP Eggberg) hat erwähnt, die 

Mülleimer würden zwischendurch gewaschen. Weshalb und wie oft wird dies praktiziert? 

Welche Kosten entstehen durch das Waschen? 

Wie hoch sind die Preise für neue Ochsner-Mülleimer?  

Wie oft und durch wen werden die Schutzzäune, welche den Standort umgeben, kontrolliert? 



 

 

Wie ausgeprägt sind jeweils die Defekte (Grössenordnung)? Gibt es eine Tendenz, in wel-

chen Bereichen des Zauns hauptsächlich Defekte vorkommen?  

Gäbe es eine Alternative für die Barrieren des ASTRA, welche oftmals bei Zufahrtsstrassen 

anzutreffen sind (da diese teilweise problemlos von Wildtieren begehbar sind)? 

Gewisse Rastplätze werden aktuell baulich verbessert (z.B. Walterswil, Eggberg). Werden an 

diesen Standorten auch gleichzeitig Optimierungsmassnahmen bezüglich der Wildtiersicher-

heit ergriffen?  

 



 

 

V: Detailangaben Raststätten (RS) und Rastplätze (RP) 

Standort Kt. Str. Mülleimer (ME) Zäune Info 

ASP Beschrieb Masse Standfes-

tigkeit 

Defekte /  

Mängel 

Position / 

Zugang 

Beschrieb Masse / Ma-

schenweite (Mw) 

Defekte / 

Mängel 

Position / natürli-

che Strukturen 

Rastplatz 

Walterswil 

 

Wegen Bauarbei-

ten partiell ge-

sperrt und von 

Anpassungen 

betroffen! 

 

SO A1 ME mit Deckel,  

Deckel eher leichte Kon-

struktion 

H: 100 cm 

Ø: 45 cm 

+- 

eher frag-

würdig 

1 deutlich verzo-

genes Schloss, 

ME-Tür öffnet 

sich nach leich-

tem Stoss 

i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden,  

Zauntür Richtung 

Norden ist ver-

schlossen 

H: 170 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger,  

-> 15 x 15 cm 

-> 15 x 10 cm 

-> 15 x 5 cm 

 

Kleinere  

Defekte am 

Zaun und 

kleinere Lü-

cken an der 

Zauntüre 

Angrenzend an 

Felder und Wald 

Ja! 

 

Einige 

Plakate 

an ME  

 

 

Raststätte  

Gunzgen Nord 

SO A1 3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) Ochsner-ME (mit Deckel) 

 

b) ME-Typ mit 2 seitlichen 

Öffnungen an der Tankstelle 

 

c) ME-Typ ohne Deckel 

 

a) 

H: 100 cm 

L: 60 cm 

B: 60 cm 

a) 

sofern 

korrekt mit 

Fixierung 

gesichert 

und ohne 

Spiel ->  

stabil! 

 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel 

i.O. Knotengitterzaun 

über Naturboden 

errichtet, mehrere 

Zauntüren, 2 

Schwenktüren und 

1 Barriere mit Zu-

gang zu natürlichen 

Strukturen (Wald, 

Wiese) oder Stras-

sen 

H: 200 cm 

Mw: 15 x 20 cm, 

unterste 65 cm 

mit Mw: 5 x 5 cm 

Keine  

Defekte 

Viele Eichen 

nahe Zaun im 

Wald Richtung 

Osten, 1 Eiche 

innerhalb Areal, 

2 Zauntüren gut 

verschlossen mit 

zusätzlichen, 

kräftigen Abde-

ckungen im un-

teren Bereich mit 

Bodenschluss, 

 

Nein! 

Raststätte  

Gunzgen Süd 

SO A1 Verschiedene ME-Typen: 

 

a) Ochsner-ME (mit Deckel) 

 

b) wenige ME aus Metall mit 

Deckel 

 

c) wenige ME mit 2 seitli-

chen Öffnungen vor der 

Tankstelle 

 

d) ME-Typ ohne Deckel 

 

 

 

 

 

 

 

a) siehe 

Gunzgen 

Nord 

 

b)  

H: 90 cm 

Ø: 40 cm 

a) siehe 

Gunzgen 

Nord 

 

b) +- 

stabil 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel, z.T. 

ME gänzlich ohne 

Fixierung 

2 ME in 

unmittel-

barer 

Nähe zu 

frei zu-

gänglicher 

Zauntüre 

ohne 

Schloss 

 

Knotengitterzaun 

über Naturboden 

errichtet, 1 Stras-

senübergang mit 

Barriere und 1 

Schwenktüre 

H: variabel, z.T. 

nur 100 cm, z.T. 

bis 200 cm 

Mw: z.T. 15 x 20 

cm im oberen Be-

reich, 15 x 8 cm 

im unteren Be-

reich, z.T. im un-

teren Bereich  

5 x 5 cm 

 

Keine  

Defekte 

Eichen innerhalb 

und ausserhalb 

des Areals 

(Wald) 

Nein! 



 

 

Standort Kt. Str. Mülleimer (ME) Zäune Info 

ASP Beschrieb Masse Standfes-

tigkeit 

Defekte /  

Mängel 

Position / 

Zugang 

Beschrieb Masse / Ma-

schenweite (Mw) 

Defekte / 

Mängel 

Position / natürli-

che Strukturen 

Rastplatz  

Teufengraben 

SO A2 Ochsner-ME (mit Deckel) siehe 

Gunzgen 

Nord 

siehe 

Gunzgen 

Nord 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel 

 

Keine ME vor-

handen auf dem 

Picknickplatz mit 

6 Picknicktischen, 

Standort nahe 

Wald und Vieh-

weide  

z.T. un-

mittelbar 

an  

Zäunen 

Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden errich-

tet, Zaun mit 1 

Strassenübergang 

mit Barriere und 1 

Schwenktüre 

Standort an der 

Zufahrtsstrasse: 

H: 150 cm  

Mw: 5 x 5 cm  

 

Standort am Pick-

nickplatz: 

H: 160 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger,  

-> 15 x 20 cm 

-> 15 x 15 cm 

-> 15 x 10 cm 

-> 15 x 5 cm 

-> 5 x 5 cm 

 

Grössere 

Defekte im 

Knotengitter 

im Picknick-

areal 

z.T. sehr steile, 

felsige Bö-

schung zum 

Zaun führend, 

oberhalb der Bö-

schung Vieh-

weide und Wald, 

1 Eiche inner-

halb Picknicka-

real in ca. 10 m 

Distanz zum 

Zaun, 1 Barriere 

ohne Boden-

schluss und 1 of-

fene Schwenk-

türe im Westen 

 

Nein! 

Rastplatz  

Eggberg 

SO A2 Ochsner-ME (mit Deckel) siehe 

Gunzgen 

Nord 

siehe 

Gunzgen 

Nord 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel 

 

i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden errich-

tet, Zaun mit 1 

Strassenübergang 

mit Barriere und 

Zauntüre 

H: 140 cm 

 

 

Zaun wird 

demnächst 

erneuert 

und näher 

zur eigentli-

chen Rast-

platzfläche 

positioniert 

 

Richtung Osten 

kurzer Abhang, 

baum- und ge-

büschreich 

Nein! 

Raststätte  

Deitingen Nord 

SO A1 3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) Ochsner-ME (mit Deckel) 

 

b) «Abfallhai» mit frontaler 

Öffnung 

 

c) ME mit 2 seitlichen Öff-

nungen an der Tankstelle 

 

 

a) siehe 

Gunzgen 

Nord 

a) siehe 

Gunzgen 

Nord 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel 

i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden errich-

tet, 1 Barriere und 

Schwenktüre im 

Osten, 1 Schwenk-

türe Richtung Nor-

den (Aare) 

H: variabel, z.T. 

155 cm, z.T. 

200 cm 

Mw: variabel,  

z.T. durchgehend 

5 x 5 cm,  

z.T. von oben 

nach unten eng-

maschiger, 

-> 15 x 20 cm 

-> 15 x 15 cm 

-> 15 x 10 cm 

-> 5 x 5 cm 

 

 

 

Mehrere 

Defekte, 

z.T. an der 

Schwenk-

türe im  

Norden 

Raststätte grenzt 

im Norden un-

mittelbar an die 

Aare 

Nein! 



 

 

Standort Kt. Str. Mülleimer (ME) Zäune Info 

ASP Beschrieb Masse Standfes-

tigkeit 

Defekte /  

Mängel 

Position / 

Zugang 

Beschrieb Masse / Ma-

schenweite (Mw) 

Defekte / 

Mängel 

Position / natürli-

che Strukturen 

Raststätte  

Deitingen Süd 

SO A1 4 verschiedene ME-Typen: 

 

a) Ochsner-ME (mit Deckel) 

 

b) «Abfallhai» mit frontaler 

Öffnung 

 

c) + d) ME-Typen ohne De-

ckel mit Einwurföffnungen 

 

a) siehe 

Gunzgen 

Nord 

a) siehe 

Gunzgen 

Nord 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel 

i.O. Mehrheitlich sehr 

massive, ca. 3 m 

hohe Schallschutz-

wand, kurzer Be-

reich mit Knotengit-

terzaun und 1 

Strassenübergang 

mit Barriere und 1 

Schwenktüre  

H: Schallschutz-

wand ca. 300 cm, 

Knotengitterzaun 

145 cm 

Mw: 5 x 5 cm 

Keine  

Defekte 

Raststätte unmit-

telbar an Quar-

tier und Felder 

Nein! 

Rastplatz Suhr AG A1 ME alle mit Deckel, Deckel 

eher leichte Konstruktion 

und z.T. mit etwas Spiel 

beim Scharnier 

H: 100 cm 

Ø: 45 cm 

+- 

eher frag-

würdig 

1 ME mit rosti-

gem, nicht mehr 

korrekt schliess-

fähigem Ver-

schluss 

i.O. Knotengitterzaun 

über Naturboden 

errichtet, Zaun mit 

1 Strassenüber-

gang 

H: 190 cm 

Mw: 15 x 20 cm, 

unterste 50 cm 

mit Mw: 5 x 5 cm, 

z.T. feste Platte 

auf den untersten 

45 cm montiert 

 

z.T. kleinere 

Defekte in 

Bodennähe 

Zaun in Nähe 

von Landwirt-

schaft und Wald, 

Zauntor über 

Strasse war 

nicht verschlos-

sen 

Ja! 

 

an 4 von 

5 ME 

Raststätte  

Kölliken Nord 

AG A1 3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) sehr leichte, nicht fixierte 

ME ohne Deckel 

 

b) ME mit 2 seitlichen Öff-

nungen 

 

c) ME-Typ ohne Deckel an 

Tankstelle 

a) 

H: 70 cm 

Ø: 40 cm 

 

b) 

H: 100 cm 

Ø: 45 cm 

Ausser c) 

nicht 

standfest 

Nur 1 von 10 ME 

des Typs a) mit 

Deckel, bei restli-

chen 9 ME war 

einstiger Deckel 

nicht mehr vor-

handen 

z.T. nah 

an  

Zäunen 

Knotengitterzaun, 

mehrheitliche über 

Naturboden, Rich-

tung Norden und 

Westen zusätzlich 

Sichtschutzplane, 

Zaun mit 1 Stras-

senübergang und 1 

Schwenktüre 

H: mehrheitlich 

170 cm 

Mw: mehrheitlich 

15 x 20 cm, 

Zauntüren 5 x 5 

cm, 

Südzaun engma-

schig, i.O. 

Zahlreiche 

erweiterte 

Maschen 

und viele 

kleinere bis 

mittlere De-

fekte 

Osten: Baum-

/Gebüschsaum 

und Strasse 

Norden: Quar-

tier/Siedlung 

Westen: Wiese,  

1 Schwenktüre 

offen mit Defek-

ten, Barriere 

ohne Boden-

schluss 

 

Nein! 

Raststätte  

Kölliken Süd 

AG A1 3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) ME-Typ siehe Rastplatz 

Suhr 

 

b) ME «McDonald’s» mit 

grosser Öffnung 

 

c) ME-Typ ohne Deckel an 

Tankstelle 

 

a) siehe 

Suhr 

a) siehe 

Suhr 

 

 

b) ziem-

lich stabil 

 

c) ziem-

lich stabil 

Keine Defekte, 

nur z.T. etwas 

verbeult 

i.O. Knotengitterzaun, 

mehrheitliche über 

Naturboden, Rich-

tung Süden Zaun 

mit 1 Strassenüber-

gang in Waldgebiet 

und 1 Schwenktüre 

H: 160 cm, stel-

lenweise weniger 

Mw: nach oben 

zunehmende Ma-

schenweite 

Keine  

Defekte 

Im Süden 

schliesst sich ein 

Waldgebiet an, 

mehrere Eichen 

ausserhalb des 

Areals, 1 gros-

ses Zauntor und 

1 Schwenktüre 

Richtung Süden 

 

 

 

 

 

Ja! 

 

an eini-

gen ME 



 

 

Standort Kt. Str. Mülleimer (ME) Zäune Info 

ASP Beschrieb Masse Standfes-

tigkeit 

Defekte /  

Mängel 

Position / 

Zugang 

Beschrieb Masse / Ma-

schenweite (Mw) 

Defekte / 

Mängel 

Position / natürli-

che Strukturen 

Rastplatz  

Oftringen 

AG A1 ME-Typ siehe Rastplatz 

Suhr 

siehe 

Suhr 

siehe 

Suhr 

Keine Defekte i.O. Grösstenteils mas-

sive Schallschutz-

wand, nur auf ca. 

10 m langem Ab-

schnitt Knotengit-

terzaun über Natur-

boden, 1 grosses 

Zauntor 

H: Schallschutz-

wand ca. 3 m, 

Knotengitterzaun 

variabel (Zauntor 

höher als Rest) 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger, Tor 

engmaschig 

1 Defekt ne-

ben Zaun-

tor, jedoch 

nicht auf 

Bodenni-

veau, z.T. 

leicht feh-

lender Bo-

denschluss 

Knotengitterzaun 

grenzt an klein-

flächiges, baum-

bestandenes 

Gebiet, im An-

schluss Siedlung 

und Landwirt-

schaft, entfernter 

schliessen Wäl-

der an 

 

Ja! 

 

an eini-

gen ME 

Rastplatz  

Mühlematt West 

BL A2 «Abfallhai» mit frontaler Öff-

nung 

H: 110 cm 

Ø: 50 cm 

Ziemlich 

standfest 

Keine Defekte, 

aber fehlende ME 

im Picknickareal 

mit 3 Picknickti-

schen unmittelbar 

neben dem Zaun 

i.O. Knotengitterzaun 

über Naturboden 

errichtet, Zaun mit 

Zauntüre Richtung 

Fliessgewässer  

H: 170 cm, z.T. 

nur 140 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger,  

-> 15 x 20 cm 

-> 15 x 5 cm 

-> 0.8 x 0.8 cm 

 

z.T. ein-

zelne De-

fekte an Ma-

schen, z.T. 

zu wenig 

Drahtspan-

nung und 

fehlender 

Boden-

schluss 

  

Zaun grenzt an 

Fliessgewässer, 

Wiesen und 

Waldstreifen 

Ja! 

 

10 Pla-

kate an 

ME, Ge-

bäude 

oder 

Zaun 

Rastplatz 

Sonnenberg 

West 

BL A2 «Abfallhai» mit frontaler Öff-

nung 

siehe 

Mühlematt 

West 

siehe 

Mühlematt 

West 

Keine Defekte i.O. Massive Mauer ent-

lang gesamtem 

Rastplatz 

H: 210 cm oder 

höher 

 

Keine  

Defekte 

Mauer grenzt an 

Waldstreifen in 

der Nähe zu 

Siedlung und ei-

nigen Feldern 

 

Ja! 

 

5 Pla-

kate an 

ME oder 

Zaun 

 

Rastplatz 

Sonnenberg Ost 

BL A2 «Abfallhai» mit frontaler Öff-

nung 

siehe 

Mühlematt 

West 

siehe 

Mühlematt 

West 

Keine Defekte i.O. Massive Mauer im 

Osten und Nordos-

ten, Knotengitter-

zaun im Norden mit 

gut verschlossener 

Zauntür 

Mauer: 

H: 300 cm 

 

Knotengitterzaun: 

H: 170 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger, 

-> 15 x 20 cm 

-> 15 x 15 cm 

-> 15 x 5 cm 

 

 

 

 

Keine De-

fekte, z.T. 

bei Zaun-

türe fehlen-

der Boden-

schluss 

Zaun grenzt an 

Landwirtschaft 

und kleinere 

Waldstreifen 

Ja! 

 

7 Pla-

kate an 

ME, Ge-

bäude 

oder 

Zaun 



 

 

Standort Kt. Str. Mülleimer (ME) Zäune Info 

ASP Beschrieb Masse Standfes-

tigkeit 

Defekte /  

Mängel 

Position / 

Zugang 

Beschrieb Masse / Ma-

schenweite (Mw) 

Defekte / 

Mängel 

Position / natürli-

che Strukturen 

Raststätte  

Pratteln Nord 

BL A2 

A3 

3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) regentonnenähnliche ME 

mit Öffnung auf Oberseite 

 

b) ME mit grösserer Öffnung 

 

c) ME-Typ ohne Deckel mit 

seitlicher Öffnung an Tank-

stelle 

a)  

H: 85 cm 

Ø: 60 cm 

 

Öffnung 

für Müll: 

Ø: 20 cm 

a) 

gar nicht 

fixiert und 

sehr leicht 

 

b) fixiert 

 

 

c) fixiert 

Keine Defekte z.T. un-

mittelbar 

am Zaun 

Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden errich-

tet, z.T. Zäune mit 

Strassenübergän-

gen, Zauntüre im 

Nordosten mit gros-

sem Abstand zum 

Boden, Tür zwar 

schliessbar, jedoch 

kein Schloss vor-

handen, Nord-

Zauntüre einwand-

frei verschliessbar 

 

H: 215 cm 

Mw: 15 x 20 cm, 

unterste 60 cm 

mit Mw: 5 x 5 cm 

Keine  

Defekte 

Zaun grenzt 

Richtung Norden 

an Strasse, an-

grenzend befin-

den sich Wiesen 

und Industrie  

 

Nein! 

Raststätte  

Pratteln Süd 

BL A2 

A3 

3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) regentonnenähnliche ME 

mit oberseitiger Öffnung 

 

b) ME mit 2 grösseren Öff-

nungen 

 

c) ME-Typ ohne Deckel mit 

seitlicher Öffnung 

a)  

H: 85 cm 

Ø: 60 cm 

 

Öffnung 

für Müll: 

Ø: 20 cm 

a) 

gar nicht 

fixiert und 

sehr leicht 

 

b) fixiert 

 

 

c) fixiert 

Keine Defekte z.T. in 

Zaunnähe 

Knotengitterzäune 

über Naturboden 

errichtet, teilweise 

zuoberst mit Sta-

cheldraht, z.T. 

Zäune mit Stras-

senübergängen 

H: 180 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger,  

-> 15 x 20 cm 

-> 15 x 15 cm 

-> 15 x 5 cm 

z.T. kaputte 

Maschen 

und fehlen-

der Boden-

schluss, 2 

Zauntüren 

Richtung 

Süden, wo-

von 1-mal 

ohne Bo-

denschluss, 

nur 1 Türe 

mit Schloss 

 

Richtung Osten 

nahe der Eisen-

bahnlinie mit 

steiler Bö-

schung, ansons-

ten siedlungs- 

und industrienah 

Nein! 

Rastplatz 

Oberbipp Nord 

BE A1 Ochsner-ME (mit Deckel) 

 

siehe 

Gunzgen 

Nord 

siehe 

Gunzgen 

Nord 

Keine Defekte, 

aber zahlreiche 

ME mit ungesi-

cherter Fixierung 

oder Fixierung 

mit viel Spiel, z.T. 

ME gänzlich ohne 

Fixierung 

 

i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden, Zaun-

tür Richtung Nor-

den ohne Schloss, 

welche sich vom 

Rastplatz aus auf-

stossen, von aus-

sen aufziehen 

lässt, 1 Barriere 

 

 

 

 

H: 160 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger 

z.T. boden-

nahe De-

fekte im 

Drahtge-

flecht  

Landwirtschaftli-

che Flächen mit 

Äckern unmittel-

bar angrenzend 

im Norden 

Ja! 

 

Aber nur 

1 am 

Toilet-

tenge-

bäude 

 



 

 

Standort Kt. Str. Mülleimer (ME) Zäune Info 

ASP Beschrieb Masse Standfes-

tigkeit 

Defekte /  

Mängel 

Position / 

Zugang 

Beschrieb Masse / Ma-

schenweite (Mw) 

Defekte / 

Mängel 

Position / natürli-

che Strukturen 

Raststätte  

Hurst Nord 

BE A1 2 verschiedene ME-Typen: 

 

a) massiver ME mit grösse-

rer, frontaler Öffnung 

 

 

b) «Abfallhai» 

a) ≈ 

H: 100 cm 

Ø: 50 cm 

 

a) stand-

fest 

 

 

b) siehe 

Mühlematt 

West 

 

Keine Defekte i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden, 1 Bar-

riere 

H: variabel, mehr-

heitlich 140 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger 

Mehrere, 

auch grös-

sere De-

fekte und 

ausgewei-

tete Ma-

schen 

Waldgebiet un-

mittelbar im Sü-

den anschlies-

send 

Nein! 

Rastplatz 

Hindelbank Süd 

(Lindenrain) 

BE A1 2 verschiedene ME-Typen: 

 

a) massiver ME mit grösse-

rer, frontaler Öffnung 

 

b) «Abfallhai» 

a) siehe 

Hurst 

Nord 

a) siehe 

Hurst 

Nord 

b) siehe 

Mühlematt 

West 

 

Keine Defekte i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden, 1 

grosses, verschlos-

senes Zauntor 

Richtung Westen 

H: 150 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger 

Mehrere, 

auch boden-

nahe De-

fekte im 

Drahtge-

flecht und 

z.T. lockere 

Drahtspan-

nung 

 

Im Westen 

schliesst sich ein 

Waldstreifen an, 

Eisenbahnlinie 

liegt in unmittel-

barer Nähe 

Nein! 

Raststätte  

Pieterlen 

BE A5 3 verschiedene ME-Typen: 

 

a) massiver ME mit grösse-

rer, frontaler Öffnung 

 

b) «Abfallhai» 

 

c) ME-Typ ohne Deckel an 

Tankstelle 

 

a) siehe 

Hurst 

Nord 

a) siehe 

Hurst 

Nord 

b) siehe 

Mühlematt 

West 

c) fixiert 

 

Keine Defekte i.O. Knotengitterzaun 

mehrheitlich über 

Naturboden, 2 

Zauntüren (Rich-

tung Westen und 

Norden) mit Tür-

falle, aber ohne 

Schloss, 1 Barriere 

 

H: 170 cm 

Mw: von oben 

nach unten eng-

maschiger, im un-

tersten Bereich 

sehr fein ge-

mascht (1 x 1 cm) 

Keine  

Defekte 

Umgeben von 

landwirtschaftli-

chen Flächen 

Nein! 

 

 

 



 

 

VI: Fotografische Dokumentation Raststätten (RS) und Rastplätze (RP) 

Rastplatz Walterswil ¦ Kanton Solothurn ¦ A1 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 

Rastplatz derzeit aufgrund mehrerer Bauetappen partiell gesperrt 

Umzäunung 

 

1.7 m hoher Knotengitterzaun mit nach oben grösser werdender Maschenweite 

 

Bodennaher Defekt des Zauns 



 

 

 

Zauntüre mit einwandfreiem Schloss 

 

Grössere Abstände und Lücken im Bereich der Zauntüre 

Mülleimer / ASP-Information 

 

Sofern gut verschraubt, ziemlich stabiler Mülleimertyp mit Deckel 

 

Innenansicht eines geöffneten, mit Schrauben fixierten Mülleimers  



 

 

 

Mülleimer wird nur über diesen Verschlussmechanismus geöffnet – hier deutlich verzogen 
 

Mechanismus muss sehr gezielt betätigt werden und ist dennoch nur unbefriedigend verschlossen, da die 
Mülleimertüre bei nur leichtem Stoss sofort aufspringt 

 

ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) auf einigen Mülleimern 



 

 

Raststätte Gunzgen Nord ¦ Kanton Solothurn ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Raststätteneinfahrt von Zürich kommend 
 

 
 

Raststättenparkplatz für PKW 
  

Umzäunung 

 
 

Raststätteneinfahrt mit 2 m hohem Zaun und nach unten abnehmender Maschenweite 
 

 
 

Knotengitterzaun mit anschliessender massiver Wand bei der Raststättenausfahrt 



 

 

 
 

Zaun grenznah zu einem kleinen Wald mit zahlreichen Eichen, im untersten Bereich des Zauns 
zusätzlich verstärkt mit engmaschigerem Zaun 

 
 

Offene Schwenktüre ohne Schloss mit Zugang zum Waldstreifen mit zahlreichen Eichen 
 

 
 

Schwenktüre mit 22 cm Abstand zum eichelnübersäten Boden 
 

 
 

Barriere mit 21 cm Abstand zum Boden 
 



 

 

 
 

Weitere Schwenktüre ohne Schloss mit Zugang zu Wald 
 

 
 

Schwenktüre mit 16 cm Abstand zum eichelnübersäten Boden 
 

 
 

Im unteren Bereich engmaschiger Knotengitterzaun, jedoch mit fehlendem Bodenschluss 

 

 
 

Knotengitterzaun mit mehr als 20 cm Abstand zum Boden 
 



 

 

 
 

Eiche im Picknickareal der Raststätte mit Eicheln am Boden 
 

 
 

Picknickareal mit nur einfachem Konstrukt für einen Müllsack – in Waldnähe mit zahlreichen Eicheln  
 

 
 

Gut gesicherte, neuhafte und verschlossene Zauntüre 
 
 

 
 

Weitere gut gesicherte und verschlossene Zauntüre 
 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer mit Deckel – nur 1 Mülleimer besitzt eine Fixierung 
 

 
 

Mülleimer mit ungesicherter Fixierung 

 
 

Korrekt fixierter Mülleimer – allerdings oft mit reichlich Spiel 

 
 

Leichte Materialeigenschaft bewirkt geringe Standfestigkeit im Fall fehlender Fixierung 



 

 

 
 

Mülleimer ohne Kehrrichtsäcke generieren schneller üble Gerüche 
 

 
 

Fehlender Mülleimer im waldnahen Picknickareal 
 

 
 

Unbefestigter und relativ offener Mülleimer vor dem Tankstellen-Shop 
 

 
 

Gut fixierter, aber ebenfalls relativ offener Mülleimer an der Tankstelle 
 
 



 

 

Raststätte Gunzgen Süd ¦ Kanton Solothurn ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

  
 

Parkareal der Raststätte 
 

Umzäunung 

 
 

2 m hoher Knotengitterzaun mit nach oben grösser werdender Maschenweite 
 

 
 

Geastete Eiche innerhalb des Picknickareals gleich neben dem Zaun  



 

 

   
 

Barriere mit Schwenktüre für den Zugang von Süden her 
 

   
 

Grössere Lücke am Ende der Barriere 

  
 

Leichte Schwenktüre für Fussgänger neben der Barriere 

  
 

Zauntor mit Schloss, welches aber komplett offen stand 
 



 

 

 
 

Grosses einwandfreies Doppelzauntor mit Schloss 
 
 

 
 

Massive Eiche innerhalb des Picknickareals (ebenfalls mehrere Eichen ausserhalb des Areals)  
 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer mit Deckel, wovon nur einer eine Fixierung besitzt, welche jedoch nicht betätigt wurde 
 

  
 

Je ein Mülleimer gleich neben der Schwenktüre innerhalb und ein Mülleimer ausserhalb des Areals 
 



 

 

 
 

Nicht korrekt fixierter Mülleimer ausserhalb des Areals 

 
 

Selber Mülleimer mit Barriere im HIntergrund 
 

 
 

Zahlreiche Mülleimer auch im Picknickareal, wobei nahezu alle trotz vorhandenem Griff nicht fixiert waren 
 



 

 

Raststätte Deitingen Nord ¦ Kanton Solothurn ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Raststätteneinfahrt von Zürich kommend 
 

 
 

Die Raststätte liegt unmittelbar an der Aare 

Umzäunung 

 
 

Barriere für eine Zufahrtsstrasse Richtung Osten 
 

 
 

Schwenktüre gleich neben Barriere und Knotengitterzaun von 1.55 m Höhe 



 

 

 
 

18 cm Abstand am Barrierenende, welcher sich durch Druck noch vergrössern lässt 
 

 
 

Picknickareal in Wald- und Flussnähe 

 
 

Schwenktüre mit Zugang zu Wald und Fluss 
 

 
 

Bodennaher Drahtdefekt an der Schwenktüre 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer wiederum unfixiert trotz vorhandenem Griff 
 

 
 

Auch dieser einzelne Mülleimer direkt am Zaun ist unfixiert 

 
 

Tankstellenmülleimer mit zwei seitlichen Einwurflöchern 
 

 
 

«Abfallhai» vor den Raststättengeschäften 



 

 

Raststätte Deitingen Süd ¦ Kanton Solothurn ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Raststätte Westansicht 
 

 
 

Landwirtschaftliche Felder im Westen unmittelbar ausserhalb des Raststättenareals 

Umzäunung 

 
 

Massive, ca. 3 m hohe Schallschutzwand auf fast dem gesamten Raststättenareal 
 

 
 

Picknickplatz teilweise von Schallschutzwand (Süden) und teilweise von Knotengitterzaun  (Westen) 
umgeben 



 

 

 
 

Schwenktüre mit Zugang zu Siedlung und landwirtschaftlichen Feldern 
 

 
 

Barriere für Zufahrt im Westen der Raststätte 

 
 

23 cm Abstand am Barrierenende mit reichlich Spiel 
 

 
 

15 cm Abstand der Barriere zum Boden hin 
 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer mit nur einer Fixierhalterung, welche nicht korrekt gehandhabt wurde 
 

 
 

Nicht korrekt betätigte Fixierung des Mülleimers 

  
 

Mülleimertyp vor einem der Raststättengeschäfte 
 

 
 

Mülleimer mit seitlichen Öffnungen im Bereich der Tankstelle  
 
 



 

 

Rastplatz Teufengraben ¦ Kanton Solothurn ¦ A2 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Sicht über den Rastplatz von der Autobahnbrücke aus 

 
 

Sicht über den Rastplatz vom Picknickareal aus 

Umzäunung 

 
 

Abruptes Ende des 1.5 m hohen Zauns an einer Böschung gleich nach der Einfahrt 

 
 

1.6 m hoher Knotengitterzaun mit nach unten enger werdender Maschenweite im Picknickareal 



 

 

 
 

Defekte im Knotengitterzaun im Picknickareal 
 

 
 

Picknickareal in der Nähe von Wald und Viehweide ohne Mülleimer 

 
 

Eiche innerhalb des Picknickareals 

 
 

Zahlreiche Eicheln innerhalb des Picknickareals (einige Bäume wurden allerdings bereits gefällt) 

 



 

 

 
 

Fehlender Bodenschluss des Knotengitterzauns am Parkplatz 
 

 
 

Nicht verschliessbare Schwenktüre neben einer Barriere 

 
 

Barriere mit einigen Lücken und Schwachstellen… 
 

 
 

…bei leichtem Zug oder Druck entsteht eine 18 cm breite Lücke zwischen Barriere und Verankerung 



 

 

 
 

Neuhaft wirkende, verschlossene Zauntüre mit 5 x 5 cm Maschenweite 
 

 
 

Autobahnbrücke in unmittelbarer Nähe ermöglicht den Zugang für Wildtiere beidseits der Autobahn 
 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer mit Deckel unmittelbar neben dem Zaun 

 
 

Wiederum nicht fixierte Mülleimer trotz vorhandenem Griff 



 

 

Rastplatz Eggberg ¦ Kanton Solothurn ¦ A2 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Picknickareal des Rastplatzes 

 
 

Allgegenwärtiges Littering und Zeichen menschlicher Hinterlassenschaften an einer Böschung 

Umzäunung 

 
 

In die Jahre gekommener 1.4 m hoher Knotengitterzaun mit mehrheitlich grosser Maschenweite… 

 
 

… am Ende einer steilen Böschung angrenzend an einen Waldstreifen (Zaun wird demnächst ersetzt!) 



 

 

 
 

Barriere für eine Zufahrtsstrasse 
 

 
 

Es bleibt ein 27 cm breiter Abstand zwischen Barriere und Boden, der sich durch Druck erweitern lässt 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer mit Fixierung 
 

 
 

Die Fixierung ist abermals nicht korrekt vorgenommen worden 



 

 

Rastplatz Suhr ¦ Kanton Aargau ¦ A1 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Rastplatz angrenzend an Wald und Landwirtschaft 
 

Umzäunung 

 
 

Nach unten engmaschiger werdender 1.9 m hoher Knotengitterzaun 
 

 
 

Zaun mit teilweise zusätzlichem Schutz auf den untersten 45 cm 



 

 

 
 

Massives, verschliessbares Zauntor, welches am 21.02.2023 jedoch nicht verschlossen war 
 

 
 

Wenige kleinere Defekte in Bodennähe 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Mülleimer mit Deckel und ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) 

 
 

Mülleimer wird nur über diesen leicht zu bedienenden Verschlussmechanismus für Leerungen geöffnet 



 

 

 
 

Innenansicht eines geöffneten Mülleimers 
 

 
 

Der Mülleimer ist lediglich mit 3 Schrauben in den Grund fixiert und daher nur bedingt standfest 

 
 

Alternative, ebenfalls fragwürdige Fixierung eines Mülleimers desselben Typs bei älter wirkendem Modell 
 

 
 

Klaffende Mülleimerseite mit rostigem Verschlussmechanismus 
 
 



 

 

Raststätte Kölliken Nord ¦ Kanton Aargau ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Raststätteneinfahrt von Zürich kommend 
 

Umzäunung 

 
 

Knotengitterzaun von 1.7 m Höhe und einer Maschenweite von 15 x 20 cm im oberen Bereich 
 

 
 

Verschliessbare Zauntüre an einer kleinen Böschung – mit zahlreichen Spuren des Litterings 



 

 

 
 

Zaun mit fehlender Drahtspannung und daher schlaffer Aufhängung 
 

 
 

Nicht verschliessbare Schwenktüre mit grösserem Maschendefekt in der Mitte neben Barriere mit 
fehlendem Bodenschluss 

 

 
 

Grösserer Defekt im engmaschigeren Bereich eines Zaunabschnitts 
 

 
 

Zusätzlicher Sichtschutz aufgrund der Quartiernähe 



 

 

 
 

Verschliessbare Zauntüre mit zusätzlichem Sichtschutz… 
 

 
 

… allerdings aufgrund des Geländes teilweise mit fehlendem Bodenschluss 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

9 von 10 Mülleimern dieses Typs fehlte der Deckel 
 

 
 

Einige dieses Mülleimertyps waren nicht fixiert und leicht entfernbar 



 

 

 
 

Einziger Mülleimer dieses Typs mit leichtem Deckel, allerdings wiederum gänzlich unfixiert  
 

 
 

Picknickareal mit zahlreichen Mülleimern eines zweiten Typs 

 
 

Alternativer Mülleimertyp mit 2 seitlichen Öffnungen, wobei sämtliche Eimer dieses Typs unfixiert waren 
 
 
 

 
 

Offener Container mit diversem Müll in Zaunnähe (allenfalls nur eine Momentaufnahme) 



 

 

Raststätte Kölliken Süd ¦ Kanton Aargau ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

LKW-Parkplätze von Solothurn kommend 
 

 
 

Littering trotz vorhandener Mülleimer 

Umzäunung 

 
 

Einwandfrei verschlossenes Zauntor 
 

 
 

Schwenktüre mit Zugang zu Wald 



 

 

 
 

Zauntor mit 15 cm Abstand zum Boden 
 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ziemlich stabiler Mülleimer mit Deckel und ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) 
 

 
 

McDonalds-Mülleimer mit sehr grossem Einwurfloch 



 

 

Rastplatz Oftringen ¦ Kanton Aargau ¦ A1 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Rastplatz Westansicht 
 

Umzäunung 

 
 

Nur Richtung Osten wird das Areal durch einen Knotengitterzaun begrenzt (der grösste Teil des Areals ist 
durch eine ca. 3 m hohe massive Schallschutzwand umgeben) 

 

 
 

Verschlossene Zauntüre mit grösserem Maschendefekt links der Türe 



 

 

 
 

Fehlender Bodenschluss in Bodenvertiefungen (rechts der Zauntüre) 
 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Picknickareal mit 3 Mülleimern, grösstenteils umgeben von massiver Schallschutzwand 
 

 
 

Mülleimer mit Deckel und ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) 



 

 

Rastplatz Mühlematt West ¦ Kanton Baselland ¦ A2 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Picknickareal und Parkplätze 

 
 

Natürliche Umgebung direkt hinter der Abzäunung mit Wiesen, kleinem Fliessgewässer und Waldstreifen 

Umzäunung 

 
 

Massives, doppeltüriges und verschliessbares Zauntor… 

 
 

… allerdings mit notdürftig überbrückter Schwachstelle 



 

 

 
 

Nach unten engmaschiger werdender Knotengitterzaun – zu unterst 8 mm x 8 mm Maschen 
 

 
 

Fehlender Bodenschluss mit 19 cm Abstand zum Grund 

 
 

Aufgrund mangelnder Drahtspannung durch Zug oder Druck anhebbarer Zaun 
 

 
 

Picknickareal unmittelbar zur Umzäunung, jedoch ohne Mülleimer 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Mülleimer «Abfallhai» vor dem neu wirkenden Toilettengebäude mit 1 ASP-Plakat an der Fassade 
 

 
 

Mehrere Mülleimer dieses Typs entlang der LKW-Parkplätze mit weiteren ASP-Plakaten 

 
 

Mülleimer «Abfallhai» mit frontaler Öffnung und ziemlicher guter Standfestigkeit 
 

 
 

Über dem Mülleimer angebrachtes A4-grosses ASP-Plakat in 6 Sprachen (de, en, ro, pl, cz, ru) 



 

 

Rastplatz Sonnenberg West ¦ Kanton Baselland ¦ A2 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Rastplatz in der Nähe von Siedlung, etwas weiter entfernt einige Waldgebiete 

Umzäunung 

 
 

Massive, bis zu 2.1 m hohe Wand als Umzäunung des Rastplatzes 

 
 

Die Wand umgibt den gesamten Rastplatz 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Hohe Anzahl an standfesten «Abfallhai» Mülleimern entlang des LKW-Parkplatzes 
 

 
 

Trotz sauberem, nicht überfülltem Mülleimer findet Littering statt – im Hintergrund ein dürftig befestigtes 
A4-grosses ASP-Plakat 

 
 

Sperriger oder ungefalteter Müll kann die schmale Öffnung des Mülleimers blockieren – im Hintergrund 
ein A4-grosses ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) 

 
 

Ein von der Witterung bald unleserlich gewordenes A4-grosses ASP-Plakat in 6 Sprachen 
 (de, en, ro, pl, cz, ru) 



 

 

Rastplatz Sonnenberg Ost ¦ Kanton Baselland ¦ A2 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Rastplatz unmittelbar angrenzend an die Landwirtschaft und kleinere Waldstreifen 

Umzäunung 

 
 

Massive 3 m hohe Wand umgibt den östlichen Teil des Rastplatzes 

 
 

Knotengitterzaun von 1.7 m Höhe umgibt den westlichen Teil – aufgrund des Geländes ist Bodenschluss 
nicht überall gegeben (linke Türecke) 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Selber «Abfallhai» Mülleimer wie im gegenüberliegenden Rastplatz Sonnenberg West und unweit 
lokalisiertem Rastplatz Mühlematt West – im Hintergrund wiederum 2 ASP-Plakate 

 

 
 

Mülleimer lässt sich für Leerungen seitlich mit speziell für diesen Zweck angefertigtem Instrument öffnen 
– das A4-grosse ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) wurde am Mülleimer angeklebt 

 
 

A4-grosses ASP-Plakat in 6 Sprachen (de, en, ro, pl, cz, ru) am Knotengitterzaun befestigt 
 



 

 

Raststätte Pratteln Nord ¦ Kanton Baselland ¦ A2/A3 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Die über eine Geschäftsbrücke verbundenen Raststätten Pratteln Nord und Süd mit weitläufigem Parkplatz- und Picknickareal 
 

Umzäunung 

 
 

Relativ neu wirkender 2.15 m hoher Knotengitterzaun mit nach unten abnehmender Maschenweite 
 

 
 

Doppeltüriges Zauntor – hinter der Strasse befindet sich Industrie und einige Wiesen 



 

 

 
 

Fehlender Bodenschluss des massiven Zauntors mit 26 cm Abstand zum Grund 
 

 
 

Hölzerne Sicht- und Hörschutzwand zur dreispurigen Autobahn hin 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Regentonnenähnliche Mülleimer ohne Fixierung am Boden und direkt am Zaun 
 

 
 

Der unbefestigte Deckel weist eine Öffnung von 20 cm Durchmesser auf 



 

 

Raststätte Pratteln Süd ¦ Kanton Baselland ¦ A2/A3 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Grossräumiges Gelände der Raststätte auch auf der Südseite 

 
 

Zweigleisige Eisenbahnlinie oberhalb der kurzen Böschung am östlichen Raststättenende 

Umzäunung 

 
 

1.8 m hoher Knotengitterzaun mit nach unten enger werdender Maschenweite, zu oberst mit Stacheldraht 

 
 

Zahlreiche Defekte im Drahtgeflecht 



 

 

 
 

Fehlender Bodenschluss des Knotengitterzauns mit 35 cm Abstand zum Grund 
 

 
 

Offen stehende Zauntüre mit herausgenommenem Schloss 

 
 

Doppeltüriges Zauntor mit grösseren Abständen zwischen Zaun und Boden, Zaun und Seitenveranke-
rung und teilweise erweitertem Abstand zwischen den Metallstäben 

 

 
 

Umzäunung des abseits gelegenen Picknickareals angrenzend an einen Waldstreifen 



 

 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Wie in Pratteln Nord säumen diese unfixierten Mülltonnen mit ungedeckter, mittiger Öffnung die 
Parkplätze enlang des Zauns 

 
 

Food Waste und Littering trotz hoher Anzahl an Mülleimern 

 
 

Derselbe unbefestigte Mülleimertyp im Picknickareal 
 

 
 

Vor den Geschäftseingängen einige wenige Mülleimer eines anderen Typs mit zwei seitlichen Öffnungen 



 

 

Rastplatz Oberbipp Nord ¦ Kanton Bern ¦ A1 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Picknickareal des Rastplatzes 
 

 
 

Nordwärts schliessen sich landwirtschaftliche Felder an den Rastplatz 

Umzäunung 

 
 

Barriere mit Zufahrt zu den landwirtschaftlichen Feldern 

 
 

Zauntüre ohne Schloss, welche sich vom Rastplatz aus aufstossen, von aussen aufziehen lässt 
 



 

 

 
 

Lebensmittelreste an einer Stelle, an der ein Stück des 5 x 5 cm-Maschendrahts defekt ist 
 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ochsner-Mülleimer mit nicht getätigter Fixierung 
 

 
 

ASP-Plakat in 4 Sprachen (de, fr, it, en) an der Wand des Toilettengebäudes 



 

 

Raststätte Pieterlen ¦ Kanton Bern ¦ A5 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Raststätte Nordostansicht 
 

Umzäunung 

 
 

1.7 m hoher Knotengitterzaun mit nach oben grösser werdender Maschenweite 
 

 
 

Zauntüre mit herausgenommenem Schloss Richtung Westen 
 



 

 

 
 

Zauntüre mit herausgenommenem Schloss neben Barriere Richtung Norden 
 

 
 

Einwandfreier Zaun mit sehr feiner Maschenweite (ca. 1 cm x 1 cm) im untersten Bereich 

Mülleimer / ASP-Plakat 

 
 

Ziemlich standfester Mülleimer mit grösserer frontaler Öffnung 
 



 

 

Rastplatz Hindelbank Süd (Lindenrain) ¦ Kanton Bern ¦ A1 

Rastplatz allgemeine Eindrücke 

 
 

Rastplatz Nordansicht 
 

 
 

Grosszügiges Picknickareal in Waldnähe mit nur 1 Mülleimer 

Umzäunung 

 
 

1.5 m hoher Knotengitterzaun mit nach oben grösser werdender Maschenweite 
 

 
 

Mehrere bodennahe Maschendefekte 



 

 

 
 

Weiterer Zaundefekt und lockere Drahtspannung 
 

 
 

Einwandfreies und verschlossenes Zauntor 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ziemlich standfester Mülleimertyp mit frontaler grosser Öffnung 
 



 

 

Raststätte Hurst Nord ¦ Kanton Bern ¦ A1 

Raststätte allgemeine Eindrücke 

 
 

Raststätte Nordwestansicht 
 

 
 

Die Raststätte liegt unmittelbar an einem Wald 

Umzäunung 

 
 

Grössere Defekte am Knotengitterzaun 
 

 
 

Teilweise stark ausgeweitete Maschen 



 

 

 
 

Grosszügiges Picknickareal mit nur 2 Mülleimern 
 

 
 

Barriere mit gutem Bodenschluss 

Mülleimer / ASP-Information 

 
 

Ziemlich standfester Mülleimertyp mit frontaler grösserer Öffnung 
 



 

 

VII: GIS-Karten im Massstab 1:350’000 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

VIII: Poster 
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